Ergoͤtzende 


Gommer 
Beluſtigung, 


welche : 
die Sommer 2 Gewächle, 
eine Der groͤßten Zierde ſchoͤner Luſt⸗Gaͤrten, 
i nach 
ihrem Anbau, richtigen Benennungen, Nutzen, Ge⸗ 
brauch und Merckwuͤrdigkeiten gruͤndlich i 
` betrachtet, ^ 
Aus Selbſterfahrung 
nach Alphabethiſcher Ordnung aufgeſetzt, 


auch mit einem nuͤtzlichen 


Regiſter und Harten⸗Lalender 
| verſehen, 
Johann Auguſt Großer, 


Advocat in der Reichs⸗Stadt Nordhauſen. 


Leipzig und Nordhauſen, 
dey Johann Heinrich Groß, privilegirten Buchhaͤndler, 
1759. 
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Vorerinnerung 
welche anzeigt 


welche Gewaͤchſe, Sommer⸗Gewaͤch⸗ 
ſe zu nennen, und von welden all- 
hier beſonders gehandelt werde. 


8 
ommer⸗Gewaͤchſe, werden lateiniſch 
Planta annuæ genennt, und find 


diejenigen, welche nur ein Jahr dauern. 
: Oder e$ find Gewaͤchſe, deren Murgel - 
und Kraut, nachdem fie Blumen und reifen Saas 
men im erſten Jahre einmal gegeben, verwelckt, 
verdirbt und ausgehet, wet wegen es noͤthig ift, fie 
jedes Jahr von neuen wieder zu ſaͤen. Zu deffen 
Erläuterung ich einige gantz gemeine und bekennte 
Beyſpiele anführen will, denn fo etwas durch 
Exempel klar und deutlich gemacht werden ſoll, ſo 
müffen.es gemeine und bekennte ſeyn, ſonſt erreicht 
man feinen Zweck nicht. , 
| $ 5 (er 
Betrachtet folchemnah den Rocken und 
Weitzen, ſo in den hos gebauet wird, 1100 
; in 
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find Sommer⸗Gewaͤchſe, denn wenn fie zur Herbſt⸗ 
Zeit gefäet werden, fo geben fie um Jacobi und 

im Auguſt des darauf folgenden Jahres, alſo noch 
fuͤr Ablauf des erſten Jahres, reifen Saamen, 
und wenn dieſer eingeerndtet, ſo verwelckt und 
verdirbt die Wurtzel, fie fehlägt nicht von neuen 
wieder aus und giebt noch einmal Saamen: Neh⸗ 
met ferner in Betracht andere Feld⸗ und Garten⸗ 
Fruͤchte, als den Hafer, die Gerſte, die Erbſen, 
die Wicken, Melonen, Kuͤrbſe, Phaſeolen, fo 
werdet ihr das Zeichen der Sommer⸗Gewaͤchſe an 
ihnen finden, denn wenn fie im Fruͤhlinge gefáet 
worden, geben ſie noch in eben dem Jahre, im 
Auguſt, September und October, reifen Saa⸗ 
men, und wenn dieſer eingeerndtet it, ſchlaͤgt 

die Wurtzel nicht von neuen wieder aus, ſondern 

ſie verfault und verdirbt. 
3 $. 3. Li 

Wo ihr demnach ein Gewaͤchs findet, wel⸗ 
ches binnen einen Jahre, von dem Tage des Seng 
angerechnet, bluͤhet und reifen Saamen giebt, 
nach Einerndtung des Saamens aber verdirbt und 
ausgehet, fo ift ſolches ein Sommer⸗Gewaͤchs, 
eine planta annua zu nennen. l 

ies $. 4. 

Die Sommer⸗Gewaͤchſe werden andern 
Gewaͤchſen entgegen geſetzt, welche man plantas 
perennes, perennierende Gewaͤchſe nennet, und 
die enigen find, die fich viel Jahr hintereinander 
erhalten laſſen, welche Blumen und Saamen 


oftmals geben, ohne dadurch zu verderben. Per- 
E : ennie- 
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ennierende Gewaͤchſe find demnach zum Exem⸗ 
pel, die Auricula urſi; Primula veris; Gras⸗ 
blumen; Roſenſtoͤcke; Roſmarienſtöcke; Myr- 
then⸗Baͤume; Weinſtöcke; alle Arten der Obſt⸗ 
Baͤume u. a. m. 


Per dpt. 
Von Sommer :Gemächfen giebt e$ zwar 


viel tauſend Gattungen, welche theils in die 


Kraut⸗Gaͤrten, theils in die Felder, Heiden 
und Wälder gehören, diefe wollen wir theils de- 
nen Kraut» Gärtnern, theils denen Botanicis; 
üͤberlaſſen, und hier unſere Betrachtungen nur 
ſolchen widmen, welche in die Luſt⸗Gaͤrten 
gehören, 

8 $5. 

Ihr werdet zwar bey diefer Abhandlung von 
Sommer ⸗Gewaͤch fen auch einige finden, welche 
ſich gewiſſer maſſen unter die perennierenden zaͤh⸗ 
len lieſſen, als zum Exempel das Flos admira- 
bilis, weilen aber ſelbige denen Gommer: Ger 
waͤchſen uͤberall pflegen beygezaͤhlet zu werden, 
andern theils aber bekent iſt, daß man ſich ſiche⸗ 
rer dabey erhalte, wenn’ fie als Sommer- Hes 
waͤchſe tractivet werden, ſo habe fie auf der bereits 
verfertigten Rolle nicht aus wiſchen wollen. 


§. 7. 


Ich werde nunmehro anzeigen, von welchen 


Sommer⸗Gewaͤchſen allbier gehandelt werde, und 

ſelbige in alphabetiſcher Ordnung melden. 

Abelmofch ' 

Abutilon avicennæ E 
! 2 Aceto- 


l 
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Acetofa ocymi folio neapolirana - 
Africanus flos major : 
Africanus flos minor 
Alcea veficaria 
Alkekengi 
Amaranthorum fpecies diverſæ 
Anonis 
Argemone fpinofa 
After 
Aſtragalus 

triplex foetide. 

Balfamina fœmina 
- Balfaminä lutea 
Balfamina momordica 
Baſiliconis, diverfz fpecies 
Belle videre 
Bidens canadenfis, flore luteo 
Borragenoides flere pallido 
Bupleurum perfoliatum, 


Calendula africana 
Caltha pumila 
Caucalis 
Centaurium minus 
Cepa 
Cerinthe RN 
Chondrilla 
Chryfanthemum 
Colocynthis : 
Colutea veficaria , africana, floribus pur- 
pureis i : 
Convolvulus hispanicus 


‘Convolvulus indicus flore pleno 
- Cor- 


- 


Corchorus, f. Pifum velicarium vel cor- 
datum 

Cor indum 

Crotolaria afıatica 

Cucumis afininus 

Cucumis flexuofüs afininüs 

Cucurbita lagenaria 

Cyanus indicus 

Cyanus fegetum : 

Datura zgyptiaca flore ex albo & viola- | 
ceo pleno 

Delphinium 

Delphinium platani folio 


Ephemerum africanum flore bipetalo 


Ferrum equinum 
Ficoides. cryftallini 
Flos adonis 

Flos immortalis 
Flos princeps 
Fumaria lutea 
Hedipnoides 
Helenium indicum. 
Heliotropium 


Hieracium 

lacea , 

Iacobza- orientalis 

lalappa 

Kali 

Lacryma lobi f 
Lavatherra 


€45 - Kathy- 
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Lathyrus hiſpanicus 

Lathyrus fupra & infra terram Be 

Lavendula folio diſſecto 

Leueojum annuum 

Linaria AE. lutea, 

Lotus Lybica = 

“Luffa arabum. 

Lupinus 

Lycoperficon fru&u rotundo ftríato dure 

Mala infana 

Malva annua 

Medica anglica ~ j 

Meliffa turcica 

Melochia ægyptiaca 

Mercurialis 

Moldavica orientalis 

Momordica Zeylanica f. Balfamina mo- 
` mordica 

`- Nardus bohemica 

Nafturtium indicum 

Nigella indica flore pleno 

Onobryehis arvenfis 

Papaver corniculatum 

Papaver erraticum , flore diverfi colo- 
ris pleno 

Papaver hortenfe flore pleno 

Perficaria 

Phafeoli Brafiliani 

Piper indicum 

Pilum catharticum 

Pifum cordatum 


‚ Poifi- 
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Poinciana 

Poliganon minus candidum 

Poma amoris á 

Portulaca curaffavica , lanuginoſa pre- 
cumbens 

Quafnoclitis americana, folio heredz flo- 
re coccineo 

Quamioclitis foliis tenuiter incifis & pen- 
natis. 

Ricinus africanus. 

Sacarza americana. 

Scabiofa. 

Scabiofa ftellata. 

Scorpioides 

Securidaca, lutea major 

Senfitiva fenfibilis 

Safamoides parvum matthioli 

Solanum velicarium indicum. 

Sonchus africanus. 

Thlaſpi. 

Urtica perſica 

Urtica romana 

Viola pernviana. 

. Xetanthemum flore pleno, 


Abel. 
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Abelmofch alpini, 


Dieſes Gewaͤchs wird ſonſt auch Mofchalcee; 
Bieſam⸗Koͤrner; Abelmoſch⸗Saamen; Ba- 
mia moshata veslingii; Alcea ægyptiaca vil- 
lofaj Belmuſcus; Ketmia wgyptiaca femine 
moshato genennet. 

Es wird jährlich aus Saamen erzogen, den man 
zur Frühlings Zeit in Miſtbeete fået, und die er⸗ 
wachſenen Pflantzen hernach in gutes Land verſetzet. 
Es hat viel aͤhnliches mit der Ketmia, es treibt 
einen runden rauchen Stengel, und große, breite, 
rauche Blaͤtter, die wie ein Sammet anzufuͤhlen 
find, feine breiten Blumen find gelb, jede beſte⸗ 
het aus fuͤnf Blaͤttern, die nahe an den Stielen 
purpur rothe Flecken haben, nach deren abbluͤhen 
es dreyeckigte auswendig braune und inwendig 
weiß gefärbte Hülfen, fo ohngefehr Fingerslang 
ſind, lieffert, in welchen der Saame enthalten iſt, 
dieſer ift Nierenfoͤrmig, von Farbe ſchwartzgrau, 
und etwas rauhe, ſein angenehmer Geruch iſt ei⸗ 
ne Vermiſchung von Bifam und Ambra. Wenn 
man eines oder zwey dieſer Körnichen in Brante⸗ 
wein wirft, ſo erhaͤlt derſelbe einen gar anmuthi⸗ 
gen Biſam⸗Geruch dadurch, die Perfumirer fü 


chen dieſen Saamen ſehr. Das eigentliche Dar 
terland dieſes Gewaͤchſes, ſind die Antillen⸗In⸗ 


ſuln, bey uns wird es wohl zum bluͤhen, ſchwer⸗ 
lich und ſelten aber zu reifen Saamen gebracht. 
Abutilon avicennae. 


Dieſes Gewaͤchs wird ſonſt aud) Malva 
Theophraſti. Althæa Theophraſti flore € 5 
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und im Teutſchen bie Sammt⸗Pappel; gelbe 
Pappel, welſch gelbe Pappel; benahmet. 

Es waͤchſet ohngefehr anderthalb Ellen hoch, 
fein Stengel ift rauch, die Blaͤtter find rund forty 
zugeſpitzt, gruͤn und weich wie Sammet anzufuͤh⸗ 
len, woher man ihm vermuthlich den Namen der 
Sammt⸗Pappel gegeben. Seine kleinen Blus 
men find von Goldgelber Farbe, der Saame 
d — 5 Huͤlßlein eingeſchloſſen, iſt von Farbe 

wartz. 

Seinen Saamen fået man im Fruͤhlinge 
entweder aufs Miſtbeet, und ſteckt die erwachſenen 
Pflaͤntzgen weiter in gutes Land, oder auch nur 
gleich ins freye Land, an ſolche Orte wo er unge⸗ 
ſtoͤhrt und unverpflantzt aufwachſen kan. Man 
ſiehet auch wohl im Fruͤhlinge an den Orten wo 
dieſes Gewaͤchs im vorigen Jahre Saamen ge⸗ 
tragen, und etwas davon ausgefallen iſt, von ſelb⸗ 
ſten Pflaͤntzgen aufgehen, und ermiſſet daher, daß 
ſolcher Saame von guter Dauer ſey, und von kei⸗ 
ner Winterkaͤlte leichte Schaden leide. 

Acetofa ocymi folio neapolitana, 

Die Blätter dieſes fremden Sauerampfers 
haben viel ähnliches mit dem Laube des Bafilici, 
man ſaͤet den Saamen im April nur in gutes 


Land, und wartet die Saat mit begieſſen und jaͤ . 


ten fleißig ab. 
Africanus | flos, 
Dieſes Gewaͤchs wird fonft auch Chryfan- 
themum tunetanum Caryophyllus indicus; 
Tagetes indicus; Tanacetum africanum; 
. A5 otho- 
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othona; Othona diofcoridis; Othona Plinii; 


othona major polyanthos; Flos africanuss 
Flos tunetanus; im Teutſchen, die Indianiſche 
Nelcke. Die Sammetblume; Studentenblume; die 


Tunißblume; die Schreiberroſe benamet; man 


glaubt Kayſer Carl der fuͤnfte habe dieſes Blumen⸗ 
Geſchlecht zuerſt aus Africa in Europam gebracht, 
und daher rüfre es, daß man fie africaniſche 
Blumen nenne. : 

Man theilet dieſes Blumen⸗Geſchlecht in 
zwey Sorten, als in eine, fo große Blumen trägt, 
und daher Flos africanus major genennt wird, 


und in eine andere, fo kleinere Blumen bringe, 


und derowegen Flos africanus minor genennet 


wird, von Beyderley giebt es fo wohl gefüllte, als 


einfache Gattungen. Von dem Flore africano 
majore find mir hauptſaͤchlich vier gefüllte Gat- 


tungen bekennt, als r 


1) eine goldgelbe 

2) eine citronengelbe 

3) eine aus lauter Pfeifgen beſtehende eitro⸗ 
nen gelbe und 5 

4) eine aus lauter Pfeifgen beſtehende Gold⸗ 
gelbe afticanifche Blume. 

Der Flos africanus minor, deſſen Blumen 
denen Grasblumen in der Größe ähnlich find, 
wird insbeſondere Caryophyllus indicus genennt, 
er hat die anmuthiaſten, brauntöthligen und otl» 
ben Farben, und zwar öfters beyſammen, alfo, 
daß die braune Farbe von gelben Streiffen aufs 
angenehmſte durchmahlet wird. So fürtreflich 
als dieſes Gewaͤchs auch, durch die Menge und 

A ii. Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheit ſeiner Blumen, die Luſt⸗Gaͤrten zur 
bluͤhens Zeit, im Auguſt und September, bis in 
den Herbſt hinein aufputzt, ſo wird es doch zu 
keinen Straͤußen gebraucht, weilen fein Kraut ſo 
wohl als Blumen, einen ſtarcken, ſehr widrigen 
Geruch haben. Man ſaͤet deren Saamen, wel- 
cher dünne, laͤnglich und ſchwaͤrtztich ausſiehet, 
entweder im Maͤrtz auf Miſtbeete, und verſetzt 
die erwachſenen Pflantzen im May, hernach ins 
Land. Oder man ſaͤet ſolchen Saamen im April, 
auch wohl nur ins freye Land, an ſolche Orte, wo 
er unverpflantzt aufwachſen kan. l 
Es ift dieſes Gewaͤchs febr zärtlich, und wird 
zur Herbſtzeit in denen Gaͤrtens durch den erſten 
Nachtfroſt mehrentheils verwuͤſtet; weswegen es 
auch nicht rathſam iſt, die auf Miſtbeeten erzoge⸗ 
nen jungen Pflantzen zur Fruͤhlingszeit, allzufruͤhe 
und wenn noch Nachtfroͤſte zu beſorgen ſind, ins 
Land zu ſetzen. Viel thun dieſes nicht eher, bis 
ſie den Maulbeerbaum ausſchlagen ſehen, denn 
ſolches halten fie fr ein gewiſſes Kennzeichen, daß 
keine Froͤſte mehr kommen werden. 


y) Alcea zgyptiaca villofa. 
(ſiehe Abel moſch alpini.) 


7) Alcea veſicaria. 
Dieſes Gewaͤchs hat auch folgende Namen: 
lcea veneta; Alcea bononienſis; Alcea pere- 
Srina ſoliſequa; Alcea indica magno flore; 
Alcea americana; Hypecoum ; Malva veneta ; 
erca ungarica; im Teutſchen Wetterroͤßlein; 
Faͤlrpſt; Augenpappeln; Morgenstern; Br 
Í 2 
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marskraut; Venediſche Pappel; es treibt einen 
ohngefehr Ellenhohen Stengel, der mit einigen 
Zweiglein beſetzt ift, feine Blätter find dunckelgrün 
Und zerkerfft, es bluͤhet im Julio bleich und pur⸗ 
purroth, die Blumen haben die Eigenſchaft, daß 
fie, wenn die Sonne am heiſſeſten ſcheinet fid) auf- 
thun, hernach aber wieder ſchlieſſen. Nach dem 
abbluͤhen der Blumen folgen weiſſe Blaͤsgen, 
darinnen haarigte Knoͤpffgen ſtecken, in welchen 
der Saame befindlich, welcher wenn er vollkom⸗ 
men und zeitig iſt, ſchwartzarau ausſiehet und ſo 

groß als Kohlſaame ift, Die zaſichte Wurtzel 

dieſes Gewaͤchſes, hat einige Aehnlichkeit mit den 

Wurtzeln derer Pappeln. i 

2. Alcea americana, fiebe Alcea veficaria. 
3. Alcea bononienfis, fiet Alcea veficaria. 
4. Alcea indica, ſiehe Alcea veficaria. 

F. Alcea peregrina, fiche Alcea veficaria. 
6, Alcea veneta, ſiehe Alcea veficaria, 


i Alkekengi. 

Erhaͤlt auch die Namen: Halicacabus; Ha- 
licacabum; Solanum veſicarium; Saxifraga ru- 
bra; im Deutſchen Judenkirſchen; Boborellen; 
rother Nachſchatten; Judendöckgen; Juͤdenhuͤt⸗ 
gen; Schlutten. š i 
—— @g bat dieſes Gewaͤchs eine weiße zarte 
Wurtzel, fo nach Art der Quecken im Lande bet 
umſchleicht, ſein Stengel iſt weich und zart, ſeine 
bluͤhens Zeit der Junius, die Blume iſt weiß; 
die Frucht ift in rothen Blaſen eingeſchloſſen, 
welche die Geſtalt einer Kirſche haben, dieſe Nen 
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fen find anfänglich grün, färben fid) aber endlich 
roth. Man findet verfehiedene Gattungen dieſes 
Gewaͤchſes, als i: | : 
1) Halicacabus virginianus fructu luteo, 
virginianiſche Juͤdenkirſchen mit gelber Frucht. 
2) Halicacabus foliis variegatis, Jüdenkir⸗ 
ſchen mit bunten SSfáttern. , 
3) Halicacabus indicus major, große India⸗ 
niſche Juͤdenkirſche. : ! 
. 4) Halicacabus curaffavicus , Jüͤdenkirſchen 
aus Curaſſau. 
5) Halicacabus indicus minimus, fructu vi- 
Sn. kleine Juͤdenkirſche mit gruͤnlicher 
rucht. ; ; 4 
Bey uns in Deutſchland waͤchſet es fponte, 
und ohne daß man ſich Muͤhe mit ſeiner Cultur 
machen darf, man findet es in Weinbergen, zwi⸗ 
ſchen denen Weinſtöcken, hin und wieder haͤufig⸗ 
Es liebt auch ſchattige Orte; man vermehret es 
fo wohl durch feinen Saamen, als durch Anpflan- 
bung feiner queckenhaftigen Wurtzeln, durch wel⸗ 
ches betztere man feinen Zweck geſchwinder erreicht, 
als durch den Saamen In der Medicin hat die⸗ 
ſes Gewaͤchs vielfachen Gebrauch, die rothen 
eeren deſſelbigen ſammlet man bey Ablauf des 
uguſt Monats. Die Apothecker bereiten dar⸗ 
aus Trochiſcos oder Küchlein. Eine Tinctur 
und ein deſtillirtes Waſſer. 
Althea Theophrafti flore luteo. 
(ſiehe Abutilon avicennz.) 


|. Amaranthoides. 
Diefes Amaranthengeſchlecht wird ſonſt auch 


Ama- 
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Amaranthus globoſus, im Teutſchen, der Kugel 
Atnaranth; die immerwaͤhrende Blume genennt; 
den letztern Namen hat es ohnfehlbar um derjeni⸗ 
nigen angenehmen Eigenſchaft willen erhalten, da 
Ex abgeſchnittenen Blumen nicht verwelcken / 
ondern eben diejenige Farbe und Geſtalt behalten, 
die fie am Stocke ſtehend hatten, mithin abge 
trucknet, zur Winterszeit zu angenehmen Craͤn⸗ 
zen und Straͤußgen ſich gebrauchen laſſen. Man 
zaͤhlet zwey Sorten dieſes Amaranthi, als eine 
mir rothen Blumen, und eine andere mit weißen 
Blumen. Waltheri. hortas. Bserhav. fuͤhret die 
Gattunge mit den rothen Blumen unter folgen⸗ 
der lateiniſchen Benennung an: Amaranthoi- 
des lychnidis folio, capitulis purpureis, ſonſt 
wird er auch in der Sprache benennet: Amaran- 
thus indicus globoſus flore purpureo. Wie 
ingleichen: Amarantho affinis indiæ orienta- 
lis floribus conglomeratis ocymoidis folio; 
Breyn. centur. I. Die weiß blühende Art nens 
net Tournefort Amaranthoides !ychnidis folio, 
capitalis argenteis, und fonft wird fie aud) ge 

nennet; ` Amaranthus indicus globofus flore 
albo. Der Saame dieſes Gewaͤchſes ift mit ei⸗ 
ner weichen, weißen Wolle uͤberzogen, er wird 
gleich andern Sommergewaͤchſen im Waͤrtz oder 
April auf Miſtbeete geſaͤet, und die ſattſam er⸗ 
wachſenen Pflantzen, wenn gar keine Reife oder 
Froͤſte mehr zu beſorgen ſind, in gutes Land ver⸗ 
ſetzt, da ſie dann im Auguſt Blumen zu geben 
anfangen werden. Man ſaͤer den Saamen au 

wohl in der Mitte des Aprils, in Nelckentöſg 
ai 2 un 


k% 915 ( E 


und ander Gartengeſchirr, und laͤſſet die Pflantzen 
Ungeftöhrt, und unverpflantzt darinnen aufwach⸗ 
fen, jedoch nur fo viel, als das Geſchitr ertraͤgt, 
als, e. g. fo ein großer Nelckentopf mit dem Saas: 
men beſaͤet worden, laͤſſet man nur 2 höchſtens 
3 Stück Pflantzen darinnen aufwachſen, die ubri⸗ 
gen werden ausgeriſſen, oder behutſam ausgeho⸗ 
ben und weiter verpflantzt; durch Die Unterlaſſung 
des Fortſetzens verſchaft man denen im Geſchirr, 
ruhig ſtehen bleibenden Pflantzen einen großen 
ortheil im Wachsthum, und verurſacht, daß fie 
früher und beſſer blühen, und gewiſſer reifen Saa⸗ 
men liefern. Fortgeſetzte Pflantzen, werden zum 
wenigſten, 4 Wochen in ihren Wachsthum gehem⸗ 
met und aufgehalten. Wenn die Mitte des Apri⸗ 
lis fürüber, und keine harte Nachtfröſte mehr zu 
eſorgen find, kan man auch wohl etwas von dies 
fen Saamen an ſonnreiche Orte ins Land ſaͤen, 
und ihn unverpflantzt aufwachſen laſſen; dieſer 
Saame kaͤumet im darauf folgenden May Bere 
für, er wird wo er zu dick bey einander aufgegan⸗ 
gen, dergeſtalt durchzogen, daß jede Pflantze 
etwa 4 Finger breit Raum von der andern behal⸗ 
te, man wird fo dann das Vergnügen haben zu 
fehen, daß diefe im freyen Lande wachſenden Kugel 
maranthen eine ungleich größere Menge Blumen 
herfürbringen, als die in Geſchirren gebaueten. 
Jedoch wem daran gelegen iſt, gewiß reifen Saas 
men zu erlangen, der wird den Anbau dieſes Ge⸗ 
waͤchſes in Gartengeſchirren kein Jahr unterlaſſen, 
enn dadurch wird allezeit gewiſſer reifer Saame 
erlangt, als im Lande. Weilen dieſes Gewaͤchs 
NE zaͤrtlich 
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zartlich it, fo will e$ zur Frühlings, fo wohl als 
Herbſtzeit, für rauhen Winden und Froſten wohl 


in acht genommen ſeyn. Weilen auch der Saa⸗ 
me etwas ſparſam aufzugehen pflegt, ſo will er 
etwas reich lich gefáet ſeyn, gehet er ja hin und wieder 
etwas dicker auf, als man vermuthet, ſo laſſen 
fid ja die übrigen Pflantzen entweder wegjaͤten, 
oder weiter verlegen. Der roth blühende Kugel⸗ 
Amaranth, artet ſich gerne aus, und bringt roth 
mit weiß vermengte Blumen; dieſe bunte Blu⸗ 
men aber, ſind nicht ſo angenehm, als die gantz 
rothen, man fiehet öfters an einem Stoͤckgen gantz 
rothe Blumen, auf einen Zweige, und an einem 
andern wieder bunte wachen. Die bunten Blu⸗ 
men dieſes Amaranthi, find alfo aus der Art gc 
ſchlagene Blumen. ; 


Amaranthus, 


Das Wort Amaranthus ſcheinet von dem 
verbo, Marcefco abgeleitet zu ſeyn, und zwar 
um derjenigen Eigenſchaft willen der Amaranthen⸗ 
Blumen, nach welcher ſie nach geſchehenen ab⸗ 
ſchneiden nicht zu verwelcken pflegen, vielmehr ihre 
Geſtalt und Farben geraume Zeit behalten, wie 


ſolches im vorigen Articul bey dem Amarantho 


zlobofo, welcher hierinnen für allen Amaranthen⸗ 

Sorten was fuͤrzuͤgliches hat, und eine foͤrmliche 
fo genante Papier- Blume ift, bereits angezeigt 
ift. Ein gewiſſer Wortforſcher, Drucker fid über 
dieſe Eigenſchafft folgendergeſtalt aus: Color e- 
jus purpureus flores gaudentes decerpi & letio- 


res poftea renafcentes nunquam etiam marce- 
" ess 


fcentes 
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ſcentes & immortales, ac poftquam flores cæ- 
teri defecere omnes, immerfi in aquam revi- - 
vifcentes, imaginem. exactiſſimam repræſen- 
tant eccleſiæ; und jener Poet in Palingen vai» 
fonirt von dieſer Eigenſchafft der Amaranthen⸗ 
Blumen folgendergeſtalt. | 
Longum vivensamaranthus in evum, Pu- 
niceis foliis. : 
: Die Amaranthen werden ſonſt auch Sam: 
metblumen; Tauſendſchoͤn und klos amor genen⸗ 
net, man zaͤhlet derſelben verſchiedene Sorten, als: 

1) Amaranthus tricolor welcher auch Bli- 
tum foliis pictis five variegati-; Herba 
papagalis und im Teutſchen der dreyfarbige 
Amaranth; Papageienfeder; genennet wird; 

welchen Amaranth man nicht um ſeiner Blumen 
willen, als vielmehr um der angenehmen Geſtalt 
ſeines Laubes willen bauet, als welches gelb, grün 
und roth gefaͤrbt iſt, und dadurch gar angenehm 
in die Augen faͤllet. 

2) Amaranthus ſpicatus, flore rubro folio 
obſcuriore, purpurafcentibus maculis, fe- 
mine nigro. Der gröjte Amaranth mit 
rother Bluͤthe, dunckelgruͤnen und mit pur⸗ 
purfarbenen Flecken verſehenen Blaͤttern und 
ſchwartzen Saamen, Dieſer wird auch Bli- 
tum indicum von einigen benamet. 

3) Amaranthus maximus paniculis longis, 
nodofis propendentibus, rubris, femine 
rubello, der gröfte Amaranth mit herabhan⸗ 
genden fangen knotigten Aehren, und roͤth⸗ 

lichen Saamen, 

B | 4j Ama- 
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4) Amaranthus fimplici panicula, totus 
purpureus, gantzpurpurfarbener Amaranth, 
mit einfacher Aehre oder Kolbe. 

Amaranthus indicus, ſpinoſus, ſpica & 
caulibus fubinde purpurafcentibus, der 
indianifche ſtachuchte Amaranth mit ber 
ſtaͤndig purpurroͤthlicher Aehre und Stengel. 

6) Amaranthus criftatus flore rubicundifli- 
mo, Amaranth defen Blüte oben breit il 
wie ein Hahnenkamm von rother Farbe, von 
dieſen Amaranth finden ſich nachfolgende 
Sorten. 

Amaranthus criſtatus colore purpureo, 
purpurfarbiger Hahnenkamm Amaranth. 
Amaranthus criftatus colore coccineo, 
Carmeſinrother Hahnenkamm Amaranth 
Amaranthus criſtatus coloro aureo, 
goldgelber Hahnenkamm Amaranth. 
Amaranthus criftatus colore luteo, gel- 
ber Hahnenkamm Amaranth. 
Amaranthus criftatus colore exluteo & 
rubro vario, bunter Hahnenkamm 
Amaranth, von rother und gelber Farbe. 


Der Saame aller vorangezeigter Amaran- 
thorum iſt klein, beynahe rund und glaͤntzend, 
man ſaͤet denſelben etwas bald im Februario 
oder Maͤrcz, entweder auf Miſtbeete oder in Ger 
ſchirre, damit es fruͤher Pflantzen und deſto ſiche⸗ 
rer reiffen Saamen daher geben möge. Weilen 
der Saame klein ift, fo wil er auch flach gefáet 
und gar nicht dick mit Erde bedeckt ſeyn. Die 

"x jungen 
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jungen Pflantzen find zärtlich, wollen daher fuͤr 
rauhen Winden und Froͤſten wohl bewahret ſeyn. 

Im Map, fo bald keine Fröite mehr zu beſorgen 

ſeyn, ſetzet man die erlangten Pflantzen weiter, ent⸗ 

weder ins freye Land oder in Gartengeſchitre, ſo mit 

guter Erde angefuͤllet find. 

Der dreyfarbige Amaranth iſt unter allen 
faſt der Zaͤrteſte, will demnach zur Frühlingszeit 
am meiſten für rauhen Lüften in Obacht genome 
men ſeyn, in Betracht deffen einige die in Garten⸗ 
geſchirre verſetzten Pflantzen, den gantzen May 
Monat über, ja bis in den Junium hinein, und 
ſo lange als die Luft noch einige Haͤrte mercken 
láffet, in Mifibeeten unter Fenſtern halten, too» 
durch fie disſen Gewaͤchs zugleich einen fruͤhzeiti⸗ 
gern Trieb zuwege bringen. 

Wenn man zur Herbſtzeit anmerckt, daß der 
Saame dieſer Gewaͤchſe noch nicht reif fep, ſo 
iſt zu Erlangung eines reifen Saamens ein guter 
Vortheil, die Pflantzen ſo man in Gartengeſchir⸗ 
ren gebauet hat, in die Fenſter einer Stube zuſtellen, 
wo ſie einer mittelmaͤßigen Waͤrme genieſſen, hier 
wird er bald vollends reif werden. Oder ſo man 
bey einer Pflantze fichet, daß der Saame wüͤrcklich 
ſchon da ſey, und es ihme nur noch an der Farbe 
mangele, ſo iſt ein guter Vortheil ihn vollends zu 
recht zu bringen, wenn man dergleichen Pflanze 
abſchneidet und in einer warmen Stube verkehrt 
aufhaͤnget, hier wird der Saame nach geſchehe⸗ 
nen abtrucknen der Pflantze gewiß reif erſcheinen. 

Amaranthus criſtatus, ſiehe Amaranthus, 
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Amaranthus globofus, fice Amaranthoi- 
des. 

Amaranthus fpicatus, fiebe Amaranthus- 

Amaranthus ſpinoſus, fiehe Amaranthus. 

Amaranthus tricolor, ſithe Amaranthus 


Anonisafiaticafloreluteo variegato. 


Wird auch genennet: Onenis;. Reſta bo- 
vis; Urinaria; Vrinalis; im Teufen Hauhe⸗ 
Hel; Stuhtkeaut; Ochſenbreche; Ochſenkraut; 
wilde Ochſenzungen; Heckelkraut; Stachelkraut; 
Heuheckel; Hartelheu; Harnkraut; Stallkraut; 
Katzenſperr; Queſtenkraut; Pflugſtertz; Welpen 

Schmalhefen; Weiberkrieg. . ; 
Von dieſen befennten Kraut giebt es gar 
viele Sorten, ſo daß deren einige bey die 26 zaͤh⸗ 
len, das hier angefuͤhrte hat gelb geſtreifte Blumen, 
und wird von einigen in den Blumengarten auſge⸗ 
nommen, man erbauet es wie ein Sommergewaͤchs, 
und ſaͤet feinen Saamen alle Fruͤhlinge aus. 


Argemone. 


DieſesGewaͤchs wird ſonſt aud) Papaver fpino- 
fum, und im Teutſchen; ſtachlichter Mohn benah⸗ 
met. Die Wurtzel deſſelben ift hart und holtzig. 
Die Blaͤtter ſind zerkerft und lang, unten grau, oben 
gruͤn mit weißen Adern durchzogen, und am Ran” 
de mit Stacheln beſetzt, der Stengel wird beynahe 
Fingers dick, untenher iſt er weißlich und zeigt 
Zweige und Stacheln. Zu ſeiner Höhe erreicht 
er ohngefehr anderthalb Fuß, auf den Zweigen 
ſiehet man dreyeckige rauhe Knoͤpfe, und qui p 
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bigen kleine gelbliche Blumen auſbluͤhen, diefe 
Blumen haben ſechs Blätter, und find fuͤrhanden 
dom Juli bis in den Herbſt. Nach dem Abbluͤhen 
der Blumen fichet man fuͤnfeckigte ſtachlichte Rir 
pfe herfür wuchfen, worinnen der ſchwartze Saame 
enthalten. Den Saamen dieſes Mohnes ſaͤel 
man im Maͤrtz, in gutes Land, durchziehet her⸗ 
nach die Pflaͤntzgen, wo fie zu dick bey einander 
aufgehen, und laͤſſet die Saat unverpflantzt auf⸗ 
wachſen, denn dieſes fo wohl als anderes Moh⸗ 
nes junge Pflantzen, erleiden das Fortſetzen ſehr 
ungern. Man ſaͤet den Saamen auch wohl um 
Baortholomaͤi ins Land, da denn die davon entz 
ſtandenen Pflantzen den Winter über im freyen 
Lande bleiben, und das folgende Jahr deſto zei⸗ 
tiger Blumen und reifen Saamen geben. 


Alter, 


Von diefen Sommergewaͤchs wird die rothe 
gefüllte, ingleichen die blaue gefüllte Sorte febt 
geliebt, man ſaͤet deren Saamen gleich andern 
Sommerblumen im Maͤrtz auf Miſtbeete, oder 
in Geſchirre, und verſetzet die ſattſam erwachſenen 
weiter in gutes Land. Es ſind dieſe Blumen 
Herbſtblumen zu nennen, weilen ſie ſpaͤthin gegen 
den Herbſt erſt zum bluͤhen gedeyen, welches denn 
den Herbſt hindurch anhaͤlt, fie putzen alfo zur 
Herbſtzeit den Blumengarten mit aus. Wegen 
ihres ſpaͤten Bluͤhens erlanget man nicht alle Jahr 
teifen Saamen von dieſen Blumen, weme dem⸗ 
nach daran gelegen iſt, gewiß reifen Saamen zu 
haben, dem ift anzurathen, daß er im Fruͤhlinge 
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Saamen. ; 
Aſtragalus monfpeliacus, 


Dieſes Gewaͤchs wird ſonſt Hedyfarum 
und im Deutſchen Schildkraut genennet, und giebt 
es davon fo wohl perennirende Sorten, als auch 
Sommergewaͤchs⸗ Sorten, wir betrachten hieß 
nur die Letztern; Es finden fid) davon zwey Sor⸗ 
ten, als: 
1) Eine mit roͤthlichen Blumen. 
i 2). Eine mit Purpurfarbenen Blumen. 
Ihre Cultur koͤmmt mit andern Sommer? 

Gewaͤchſen darinnen überein, daß fie alle Fruͤh⸗ 
linge auf ein Miſtbeet oder in Geſchirre wollen 
geſaͤet und die erwach ſenen Pflantzen in gutes Land 

fortgeſetzt ſeyn. 
| Atriplex foetida. 

Dieſes Gewaͤchs wird auch Garofmum; 
Garoſmus; Vulvaria; Futuria; Atriplex pu- 
fills; Atriplex olida; Atriplex hircina; Tra- 
Lum germanicum, und im Teutſchen ſtinckende 
Hure; Schaamkraut; ſtinkende Melde; Bocks⸗ 
kraut; Hundesmelde, benahmet. Man bauet 
dieſes Gewaͤchs in einigen Gärten zur Luft, denn 
diejenigen, ſo es nicht kennen und betaſten, wer⸗ 
den den ſtarcken unangenehmen Geruch ſo gar ge⸗ 
ſchwinde von den Händen nicht wieder loß, es if 
nicht zaͤtlich, weswegen man den Saamen i 

Apri 
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April nur ins freye Land ſaͤen darf. In der Medi⸗ 
ein macht man auch Gebrauch davon, bey Mutter⸗ 
beſchwerungen, wie auch gegen faule Schaͤden. 
Balfamina foemina. 
Balſamine; Balſamkraut, ein bekenntes 
Sommergewaͤchs, welches in der Geſtalt eines 
Buſches aufwaͤchſet, der mit vielen Zweigen gar 
zierlich beſetzt iſt, und wenn er in ſonnreichen 
wohlgeduͤngten Lande gebauet wird, ohngefehr die 
Hoͤhe von drey guten Spannen erreicht, der 
Stamm wird ziemlich dick, und iſt ſehr ſafftig, 
das laͤnglichte ſchmale Laub, hat einige Aehnlich⸗ 
keit mit den Blaͤttern der Weldenbaͤume; die an⸗ 
genehmen großen Blumen fangen im Julio an ſich 
zu zeigen, und hat man deren bis ſpaͤt in Herbſt, man 
hat von dieſen angenehmen Gewaͤchs verſchiedene 
Arten, als: | A 
1) Balfaminen mit gantz purpurfarbigen 
Blumen. 
2) Balfaminen mit fahlen Blumen. 
3) = mit gantz rothen Blumen. 
4) „mit violetten Blumen. 
5) „mit pfirſchbluͤt farbigen Blu ⸗ 
men. A 
6) mit gantz weißen Blumen. 
7) <. = mit buntfarbigen Blumen, 
wo das weiße von rothen oder 
violetten Streiffen gar ange⸗ 
ende nehm durchmahlet ift. 
und von allen angeführten Gattungen finden ſich 
ſo wohl einfache, als gefüllte Sorten. 
| DA Has 
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Es ift dieſes Gewaͤchs eines der Zaͤrtlichſten, 
weswegen es zur Frühlings fo wohl als Herbſt⸗ 
zeit fuͤr Reif und Froſt, ſo wohl als auch kalten 
rauhen Luͤften wohl verwahret ſeyn will; ja man 
mercket ſo gar an, daß ihm die kalten Regen zur 
Herbſtzeit Schaden zufuͤgen. Es verabſcheuet 
dieſes Gewaͤchs einen ſchweren und leimichten 
Boden, will vielmehr in recht gut geduͤngten leich⸗ 
ten Grunde an ſonnreichen Orten gebauet, und 
fleißig befeuchtet ſeyn, wenn es recht luſtig wach⸗ 
ſen ſoll. Man ſaͤet deſſen braunen Saamen im 
März oder April auf Miſtbeete, oder in Garten⸗ 
geſchirre, und verſetzet die ſattſam erwach ſenen 
Pflantzen im Way, wenn gar keine Froͤſte mehr 
zu beſorgen find, ins freye Land oder in Garten⸗ 
geſchirre, bedienet man ſich derer Nelckentoͤpfe 
hierzu, fo gehöret fid) in jenen nicht mehr als eine 
Pflantze. Eine feine Art die Balſaminen zu ver⸗ 
mehren ift folgende, da man nemlich Zweige von 
einem ſchoͤnen Stocke abſchneibet, ſolche unten 
Creutzweiſe ſpaltet, in leichte Erde pflantzet, und 


rend 


die angepflantzten bey guter Wartung einige Zeit 


in Schatten haͤlt, da ſie denn leichte anwachſen, 
und die ſchoͤnſten Blumen bringen. ; 
Balfamina lutea. r 
Erhaͤlt auch die Namen, Noli me tangere; 
Impatiens; Mercurialis filveftris altera; Per- 
ficaria filiquofa, und im Teutſchen, Juͤdenhüt⸗ 
en; Springkraut. Die runden Stengel dieſes 
Gewaͤchſes find febr ſaftig, die Blatter lichtgrün, 
glatt und laͤnglich, die hellgelben Blumen — 


um dieſer artigen Eigenſchaft willen bin und wies 
der in den Gaͤrtens. Es hat keiner ſonderbaren 
Abwartung noͤthig, denn man ſaͤet den Saamen 
zur Fruͤhlingszeit nur ins freye Land, und wo ein⸗ 
mal etwas davon reif geworden, und Saame aus⸗ 
gefallen, da bauet es ſich ſelber fort, und wachſen 
Pflantzen genug herfuͤr. Es wird dieſes Kraut von 
einigen fuͤr giſtig gehalten; man ruͤhmet von ihm, 
daß es die Schmertzen im Zipperlein ſtille; es wird 
unterſchieden in das Maͤnnichen und Weibgen, 
und jeden beſondere Eigenſchaften beygemeſſen. 
Balfamina momordica. 
Wird aud) genennt, Balfamina cucumeri- 
Ha punicea ; Balfamina mas; Pomum mirabi- 
le; Pomum Hieroſolymitanum; Bealfamapfel; 
man hat deren zmeyerley Sorten, als: 
Momordica fructu majori, der große oder 
fo genante ceyloniſche Balſamapfel. 
Momordica fructu minori, der kleine Balz 
ſamapfel. i 
Dieſe Gewaͤchſe find beyderſeits febr zaͤrtlich, 
und erleiden nicht die geringſte Kälte, ohne fonder” 
baren Schaden, muͤſſen demnach für rauhen Wine 
en, Reifen und Froͤſten aufs ſorgfaͤltigſte bewah⸗ 
ret werden Man ſtecket ihren Saamen im Maͤrtz 
B 5 oder 


in deffen Ermangelung auch nur in ein Zimmer, 
ſo gegen Mitlag liegt an deſſen Fenſter, damit 
durch die hinein ſcheinenden Sonnenſtrahlen, die 
Früchte vollends waturiten. 
dieſes Gewaͤchſes und das daraus zubereitete Oel 

für ein fuͤrtrefliches Heilmittel zu allen friſchen 
Wunden, und glauben einige fo gar, daß das Oe 
worinnen die Frucht gebeitzt worden, folde Kraft 
zu heilen hätte, daß fie abgehauene Glieder wie⸗ 
der zuſammen heftete und heilete, und daß man 
daher einem weißen Pferde ein Ohr abſchneiden, 
und ihm eines von einen ſchwartzen dagegen auf⸗ 
feger und durch dieſes Oel anheilen koͤnte. 


Ba ſili- 


. Bafilicum. 

Wird aud) Ocymum ; Ocimum; Caryo- 
phyllatum ; Herba baſilica; Herba regias und 
im Teutſchen Bafilien; Neickenbafilien; Baſil⸗ 
gram; Breſilgenkraut: Hirnkraut benamet; es 
ift eines der feineſten Sommergewaͤchſe, nicht 
wegen ſeiner Blumen, als welche weiß, klein und 
unanſehnlich find, als vielmehr wegen des fürs 
treflichen durchdringenden Geruchs und artigen 
Anſehens des Gewaͤchſes wegen. Es wird in 
zwey Hauptgeſchlechte eingetheilet, nemlich, in 
das Große und Kleine. 

Den Saamen der großen Baſtlie, Baſi ici 
majoris, welcher dunckelbraun, klein und laͤnglich 
iſt, ſaͤet man im April entweder auf ein Miſtbeet, 
oder an einen warmen Ort im Garten, in ein gu⸗ 
tes fettes Land, und tritt daſſelbe nach geſchehe⸗ 
nen Anſaͤen feſte, weilen es, fo es locker im Erd⸗ 
reiche liegt, nicht gerne aufgehet und leichtlich 
verdirbt. ; 

Nach geſchehenen Aufgehen und fo die Pflan⸗ 
tzen etwas erwachſen, werden ſie ordentlich nach 
der Schnur weiter verſetzt, eine einen halben 
Schuh weit von der andern, und mit begießen 
und jaͤten wohl gewartet; man ſaͤet auch wohl den 
Saamen nur auf ein Beetchen im April, und laͤſſet 
ihn unverpflantzt aufwachſen, und erhaͤlt dadurch 
zum Abſchneiden Kraut genug. Will man Saa⸗ 
men von dieſen Gewaͤchs haben, muͤſſen einige 
Buͤſchgen nicht abgeſchnitten werden, fo werden 
ſie Blumen und reifen Saamen geben, wie wohl 
es beffer ift, daß diejenigen, fo nach reifen Saa⸗ 

i men 
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men trachten, einige Stöcfgen davon in Geſchirre 
verpflantzen, hier blühen fie beſſer und geben gt 
wiſſer reifen Saamen. Der Saame, ſo er voll⸗ 
kommen reif geworden, bleibt bis ins 4te Jahr gut. 


Das kleine Baſilicum wird insbeſondere 


Hirnkraut genennet, und unterſcheidet ſich von 
dem vorigen hauptſaͤchlich darinnen, daß es am 
Gewächs etwas niedriger bleibt, und ein zaͤrteres 
Laub, wie auch nach einiger Bemerckung einen 
etwas kraͤftigern Geruch hat, wird gleich dem vor 
rigen alljährlich aus Saamen erbauet. Es giebt 
nicht ſo gerne reifen Saamen bey uns als das 
Große, weme demnach daran gelegen iſt, guten 
reifen Saamen davon zu erlangen, der ſaͤet den 
Saamen im April ín Nelckentoͤpfe, drucker die 
Erde etwas feſt, und begieſſet darauf; von den 
aufwachſenden Pflantzen laͤſſet er mehr nicht, als 
zwey bis drey in jeden Topfe ſtehen und fortwach⸗ 
ſen, die uͤbrigen hebt er behutſam aus, und ſetzet 
fie weiter; diefe ungeſtoͤbrt aufwachſenden Pflan⸗ 
tzen geben, wenn ihre Geſchirre an ſonnreiche Orte 
geſtellt, und ſie mit begieſſen und jaͤten wohl ge⸗ 
wartet werden, gantz gewiß reifen Saamen, mel 
cher, weilen er nach und nach reifet, alſo auch 
nach und nach muß aufgeſucht und abgepfluͤckt 
werden, wenn der Auguſt Monat im Ablauf iſt, 
faͤngt man an nachzuſehen, ob ſich reife Saamen⸗ 
Capſulchen hin und wieder finden wollen, manch⸗ 
mal verziehet es ſich bis in September, ehe der 
Saame anfaͤnat zu Zeitigen, in manchen Jahren 
aber fängt er früher an, wenn fid) einmal reife 
Saamen⸗Capſulchen an ben Stoͤckgens gn 

aben, 
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haben, muß man alle Wochen einmal nach des 
nen Stoͤckgens ſehen, und das Reife herauspflüs 
ken, denn es faͤllet der reife Saame ſonſt gerne aus, 
und gehet verlohren, ſoſcher Geſtalt kan man eis 
nige Loth des ſchoͤnſten Saamens in wenig Toͤpfen 
alljaͤhrlich erbauen, und hat gar nicht noͤthig ihn 
aus Italien zu verſchreiben. Der vollkommen 
reife Saame dauret drey Jahr. Es iſt dieſes 
Gewaͤchſe zärtlich, will demnach zur Frühlings 
fo wohl als Herbſtzeit für rauher Witterung wohl 
beſchirmet ſeyn. Wenn man eine Saat gemacht 
bat, ſo ſiehet man nicht ſelten verſchiedene Sor⸗ 
ten davon aufwachſen, und daher ruͤhret es, daß 
man vielerley Sorten dieſes Gewaͤchſes zaͤhlet, als 
mit verguldeten Blate, mit verſilberten Blate, mit 
dem Neſſelblate, u. a. m. Wenn ſolche ſich zei⸗ 
gende neue Gattungen reifen Saamen erlangen, 
ſo giebt ſolcher ihres gleichen wieder, ſolcher Ge⸗ 
flatt bat die Natur in dieſen Saamen ihr anges 
nehmes Spiel. ; : 
Belle videre- 

Wird aud) Scoparia; Linaria fcoparia; 
Herba ſtudioſorum; Belvedere; Ofyris; O- 
ſyris græcorum; Chenopodium lini folio, und 
im Deütſchen Beſenflachs; Beſenkraut; Studen⸗ 
tenkraut benamet. Iſt ein zierliches Gartenge⸗ 
waͤchs, ſo nicht um ſeiner Blumen, als vielmehr um 
der angenehmen Geſtalt willen, ſo es ſich im Wach⸗ 
fen ſelbſten giebt, gebauet wird, denn es ſtellet gleich⸗ 
am eine zierliche grüne Pyramide für. An vie⸗ 
len Orten ſchmuͤcket man zur Same ye 
x * tate 
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Altaͤre damit, viel fuͤrnehme Leute bauen es in Ge⸗ 
ſchirren und fellen es für die Fenſter, es wird ein 
dergleichen Pyramidichen bey die drey Schuhe 
hoch, abſonderlich wenn es im freyen Lande ger 
bauet. In den Luſtgaͤrten befáet man auch wohl 
gantze Linien mit dem Saamen, und giebt 
der erwachſenen Saat durch den Schnitt der 
„Gartenschere hernach artige beliebige Figu⸗ 
ren. Der Saame ift febr dauerhaft und ſcheuet 
keine Winterkaͤlte, man ſaͤet ihn demnach zur 
Herbſtzeit nur an ſolche Orte hin, wo er das 
künftige Jahr aufwachſen foll, da denn Pflantzen 
genug zum Vorſchein kommen werden. Wer es 
einmal im Garten hat, der darf um ſeine Vermeh⸗ 
tung unbekuͤmmert ſeyn, denn der ausfallende 
reife Saame wird uͤberall ſattſam von ſelbſten 
aufgehen und Pſtantzen in Menge liefern. 
' ; Bidens canadenfis flore luteo. 
Dieſes Gewaͤchs hat weder für die Augen 
noch fuͤr den Geruch was reitzendes an ſich. Die 
Blume, iſt den kleinen gefüllten Maßlieben aͤhn⸗ 
lich, und die Blaͤtter ſcheinen geflügelt zu ſeyn. 
Borragenoides flore pallido. 
Eiinige nennen dieſes Gewaͤchs Borrago pE 
regrina anguſtifolia, ift eine auslaͤndiſche Art 
deter Borragen, mit blaß blauen und weiſſen 
Blumen. ) ; 
Bupleurum perfoliatum. ; 
Wird ſonſt auch Bupleurum perfoliatum 
rotundifolium annuum, wie ingleichen po 
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Calendula africana. 


Wird auch Caltha und im Teutſchen die 
Ringelblume benamet, und viel Arten davon ge⸗ 
zaͤhlet, als: : 

1) Caltha pumila oder caltha arvenfis die 
Zwerg: Sungefbfume. ; 
2) Die große goldfarbene Ringelblume. 
3) Die kleine goldfarbene Ringelblume. 
4) Die große gefuͤllte Ringelblume mit 
Nebenblumen. "a 
$) Die kleine gefuͤlte Ringelblume mit 
Nebenblumen. 

6) Die blaßgelbe gefüllte Ringelblume. 

7) Die gelbe gefüllte Ringelblume, fo. in: 
wendig roth ift. l 

3) Die gefuͤllte Ringelblume mit rothen 
Spitzen. ; 

9) Die kleine africaniſche Ringelblume, ſo in⸗ 
wendig weiß auswendig aber violet ijt, 

10) Die Afrieaniſche, bie Art der vorigen 
inwendig weiß und auswendig violet 
iſt, und einen platten Hertzfoͤrmigen 

; aamen bringet. 

11) Die afticanifhe gantz weiße Ringel⸗ 

blume mit Levcojenblaͤttern. 


Der Saame dieſer Blumen ift nicht zaͤt⸗ 
lich, man fáet ihn demnach zur Herbſtzeſt nur ins 
and, wo er kuͤnftiges Jahr aufwachſen fet, er 

' an 


fait in Geſtalt einer Roſe auſwachſen würden. 
mE Caucalis. 

Heißt auch Daucoides majus; Petrofeli- 
num filveftre, teutfd) Ackerklette, Feldklette? 
Klettenkörffel; wilde Peterſilge. Von dieſer fin? 
den fich verſchiedene Arten, ihre Cultur hat nichts 
beſonders, indem der Saame zur Herbſt oder 
Frühlingszeit nur in gutes Land gefüet ſeyn will 
Sie werden in wenig Blumengaͤrten gebauet 
da die Blumen fo wenig als das Gewächs ſelbſt, 
etwas beſonders aufweiſen. 


Centaurium minus. 


Wird auch Febrifuga: Fel terræ; klein 
Dauſendgüldenkraut; Aerdgallen geneut ; 9 
dieſen Gewaͤchs hat man verſchiedene Sorten, als 
mit rothen Blumen; mit weißen Blumen und 
eine mit gelben Blumen, und die kleinere Art mit 
gelben Blumen. Es ift kein zärtlich Gewächs 
und wo es einmal in Garten gebracht ift) befame 
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es fich von ſelbſten, zur Bluͤhenszeit hilft es den 
Garten gar artig aufputzen. 

Cepza oder Cepœa. 
Hat die teutſchen Namen Cepern; Acker⸗ 
kraut; Welſchhernkraut. Es bedarff keiner be⸗ 
ſondern Cultur. Der Saame wird im Fruͤhlinge 
bald geſaͤet, und die erwachſenen Pflantzen in gute 
Gartenbeete verſetzet. Die weißen Blumen deſ⸗ 
ſelben geben dem Garten eine artige Zierde. 

/ Cerinthe. 

Heißt im Teutſchen: Cerinthkraut; Fle⸗ 
ckenkraut; Wachsblume. Dieſes Sommerge⸗ 
waͤchs bringt ohngefehr halb Ellen hohe Stengel, 
die Wurtzel iſt weiß, lang, groß und dick. Der 
Stengel iſt rund herum mit laͤnglichten, forn 
ſtumpfen, an den Stielen aber etwas breitern und 
zuruͤck gebogenen Blaͤttern umgeben, welche einer 
blaulich gruͤnen Farbe hin, und wieder mit weißen 
Flecken verſehen, und etwas wollig find. Auf den Gi⸗ 

pfeln der Stengel, wachſen im May runde, laͤngliche 
und hohle Blumen, ſo nach der Ordnung an denen 
Aaeſten hangen, auf welche in Kelchformigen Cap⸗ 
ſulchen der eckigte ſchwartze Saame folgt. Man 
findet verſchiedene Sorten dieſer Blumen, als: 

1) Cerinthe major, verficolore flore, ex 

flavo purpuro violaceo, bunte Ge» 

rinthenblumen, fo aus gelber, purpur 
und violetter Farbe beſtehen. f 

$) Cerinthe major flore ex rubro pur- 

purafcente, Cerinthe mit rothen, und 
purpurroͤthlichen Blumen. 

€ 3) Ce- 


— — n — —— Ur ———— 


ſo mit weißen Flecken bezeichnet. 
4) Cerinthe afperior flavo flore, Cerin- 
the mit gelben Blumen. 

5) Cerinthe minor flore flavo claufo, 
bie kleine Cerinthe mit gelben gefchlofs - 
fenen Blumen. 

Die Cultur hat nichts befonders in fid), man 
ſaͤet den Saamen im Fruͤhlinge in Miſtbeete, oder 
in Gartengeſchirre und ſetzet die Pflantzen hernach 
in gutes Land. Es pflegt fich auch von ſeinen aus⸗ 
gefallenen Saamen ſelbſt fort zu bauen. A 


Chondrilla. | L 


Chondrillenkraut; Crupine; der wolllchte 
aame dieſes Gewaͤchſes wird im Fruͤhlinge nur 
ins Land geſaͤet, oder ſo man es fruͤhzeitig haben 
will auf Miſtbeete, und die erwachſenen Pflantzen 
hernach verſetzet. Es trägt gefüllte Blumen, wel⸗ 
che im Junio erſcheinen, und das beſondere an 
ſich haben, daß am Tage des Aufbrechens nur eine 
Reihe Blumenblaͤtter erſcheint, den folgenden Tag 
gehen zwey Reihen auf, den dritten Tag drey und 
ſo fort, bis die Blume endlich voll wird, man hat 
verſchiedene Arten davon, als: N 
) Chondrilla fonchi folio flore luteo pal- 

RER) Chondrillen mit blaßgelben Blu⸗ 
* A * t 
2) Chondrilla purpurea, mit purpurrothen 
Blumen. 1 
. 3) Chon- 
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3) Chondrilla fonchi folio; flore purpura- 
ſcente, mit töthlichen Blumen. 
) Chondrilla, fonchi folio, flore luteo, 
Chondrillen mit gelben Blumen. 
Die beyden Letztern gehören unter die peren- 
nirenden Gewaͤchſe. ö 


Chryfanthemum. 


Wird im Teutſchen die Goldblume genennt, 
iſt ein Gewaͤchs, welches in der Geſtalt eines Bu⸗ 
ſches, ohngefehr Ellen hoch aufwächfet, und (bbs 
ne gefuͤllte Blumen in großer Menge den Som⸗ 
mer und gantzen Herbſt hindurch liefert, man hat 
deffen verſchiedene Arten, als: ; 
Chryſanthemum flore albo pleno. 


E - — luteo pleno. 3 
AST - . fulphureo plend. 
8 flſtuloſo pleno. 


Und noch eine beſondere Art, deren gefüllte 
Blumen weiß und gelb gezeichnet ſind, welches 
das Chryſanthemum creticum mixtum genennt 
wird; man ſaͤet den Saamen im Fruͤhlinge auf 
Miſtbeete, oder auch nur ins Land, und wenn die 
Pflantzen ſattſame Größe erreicht haben, ſetzet 
man ſie weiter. Weilen nicht alle Pflantzen ſich 
gefuͤllt arten, fo ijt es rathſam, 3 bis 4 Pflantzen 
allezeit beyſammen zu ſetzen, damit man diejenigen, 
ſo ſich beym nachherigen Aufbluͤhen einfaſch zeigen, 
ausziehen konne und alfo jedes bepflantzte Plaͤtzgen 
mit einem gefüllten Stocke beſetzt fepn möge 
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Colocynthis. 


Wird auch Coloquintis; Cucurbita fyl- 
veftris oder agreftis, im Teutſchen: Coloquin⸗ 
ten und im Arabiſchen Handal benamet. Iſt eine 
Art wilder Kuͤrbſe, von welcher man zweyerley 
Arten hat, als eine, fo eine größere Frucht zeigt, und 
eine andere mit einer kleinern Frucht; ſie werden 
nicht anders als andere Kuͤrbſe erbauet, deren Zeu⸗ 
gung überall bekennt ift. In der Medicin wird 
vielerley Gebrauch davon gemacht, und in denen 
Apothecken bereitet man daraus die bekennten 
Trochiſcos Allhandal, ferner den Extract und 
Pillen. ; 

Colutea veficaria africana annua 
floribus purpureis veficulis 
comprefíis. 


l Dieſes Sommergewaͤchs hat viel ähnliches 
mit dem welſchen Linſenbaum, und wird gleich 
andern aus den Saamen angebauet. : 


Convolvulus hifpanicus. 


Erhaͤlt im Teutſchen die Namen, Winde, 
ſpaniſche Glocken, man zaͤhlet verſchiedene Arten 
deſſelbigen, als: ö 

< Convolvulus mit Carmeſinrother Blume. 

- - mit weißen Blumen. 

- mit goldgelber Blume. 

* miit roſenfarbiger Blume. 

- - mit purpurroth und gelben 

l Blumen. [2 
Convol- 
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Convolvulus mit viofetten Blumen. 
- mit Epheublaͤttern. 3 

j . -  Lufitanicus mit rothen, blau 
und weißen Blumen, u. a. m. Von bem Letztern 
nimmt ſich die Art mit den blau und weißen Blu⸗ 
men gar wohl aus. Man fået deren Geſaͤme im 
Fruͤhlinge auf Miſtbeete, und ſetzet die Pflantzen 
hernachſweiter; wenn ſie zum Wachſen kommen, 
muͤſſen Stangen darbey geſteckt werden, an wel⸗ 
chen ſie gleich den Phaſeolen ſich aufwinden, und 
daran hinauf wachſen. ; "nas 


Convolvulus indicus flore pleno. 


Von dieſen giebt es verſchiedene recht (bnt 
Sorten, von welchen nur die roth und weiß pice 
cottirte anführen will. Ihre Wartung koͤmmt mit 
den vorigen uͤbrein, und iſt nur noch zu erinnern, 
daß weilen dieſe Gewaͤchſe ſehr zaͤrtlich, ſie zur 
Fruͤhlings ſo wohl als Herbſtzeit, bey rauher Wit⸗ 
terung, wie auch fuͤr Reifen und Froͤſten, wohl 
beſchirmet ſeyn wollen. | 


Corchorus 


Wird auch piſum veficarium; Pifum cor- 
datum; Cor indum; Halicacabum. peregri- 
num; Veficaria nigra ; Granum cordis; So- 
lanum peregrinum; Caput monachi; Faba 
inverſa recentiorum. unb die Blaſenerbſe bena⸗ 
met. Dieſe Erbſen find ſchwartz und, mit einem 
weißen Fleckgen oder Hertzgen bezeichnet, ſie trei⸗ 
ben einen hohen Stengel, an welchen man die 
Blaſen in großer Menge ſiehet, in deren jeder 
NE 5&3 bre» 
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drey Erbſen beyſammen liegen. Es giebt deren 
zweyerley Arten, als Groͤßere und Kleinere. Man 
legt fie im April ins Land oder auch in Gefaͤſſe. 


Crotolaria aſiatica 


~ floribus luteis folio fingulari cordiformi. 
Dieſes Sommergewaͤchs verſchaft dem Garten 
eine gute Zierde, man ſiehet bey ihm blaue, gelbe 
und purpurfarbige Blumen, der Saame kan fo 
wohl im freyen Lande als auch in Geſchirren fort 
gebauet werden. 
Cucumis afininus. 

Wird auch cucumer aſininus; Cucumis 
ſilveſtris; Cucumis agreſtis; Cucumis errati- 
cus; Cucumer elaterii filveftris, im Deutſchen, 
wilde Cucumern; Springgurcken; wilde Hun⸗ 
deskuͤrbiße; Eſelskuͤrbiße; Eſelseueumern bena⸗ 
met. Sie werden von einigen zur Luſt und Zier⸗ 

rath in Gaͤrtens erbauet, ſie haben Gebrauch in 
der Medi in, und fiebet man in denen Apothecken 
verſchiedene præparata davon, als das Elaterium 
oder den ausgetrockneten Eſelskuͤrbs⸗Safft, ferner 
einen Extract und eine Eſſentz. 


Cucumis anguinus 
; Wird cueumis longus; cucumis oblon- 
gus 5 cucumis flexuofus ; im Teutfchen, lange 
Gurcke; bie Schlangengurcke, benamet, 
Dieſe Gurcken werden 4 bis Schuhe lang, 
und haben einen Kopf, Augen und Mund, welches 
durch Flecken gleich ſam daran gezeichnet ijt, ee 
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den Schwantze hängen fie an denen Rancken. 
Sie find von lichtgrauer Farbe, auf welcher fid) 
gruͤne Flecken und gelbe Adern finden. Ihr Ger 
ſchmack vergleicht ſich mit den gemeinen Gurcken, 
die Geſtalt aber giebt ihnen ein fürchterliches Anſe⸗ 
hen; ihre Blaͤtter find rauhe und ſcharf; ihr An⸗ 
au kommt in allen Stuͤcken mit den gemeinen 
Gurcken überein, weswegen es unnöthig ſcheint 
davon Erwehnung zu thun. 

Cucurbita lagenaril | ` ` 
Werden auch cucurbita fativa ; Colocyn- 

this fativa; cucurbita camerarii; cucurbita 
plebeja, im Teutſchen Flaſchenkuͤrbiſe benamet. 
Es giebt deren gar vielerley Arten, ihre Cultur 
weicht in nichts von dem Anbau anderer Kuͤrbiſe 


ab, da nun dieſes Buͤrgern und Bauern bekannt 


ift, fo halte für unnoͤthig allhier Etwehnung das 
von zu thun. Be 
à Cyanus indicus. 
Wird auch Cyanus turcicus adoratus; Cya- 
hus mofchatus; Cyanus indicus orientalis, und 
im Teutſchen, Bieſamknopff benamet. Man hat 
von dieſen angenehmen Sommergewaͤchſe, mel- 
ches fo wohl den Luſtgarten trefflich aufputzen hilft 
als auch in zierliche Bouquetgens mit eingebunden 
wird, verſchiedene Sorten, als: ; 
1) Cyanum turcicum flore albo pleno, Biez 
ſamknopf mit weißen gefüllten Blumen. 
o. flore incarnato pleno; 
Bieſamknopf, mit incarnat roth 
"ben gu Oy gefalen Blumen. 
ed € 4 3) Cya- 
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3) Cyanum turcicum flore purpureo pleno, | 
mit purpurfarbig gefüllten Blumen. 
nw): e = flore luteo pleno; mit 
gelben gefüllten Blumen. 
Die gelbe gefuͤllte Gattunge ift ohnfehlbar 
bie rareſte und ſchoͤnſte. Den Anbau betreffend, 
ſo ſaͤen einige ben Saamen zur Frühlingszeit auf 
Miſtbeete, und verſetzen die Pflantzen nach hero in 
gutes Land. Es iſt aber alles dergleichen Zaͤrteln 
mit dieſen Gewaͤchs nicht noͤthig, vielmehr ift es 
beſſer, den Saamen im April Monat nur gleich 
auf einen ſonnreichen, fruchtbaren Beetchen aus⸗ 
zuſtreuen, und die Saaten unverpflantzt aufwach⸗ 
ſen zu laſſen. Hierdurch erhaͤlt man Blumen und 
reifen Saamen in großer Menge, und wenn der⸗ 
gleichen Saat aud) einige Fruͤhlingsftoͤſte im Lande 
erhaͤlt, ſchadet ihr ſolches alles nichts, ich baue 
ſaͤmtliche Sorten dieſes Cyani alle Jahre auf dieſt 
Art, ich ſtreue die friſchen Saamen in gutes frucht⸗ 
bares Land, ich bedecke die Saaten mit nichts, 
ich begieße ſie niemahlen, ich ſehe, daß ſie die her⸗ 
beſten, Fruͤhlingsfroͤſte ohne den mindeſten Schar 
den ertragen, zur rechten Zeit aufs fehönfte bluͤhen 
und reifen Saamen liefern. Die gelbe gefüllte Saat 
wird allezeit eher fertig mit blühen und reifen Saar 
men ablieffern, als die andern. Die Saat z. & 
welche ich ir; Maͤrtz dieſes Jahr davon gemacht bate 
te, ſtund die haͤrteſten Fröſte im Maͤrtz und April 
aus, fie bluͤhete darauf im Junio auſs ſchoͤnſte, 
und fieng in den erſten Tagen des Monats Julii 
an den allerbeſten reifen Saamen zu zeugen 
Wellen dieſer gelbe Cyanus alſo ſo bald pr 
het, 
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het, fo haben diejenigen, welche die ſchoͤnen Bius 
men gerne den gantzen Sommer über hätten, noͤ⸗ 
thig verſchiedene Saaten davon zu machen, als 
die erſte im März, vier Wochen darauf im 
April, abermals eine und die Letzte etwan im Mit⸗ 
tel des May Monats, ſolcher Geſtalt wird immer 
eine friſche Flor die andere erreichen, und ſie werden 
dieſer angenehmen Blumen den gantzen Sommer, 
bis in den Herbſt hinein habhaft ſeyn. Es iſt noch 
zu bemercken, daß dieſe ſaͤmtliche Arten des Cyani 
allezeit fehöner blühen und luſtiger wachſen, wenn 
ſie nicht verpflantzt werden, denn aus denen fort⸗ 
geſetzten Pflantzen wird ſelten was tuͤchtiges, im 
ftepen Lande wachſend blühen fie auch allezeit reich“ 
licher und ſchoͤner als in Geſchirren. | 
i '. Cyanus Segetum. 123 
; Die gemeinen blauen Kornblumen wachſen 
im Felde, es giebt aber deren einige, welche we⸗ 
gen ihrer beſondern ſeltenen Zeichnunge und Far⸗ 
be in den Luſtgaͤrten gebauet werden, als Fleiſch⸗ 
farbe, rothe, bunte und auf andere Weiſe artig 
gezeichnete, deren man bey die zehen und mehrere 
Gattungen antrifft. Ihr Anbau hat gar keine 
Schwierigkeit, es ift unnoͤthig deren Saamen mit 
Mühe in Miſtbeeten zu erbauen, man ſaͤet ihn 
nur gleich ins freye Land, da er nach Wunſch und 
Verlangen zur rechten Zeit aufs Beſte blühen und 
reifen Saamen abliefern wird. 
Datura zgyptiaca, flore albo & 
violaceo pleno. 
Die Datura wird aud) Datula; Dutroa; 
€ ; Nacatz 
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Nacatz Kal; Toluatzin ; Stramonium folanum 
zgyptiacum fiore pleno; Pomum ſpinoſum; 
Rauchapfel; Igelkolben; Stachelnuß benamet. 
Die unangenehm riechende Wurtzel dieſes 
Gewaͤchſes iſt lang und dick. Der Stengel er⸗ 
bauet viel Zweige, welche purpurfarbig ſind. Die 
Blaͤtter ſind dunckelgruͤn, und am Rande einge⸗ 
kerft. Die Blumen ſind unten ſpitzig und enge, 
und oben aus weiter von Farbe, auswendig pur⸗ 
purroth, inwendig aber ſchneeweiß, und haben ei⸗ 
nen anmuthigen Geruch, fie wachſen drep fach 
auseinander, dahero kommen ſte dem, ſo ſie ſiehet 
als gefüllt für; nach denen Blumen zeigen fi 
runde, mit groben und ſtumpfen Stacheln beſetzte 
Früchte, worinnen der Saame anzutreffen iſt, 
welcher in unſerer Landesgegend ſich gar wohl zur 
Zeitigung bringen laͤſſet. 
Es wird dieſes Gewaͤchs alljaͤhrlich aus 
aamen erzogen, welchen man im Maͤrtz oder 
auch im April gantz einzeln in Miſtbeete ſtecket; 
die davon entſtandenen Pflantzen wollen febr fleiſ⸗ 
ſig, durch aufgelegte Fenſter und andere Bede⸗ 
ckung, fuͤr eindringenden Froͤſten bewahret, und 
ugleich wohl befeuchtet ſeyn, die ſattſam erwach⸗ 
enen Pflantzen können alsdenn entweder weiter 
in Gartengeſchur verpflantzt, oder auch welches 
noch beſſer auf den Miſtbeeten hin und wieder einzeln 
ſtehen gelaſſen werden, damit ſie ruhig und unge⸗ 
ſtoͤhrt fort wachſen können. ; 


Delphinium, 
Wird aud) Confolida regalis; Flos regius ; 
| Del- 
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Delphicum ;!Delphinum ; Cuminum filveftre, 
und im Teutſchen die Ritterfpornen benamet ; Man 
hat dieſes fchönen Gewaͤchſes, einfache und gefuͤllte 
Sorten, worunter die mit gefüllten Blumen, ber 
ſonders aͤſtimiret werden, von dieſen ſiehet man 
1) roth und weiß geſprengte. Jn 
2) dunckelrothe einfarbige. 
3) hochrothe einfarbige. 
4) purpurfarbene. 
5) blau und weiß piccottirte. 
6) blaue einfarbige. 
7) weiße einfarbige. 
8) ſilberfarbene. 
9) fleiſchfarbrothe. 
410) aſchfahle und andere mehr. 
Ihre Cultur betreffend, ſo iſt zu bemercken, 
daß der Saame von gar ungemeiner Haͤrte und 
Dauer ſey, und derowgen von keiner Winterkaͤlte 
Schaden leide, weswegen ſeine beſte Saͤenszeit, 
die Herbſtmonate ſind; ſaͤet ihn demnach im Sep⸗ 
tember, October, November oder December 
nur getroſt ins Land, an gute fruchtbare Orte, 
ſeyd um feine Erhaltung unbekümmert, im folgens 
den Jahre wird er gewiß aufs ſchoͤnſte aufkeymen, 
und nach Zeigung ſeiner ſchoͤnen Blumen euch den 
beſten reifen Saamen geben. Wer im Fruͤhlinge 
dieſen Saamen fäen will, der muß es zeitig ver⸗ 
richten, weilen die Winterfeuchtigkeit nod). füre 
handen, ſonſten der Saame beſchwerlich, oder 
gar nicht aufgehet. Ob die Blumen gleich keinen 
Geruch haben, ſo ſind ſie doch mit andern ſehr 
guten Eigenſchaften von der Natur begabet, Er 
' ie 


T 
die Mannigfaltigkeit ihrer Farben iſt ein tref” 
licher Aufputz fuͤr den Luſtgarten, die lange 
Dauer ihres Bluͤhens iſt angenehm, ſie ſind 
Blumen die man in ſchoͤne Straͤußgen zur erm 
merszeit mit einbindet, fie haben auch die ange 
nehme Eigenſchaft an fich, daß fie fid) abtrucknen, 
und ín ſolcher Beſchaffenheit im Winter zu ſchö⸗ 
nen Craͤntzgen und Straͤußen fid) gebrauchen laf 
ſen. Ihre Cultur und Anbau aber, macht ja gar 
wenig Muͤhe, denn hat man im Herbſt geſaͤet, 
ſo hat man doch weiter keine Muͤhe mit ihnen, als 
im Fruͤhlinge, wo fie zu dick bey einander aufge 
hen ſie zu durchziehen, dergeſtalt, daß jede Pflan⸗ 
tze 4 Finger breit Raum von der andern behalte: 
fie find demnach aud) derowegen fhón zu nennen, 
weilen ihr Anbau wenig Mühe erfordert. Wer 
dieſes Gewaͤchſes Blumen abtrucknen, und zur 
Winterszeit Gebrauch davon machen will, der 
muß eine gute Quantitat ſchoͤnen zarten und truck⸗ 
nen Sandes parat haben, wie auch truckene hoͤl⸗ 
berne oder andere Geſchirre, als Kaͤſtgen, große 
Nelckentoͤpfe und dergleichen, in dieſe thut er auf den 
Boden etwan 4 Finger hoch Sand, ſetzet die Blu⸗ 
men in einer guten Ordnung darein, fuͤllet alsdenn 
mehrern Sand um ſie herum bis ſie davon vollig 
bedeckt werden; die Blume muß in dem Sande 
alſo ſtehen, wie ſie an ihren Stocke geſtanden hat, 
und die Blaͤtterchen müffen in ihrer ordentlichen 
Form und Lage bleiben, wenn nun die ſolcherge⸗ 
ſtalt in truckenen Sand eingefütterten Blumen, 
4 bis 3 Wochen ruhig, und zwar an einen trucke⸗ 
nen luftigen Orte alſo geſtanden, ſo werden fie 
$: à 
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zum Wintergebrauch trucken genug ſeyn, das Ge⸗ 
{dire wird fo dann ausgeſchuͤttet und die truckenen 
Blumen behutſam aus dem Sande herausgenom⸗ 
men, und an einen Orte, wo ſie vom Staube 
nicht koͤnnen verderbt werden, bis zu kuͤnftigen Ge⸗ 
brauch verwahrlich beygelegt. Wer die Blumen 
auf die Art abtrucknen will, der muß ſie abſchnei⸗ 
den, wenn ſie zu ihrer rechten Vollkommenheit 
gedien, auch weder vom Regen noch Thau naß 
ſeyn. In Sand eingefuͤtterte Blumen wollen 
wenigſtens ein bis zwey Finger breit vom Sande 


uͤberdeckt ſeyn. 


Delphinium platani folio. 

Erhaͤlt auch die Namen: Staphifagriag 
Herba pedicularis; Pituitaria; Pedicularia z 
Staphis ſilveſtris; Vua taminea; Vua taminiaz 
Peduncularia; Piper murinum; Pedicularis 3 
Im Teutſchen: Laͤuſekraut; Maͤuſekraut; Sta⸗ 
phiander; Mauswurtzſaamen; Stephanskoͤrner; 
Speichelkraut; Bißmuͤntze; Maͤuſepfeffer; Rata 
kenpfeffer; dieſes ift kein Geſchlecht des vorhin 
beſchriebenen Delphinii oder Ritterſpornen, und 
hat auſſer dem Namen und einiger Aehnlichkeit 
derer Blumen mit ihnen nichts gemein. Der 
Saame dieſes Gewaͤchſes iſt ſtarck und dick. In 
der Medicin wird vielerley Gebrauch davon ge⸗ 
macht, wenn der Saame eingenommen wird, 
erregt er Brennen im Halſe, wie auch ſehr ſtar⸗ 
ckes Erbrechen, er wird gebraucht den Speichel 
bey veneriſchen Kranckheiten zu befördern, wie 
auch in Schlaffkranckheiten und gegen die Wuͤr⸗ 
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me. Aeußerlich braucht man ihn Schleim aus 
dem Munde und Nafe zu ziehen, wie auch zu ve 
ficatoriis oder blaſenziehenden Zugpflaſtern Gut 
gel waſſern u. a. m. Wenn die Wurtzel dieſes Ge⸗ 
waͤchſes in Eßige geſotten und ſolches Decoctum 
warm im Munde gehalten wird, ſoll es die Zahn⸗ 
ſchmertzen benehmen. Die Wurtzel reiniget die 
` Wunden, curiret Hitzblaͤtterchen und Laͤuſekranck⸗ 
heiten. Es wird dieſes Kraut von einigen denen 
venenis acribus vegetabilibus beygezaͤhlet. Sei⸗ 
nen Saamen fået man zur Frühlingszeit in gutes 
fruchtbares Land, und ſetzet die Pflantzen, wo ſie 

zu dick beyeinander aufgehen, weiter. 


i Ephemerum africanum flore 
* bipetalo. 2 


Dieſes Sommergewaͤchs zeigt keine beſon⸗ 
dere Schoͤnheit, weswegen unnoͤthig erachte bey 
ſeiner Beſchreibung ſich weitlaͤuftig aufzuhalten; 
man ſaͤet deſſen Saamen im April in gutes Land, 
durchziehet es wo es zu dick aufgegangen, wartet 
es mit begießen und jaͤten wohl, ſo giebt es zu 
rechter Zeit Blumen und reifen Saamen. ' 


Ferrum equinum. 


Wird auch Spherro caballo, im Teutſchen 
aber Hufeiſenkraut; und Loͤffelfutteral benamet. 
An den kleinen gelben Bluͤmchen dieſes Sommer⸗ 
gewaͤchſes ift nichts beſonders ſchöͤnes, man bauets 
aber hauptſaͤchlich wegen der artigen Beſchaffen⸗ 
heit feiner Schoten, denn dieſe beſtehet aus vete 
ſchiedenen gefrümten Stuͤcken, ſo die xr. 725 

ufei⸗ 
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Hufeiſens haben. Die Saamenkoͤrner haben 
die Geſtalt eines halben Mondes. Den Saa⸗ 
men dieſes Gewaͤchſes ſaͤet man im April nur in 
gutes ſonnreiches fruchtbares Land, wartet ihn 
nachher mit begießen und jaͤten wohl, durchziehet 
die Pflaͤntzgen auch wo ſie gar zu nahe beyeinander 
aufgegangen ſind, ſo wird die Saat zu rechter Zeit 
Blumen und reifen Saamen geben. Es bauer diefeg 
Gewaͤchs duͤnne an der Erde liegende Stengel und 
zarte Blätter, fo denen Linfen ähnlich find. 
Ficoides cryftallini. 
Wird im Teutſchen Eiskraut; Glaskraut 
benamet, und ſiehet gar ungemein artig aus, denn 
Stengel, Zweige und Blaͤtter dieſes Krauts ſchei⸗ 
nen wie mit einen Glatteiße uͤberdeckt und befro⸗ 
ten oder auch canbírt zu ſeyn, und dabey iſt es 
überall mit ſeinen glaͤntzenden blau und weiß un⸗ 
tereinander ſpielenden Stuͤckgen beſetzt, daß deffen 
Anblick eine rechte Augenluſt zu nennen. Man 
fet deffen Saamen im Fruͤhlinge auf Miſtbeete, 
Ober in Gartengeſchirre, und ſetzet die fattfam et» 
wachſenen Pflantzen hernach weiter in andere Ges 
ſchirte. Es ift dieſes Gewaͤchs ſehr zaͤrtlich, will 
demnach fuͤr rauher Witterung, Reiffen und Froͤ⸗ 
en wohl in acht genommen ſeyn, wer reiffen 
aamen davon erlangen will, der beſaͤet einige 
Nelckentoͤpfe damit, und táffet in jeden nicht mehr 
als zwey Pflantzen ungeftóbrt aufwachſen, die uͤbri⸗ 
gen hebt er aus und ſetzt ſie weiter; von dieſen un⸗ 
derſetzt aufwachſenden Pflantzen wird er ſeinen 
Iweck mehrentheils erreichen, falls die Geſchirre 
er an 
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an die ſonnreichſten Orte beftändig geſtellt, auch 
gleich um Michael hinter die Fenſter eines Ge⸗ 
waͤchshauſes gebracht werden. Man hat no 
mehrere Gattungen des Eiskrauts, welche aber 
— find, und hierher nicht gehören, 
als: N "di 
- . Ficoides humilis, welches auch Ficus aizoi- 

des africana genennt wird, und 
Ficoides erecta arborefcens. 


Flos adonis, 


Wird aud) Ranunculus arvenfis foliis cha- 
mzmeli flore phoeniceo, im Teutſchen aber Ado⸗ 
nien; Adonisroͤßgen; braune Mädgen ; Brunette? 
Corallenbluͤmchen; Feuerroͤßgen benamet; die 
Blumen dieſes Gewaͤchſes haben inwendig ein ar⸗ 
tig! ſchwartzes Sternchen, das Kraut hat einige 
Aehnlichkeit mit dem Kraute des Fenchels, die 
Saamenknöͤpfgen find klein, laͤnglich, dreyfach 
und ſpitzig, in welchen ein kleiner dunckelgruͤner 
Saame (tet. Man hat verſchiedene Arten del 
ſelbigen, als: 

Flos adonis flore aurantio, mit pomeran⸗ 
tzen farbenen Blumen. , 

-  * flore niveo, mit ſchneeweiſſen 
Blumen l 


- =  flereminiata, mit rothen men? 
migfarbenen Blumen. 

< flore minore atro rubent® 

— gantz dunckelrothen 

lumen. , 

Man 
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Man ſaͤer den Saamen im März, April, 

und May in wohl zubereitetes Land, und zwar 

an ſolche Orte, wo er ungeftóbrt aufwachſen kan. 
Flos immortalis. 

Wird auch Flos perpetuus; Perpetuellez 
la Fleur d’immortelle, im Teutſchen, die Pap⸗ 
pierblume; die Strohblume benamet, fie wild 
auch Xeranthemum von einigen genant. Von 
dieſen artigen Sommergewaͤchs, hat man eigent⸗ 
lich viererley Gattungen, als: 

1) die gefüllte rothe. 
2) die einfache rothe. i 
39) die gefuͤllte weiſſe. 
49) die einfache weiſſe, denen einige noch, 
5) eine pomerantzenfarbige beyfuͤgen wollen. 

Man erbauet diefe Blumen alljährlich aus 
ihren Saamen, welcher nicht zaͤrtlich iff, viele 
mehr die Kaͤlte gar wohl vertragen kan, in Betracht 
deſſen, ſaͤet man ihn fo wohl zur Herbſt als Frühe 
lingszeit, im Maͤrtz oder April nur gleich ins 
freye Land, an fole Orte, wo die Saat un- 
verpflantzt und ungeſtoͤhrt aufwachſen kan, da fie 
denn im Junio mit Blühen den Anfang machen. 
und bis in den Herbſt hinein damit anhalten 
wird, denn diefe Art Blumen blübet fee häufige 
Den Namen der unſterblichen Blume hat ſie 
ſonder Zweifel um derjenigen angenehmen Eigen⸗ 
ſchafft willen erhalten, da ſie nach geſchehenen 
Abſchneiden nicht verwelcket. Denn man ſchnei⸗ 
bet dieſe Blumen ehe fie zu alt werden zur Som⸗ 
merszeit febr haͤufig ab, eee X 


ur 


von zuſammen, und hänget fie an einen truckenen / 
luftigen Orte, wo fie der Sonnenſchein nicht treffen 
kan, verkehrt auf, oder man ſetzet die abgeſchnitte⸗ 
nen Blumen in truckene Glaͤfer und Blumengefaͤße, 
daß fie aufrecht darinnen ſtehen, welches Beydes 
gleich gut iſt, ſo trucknen ſie daſelbſt gar bald ab; 
fie erleiden aber dutch das Abtrucknen nicht die 
geringſte Veraͤnderung / ſondern eben die Geſtalt und 
Farbe, die fie friſch am Stocke ſtehend hatten, findes 
man auch nach geſchehenen Abtrucknen an ihnen, 
welche ſie auch lange Zeit behalten; man kan mit⸗ 
hin dieſe trucken gemachten Blumen, zur Win 
terszeit in angenehme Straͤußgen und Craͤntzgen 
mit einbinden. Die Farbe der rothen Pappier⸗ 
blumen, ift blaulich roth, und diefe laßt ſich in 
eine hochrothe verwandeln, wenn man frifd) ab⸗ 
geſchnittene Pappierblumen (denn die abgetruck⸗ 
neten taugen dazu nicht) in eine Vermiſchung von 
Halb Scheideryaffer, und halb Brunnenwaſſer ein 
tunckt; das Waſſer von den eingetunckten Blue 
men fo fort wieder abſchuͤttelt, und fie an einen 
trucknen, lufftigen Orte zum Abtrucknen aufhaͤn⸗ 
get; nachdem dieſes geſchehen, wird man die Blu⸗ 
en hochroth gefärbt finden. Bey dem Eintun⸗ 

en der Blumen in das mit Brunnen vermiſchle 
Scheidewaſſer iſt nur dahin zu ſehen, daß fie nicht 
ju tief eingetunckt werden, ſondern bis ohngefehr au 
den Stiel; denn wo man zu tief gekommen ift;fof llt 
die Blume hernach gerne auseinander. Man kan 
alſo durch Diefes Mittel zweyerley rothe Pappier⸗ 
blumen zu den Winterſtraͤußgen verfchaffen, nem 
lich die gewachſene rothe, und die durch wee; 
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bereitete. Es laſſen ſich die rothen Pappierblu⸗ 
men auch durch das Scheidewaſſer piccottirt mae 
chen, wenn man ein kleines ſteiffes Pinſelchen in 
das Scheidewaſſer tuncken, und auf die Art wie 
die Buchbinder das Rothe guf den Schnitt derer 
Baͤnde bringen, wenn der Schnitt roth und weiß 
eſprengt werden ſoll, das Scheidewaſſer auf die 
[lume ſpritzen will, denn wo das Scheidewaſſer 
die Blume beſpritzt hat, da entſtehen Fleckgen ei⸗ 
nes andern roth, und mithin eine bunte Blume, 
von zweyerley roth. : 


Es iff was angenehmes für einen Freund des 
Blumenbaues, wenn er auch zur Winterszeit 
ſchoͤne Straͤuße aus ſeinen Garten geben kan. 
Ich kan demnach bey dieſer Gelegenheit noch nicht 
aufhören, ferner von abgetruckneten Blumen zu 
reden, oben if bereits angeführt, daß hierzu die 
Amaranthoides oder der ſo genannte Amaran- 
chus globoſus, wovon man hat die braunrothe 
Sorte und eine weiße beyde gefuͤllt, auch ſo die rothe 
Sorte fid) ausartet, noch eine roth⸗ und weiß bun⸗ 
te, recht gute Pappierblumen ſeyn, welche nach 
geſchehenen Abkrucknen ihre Geſtalt und Farbe be⸗ 

halten. Dieſen treten ferner bey die gelben Rain⸗ 
blumen, Elichryſum benannt, mit ihren gelben 
Blumen, 3) das ſo genannte Ruhrkraut, Gnapha- 
lum benannt, mit gelben Blumen, 4) die fo 
genannten Maͤrtyrerblumen, 5) die Conſolida 
"regalis mit gefuͤlten Blumen, 6) die Ptarmica 
mit ihren gefüllten Blumen, welche letztere beyde 
Sorten aber in truckenen Sand muͤſſen eingelegt 
0 D 2 und 
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und abgetrucknet werden, nach der Art wie ſolche 
oben fub titulo Delphinium angezeiget worden. 


Flos princeps. 


Mird auch Convolvulus non con vol vulus 
genennt, iſt eine Art des con volvuli, der ſich nicht 
windet, oder an dabey geſteckten Staͤben hinauf 
waͤchſet, ſondern nur als ein Staͤudichen waͤch⸗ 
ſet; man hat deſſen verſchiedene Gattungen, als: 
1) mit himmelblauen Blumen, welche in⸗ 
wendig auf eine angenehme Art einen gel⸗ 
ben Stern zeigen. 
2) mit weißen Blumen. 
3) mit rothen Blumen. : 

Es bluͤhet dieſes Gewaͤchs überaus haufig, 
und machet denen Luſtbeeten nicht geringe Zierde, 
in Geſchirren gebauet, machet es auch unter an⸗ 

dern eine ſchoͤne Parade, ſonderlich fuͤr denen 
Fenſtern der Haͤuſer. : 
Fumaria lutea. j 

Wird auch fumaria capnoides; Fumus 
terræ; Cerefolium felinum vel columbinum s 
Solamen fcabioforum, im Deutſchen, Tauben” 
kropf; Taubenkoͤrffel; Erdrauch; wilde Raute; 
Ackerraute; Feldraute; Katzenkörffel; Alpraute; 
Fimſtern; benamet. 

Man findet dieſes Gewaͤchs mit purpurro⸗ 


`- then Blumen, wie auch mit gelben, von welchen 


Letztern allhier nur die Rede ift. Der Saame 
deſſelben wird zur Fruͤhlingszeit in gutes Land, und 
die Saat darauf mit begießen und jaͤten wohl A 

j wartet, 
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wartet, es wird dieſes Gewaͤchs von einigen auch 
Split und von andern Corydalis benamet. 

Hedipnoides. Pera 
Wird auch Hedipnois; Hieracium capi- 
tulum inclinans, ſemine adunco, ingleichen 
Hieracium facie Hedipnois genennt, iſt eine 
Art des Habichtskrauts, die Blumen ſind gelb 
gefuͤllt und roth, es wird im Fruͤhlinge aus Saa⸗ 
men angebauet. s 

Helenium indicum. 

Wird auch Flos folis; Corona folis; Sol 
indicus; Cupa lovis; Chrifanthemum peru- 
vianum; Corona regia; Heliotropium $ Flos 
fo'ic maximus peruvianus; Campana amoris; 
Bellis Pliniana; Helianthus radice annua flore 
nutante ampliſſimo, und im Teutſchen, Son⸗ 
nenblume; Sonnenkrone; benamet. Bon die 
fen überall bekennten Sommergewaͤchſe fichet man 
verſchiedene Sorten, als: 

1) die große goldfarbene Sonnenblume, mit 
weißen Saamen. ; 
2) die goldfarbene mit grauen Saamen. 
3) die goldfarbene mit geſtreiften Saamen. 
4) die goldgelbe mit ſchwartzen Saamen. 
$) die goldgelbe gefüllte mit weißen Saamen. 
6) die blaßgelbe mit ſchwartzen Saamen. 
7) die gelblich gefüllte mit weißlichen Saas 


, men. = 

8) die gelbliche gefüllte mit dunckelbraunen 
Saamen, fo SE 

und noch andere mehr. Man ſteckt die Saamen- 


3 fernen 
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kernen dieſes Gewaͤchſes zur Fruͤhlingszeit nur in 
gutes Land an ſonnreiche Orte, und wartet es mit 
Begießen wohl ab. Da es im Sommer und Herbſt 
darauf bluͤhen und mit ſeinen anſehnlichen Blumen 
dem Garten ein Anſehen machen wird. 
giebt diefe Blume febr häufige Saamenkernen, 
welchem die Meuͤſen und andere Voͤgel fehe nad? 
ſtellen, und ihn ausfreſſen, weswegen man die zei⸗ 
tigen Blumen mit ihren Saamen balde abſchnei⸗ 
den, und in Verwahrung für denen Vögeln brin 
gen muß. Es werden dieſe Blumen in einigen 
Gaͤrten ſehr haͤufig gebauet, und aus denen Saa⸗ 
menkernen ein ſchoͤnes Oel geſchlagen, es werden 
den auch die Sprösgen von der Blume ad fti- 
mulandem venerem von einigen gebraucht, von 
dem Saamen ſagt man, er lindere die Schmertzen. 
Heliotropium. 
Wird auch Herba cancri; Verrucaria; 
Scorpioides; Solifequium ; Cauda ſcorpionis; 
Campoides; Rivini ; Vermaria; Heliofcopium ; 
Helioſtrophium, und im Teutſchen, Sonnen» 
wuͤrbel; Scorpionkraut; Sonnenwende; Wars 
tzenkraut; Scorpionſchwantz. Kleine Krebsblume 
genant. Plinius libr. 22. Cap. 21. etwehnet von dies 
ſen Gewaͤchs, daß es mit der Sonne ſich wende, 
man hat vielerley Arten deſſelbigen, als: 
Heliotropium majus. 
Heliotropium minus ſupinum. 
Heliotropium minus tricoccum. 
Heliotropium parvum; 
Heliotropium repens. à 
Helio- | 


Heliotropium fupinum. - 
Man finder es mit blauen und weißen Blumen. 


Hieracium. 


Dieſes artige Sommergewaͤchs wird in vies 
len Gatten unter dem Namen Oculus Chrifti ger 
bauer, und werden gar viele Sorten davon gt 
Abet, as . d: 

Hieracium majus, fonchi;folio. ; 

-  . dentis leonis folio, flore ſuave 
] ‚rubente. = Peu oun 

„ . . folio & facie chondrilles 

-` - folio endivim capite magno 


ſtriato. 
-. .-. floribus ex purpura rubentibus. 
medio nigrum boeticum majus. 


-  -  filiqua falcata und viel andere mehr, 
fo daf einige bep die 32 Gattungen anführen, 
worunter aber verſchiedene Sorten perennirend 
ſind. Im Teutſchen nennet man es Habichts⸗ 
kraut. Die gelbe gefüllte und weiße gefüllte Som⸗ 
merart, fo auch Hieracium pulchrum genennet 
wird, traͤgt angenehme Blumen, ſo ſich einem 
Auge vergleichen, und ſo wohl die Luſtbeete artig 
aufputzen, als auch in Straͤuße mit eingebunden 
werden; es find dieſes niedrige Gewaͤchſe, fofi 
an die Erde legen, derowegen, wenn fie wohl in 
die Augen fallen folen, an bepgeſteckte Staͤbiche 
aufgebunden werden muͤſſen. Der Saame kan 
zur Fruͤhlingszeit nur in gutes Land geſaͤet, und 
wo er zu dick aufgehet durchzogen werden, ſo wird 

er im Junio, Julio, Auguſt und ſo weiter, die 
g Dr ſchöͤn⸗ 


ſchoͤnſten Blumen und reifen Saamen in Menge 


liefern; wenn man es einmal im Garten hat, waͤch⸗ 
ſet es ſponte von dem ausgefallenen Saamen 
herfür, der Saame ijt demnach nicht weichlich, 
ſondern vertraͤgt die Winterkaͤlte. 1 


Iacea. 
Wird auch Stebe; Solimantica prima; 
Salmanticenfis prior; lacea intybacea; f los 
Cyanoides; und im Teutſchen die Flockenblume 
benamet; man ſiehet deren verſchiedene Arten, als: 
Steebe argentea minor. 
Steebe argentea major, s 
Stogbe caliculisargenteis und viel andere mehr. 
Man erbauet dieſes Gewaͤchs im Frühlinge aus 
ſeinen Saamen. Es liebet ſonnreiche warme 
Orte. 
„ llacobæa orientalis. 
; Wird aud) Herba St. Tacobi und Senecio 
major, im Teutſchen bie Jacobsblume; Jacobs⸗ 
kraut benamet, vermuthlich, weilen es um den 
Jacobstag zu blühen beginnet. Dieſes angeneh⸗ 
me, bis in den ſpaͤten Herbſt hinaus bluͤhende 
Sommergewaͤchs, hat man mit dunckelblauen, 
wie auch mit purpurrothen Blumen, welches Letz⸗ 
tere beſonders das africaniſche Jacobskraut genen⸗ 
net wird, und den Creutzwurtzblaͤttern aͤhnliches 
Laub hat; wer mit einen Gewaͤchshauſe verſehen 
iſt, kan die artigen Blumen dieſes Gewaͤchſes auch 
im Winter haben, wenn er deſſen Saamen in der 
Mitte des Monats pulii auf ein Miſtbeet ſaͤen, 
unnd die Drey Zoll aufgewachſenen Pflantzen 1 
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nach in Nelckentoͤpfe pflantzen will; in einen etwas 
großen Topf drey, in einen kleinern aber nur x bis 
hoͤchſtens 2 Pflantzen. Die bepflantzten Geſchirre 
werden nicht an die volle Sonne, ſondern nur an 
ſolche Orte geſtellet, damit ſie nicht zu ſehr treiben. 
Um Michael ehe die harten Reiffe und Froͤſte an⸗ 
gehen, bringet man ſo dann dieſe Gewaͤchſe hinter 
die Fenſter derer Gewaͤchshaͤuſer, und genieſſet von 
ihnen im November, December, Januario 
und Februario, die ſchoͤnſten friſchen Blumen. 
hat man etwan vergeſſen den Saamen im Julio 


zu ſaͤen, fo kan man auch nur alte Stöcke im Au ⸗ 


guſto aus dem Lande in Geſchirr verpflantzen, fel 
dige 8. Dage in Schatten halten, hernach aber nur 
von der Morgen Sonne beſcheinen laſſen, bis ſie 
endlich um Michael hinter die Fenſter des Gewaͤchs⸗ 
hauſes gebracht werden; ſo lange dieſes Gewaͤchs 
im freyen Garten iſt, will es wohl befeuchtet ſeyn, 
nach der Einſchaffung ins Gewaͤchshaus aber nur 
mäßig, und ift hier ſonderlich dahin zu feben, daß 
das Kraut beym Begießen nicht befeuchtet werde, 
als welches davon ſchwartze Flecken bekoͤmmt und 
verfaulet. Will man dieſes Gewaͤchs im Winter 
zum Bluͤhen zwingen, fo muß ſolches in einer febt 
maͤßigen Waͤrme geſchehen, weilen die Blumen 
bey Empfindung einer allzugroßen Hitze verbrennen. 


lala ppa. 


Dieſes angenehme Gartenkind hat gar viele 
Namen, als: Flos admirabilis; Charletaner a 
indica variegata; Flos mexicanus; Flos vani- 
tatis; Herba magnæ admirationis; laſminum 
N E 3n , mexi» 
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mexicanum; laſminum indicum; Indianiſcher 


Veyel; Nexicaniſcher Nachlſchatten; Mirabi- 


lis peruviana; Peruplaniſche Wunderviole⸗ 
Planta indica; Rebellen; Solanum mexica- 
num; Schweitzerhoſen; Vanitaͤtsblume; Viola 
peruviana; Belle de nuit; Merveille de Perou; 
Schoͤn bey der Nacht. 3 

Das Flos admirablis waͤchſt in guten Lande 
ohngefehr halb Manns hoch, als ein zierlicher Buſch 
auf, und zieret den Garten fo wohl mit ſeinen an? 
muthigen Laube als Blumen; es ſtehet für ſich 


ſtelf und bedarf faſt gar keines Anbindens, die 


Blumen haben die artige Eigenſchaft an fih, daß 


fie fi bey Tage, wenn es heiſſen Sonnenſchein 


iebt, zu thun, auch nicht eher wieder eröffnen bis 
auf den Abend nach Untergang der Sonnen, da 
fie nun ſolcher Geſtalt ihre Schönheit mehr des 
Abends als am hellen Tage zeigen, ſo iſt ſolches 
die vermuthliche Urſache, Warum man ihnen, 
den Beynamen Belle de nuit, Schoͤn bey der 
Nacht gegeben. Die Blumen riechen zwar an 


muthig, werden aber nicht in Straͤuße mit einge⸗ 


bunden, weilen ſie leichtlich welcken. Man ſiehet 
taͤglich eine Menge ftiſcher Blumen an denen 
Zweiglein aufblühen. — b 
Der Saame dieſes Gewaͤchſes iſt groß, und 
noch groͤſſer als Erbſen, von Geſtalt mehr eyför⸗ 
mig als kugelrund, an dem einen Ende ſpitz, an 
dem andern aber mit einen platten Anſaͤtzgen ver⸗ 
fehen, auf welchen man ihn ſtellen kan, daß er ſte⸗ 


het, er liegt bisweilen bis in die ate Woche in det 


Erde ehe er aufgehet. ; 
: | Die 
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Die Wurtzel vergleichet fid) in der Laͤnge und 
Staͤrcke einer mittelmäßigen gelben Möhre, if. 
aber viel anders gefaͤrbt und ſo dunckel, daß man 
8 S beynahe ſchwartz nennen kan. Dieſe ſchwartze 

Wurtzel vertraͤgt es, daß man ſie im October aus⸗ 
grabe, an einem luftigen Orte im Gebaͤude ab⸗ 
kruckne, und nachhero in Heckerling oder recht 
kruckenen Sand lege, damit fie darinnen den Win⸗ 
ter fiber, für Naͤſſe und Kälte bewahret ſeyn, und 
im kuͤnfftigen Fruͤhlinge wieder ins Land verpflange 
werden koͤnne. ö . 
Man hat verſchiedene Arten von unſern Ge⸗ 
waͤchs, als: 
Flos admirabilis flore luteo. 
- a - flore albo, 
. — - flore rubro. 
= 55€ — flore variegato ex rubro 
5 & albo. REM 
A TAE flore variegato ex luteo 
- & rubro. ~ 
- — =- e . flore variegato ex albo 
& luteo. 
Es findet ſich auch mit einfachen unb gefuͤl⸗ 
ken Blumen, welches Letztere aber noch ſehr rar iſt. 
Gewaͤchſe die eine fo ſtarcke Wurtzel treiben, 
als das Flos admirabilis, laſſen fid) ſonſt nicht 
gerne verſetzen, ſie wollen daſelbſt ſtehen bleiben, 
und ungeſtoͤhrt aufwachſen, wo ſie hingeſaͤet wor⸗ 
den, dieſes Gewaͤchs aber vertraͤgt das Fortpflantzen, 
ihr koͤnnet demnach defen Saamen im MWaͤrtz 
aufs Miſtbeet oder in Nelckenioͤpffe fen, und 
wenn 
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wenn die Pflantzen hinlaͤngliche Größe erreicht 
haben, ſolche ins Land verpflantzen. 
Wer ſich diefe Mühe nicht machen will, der 
legt den Saamen in der Mitte des April Mo“ 
hats nur gleich dahin, wo er unverpflantzt auf⸗ 
wachſen ſoll, wenn der Saame daumensbreit 
Decke von Erde auf fid) hat, ijt es genug, füt 
dem Stecken wird der Saame eine Nacht in 
Waſſer eingeweicht, damit er auſquelle, und zum 
aufkeymen zubereitet werde; man legt zwey bis 
drey Koͤrner an einen Ort beyſammen, gehen ſie 


alle drey auf, werden die uͤbrigen weg geſtochen 


und nur eines fleben gelaſſen, jede Pflantze foll 
wenigſtens einen Schuh weit Raum von der an⸗ 
dern haben. 2 

Wer ausgewinterte Wurtzeln hat, und will 
das Gewaͤchs durch ſelbige bauen, der greift es 


folgender Geſtalt an: In der Mitte des April 


Monats nimt er die Wurtzeln aus dem Hecker⸗ 
linge oder Sande, worinnen ſie den Winter uͤber 
verwahrt gelegen, heraus, weichet fie eine Stunde 
in Waſſer ein, und nachdem ſie wieder ein wenig 
abgetrucknet, verpflantzt er fie in Geſchirre oder 
ins freye Land, welches Letztere befer. Bepflantzte 
Geſchirre werden ſo dann in Gebaͤuden an lufti⸗ 
gen Orten bis in den Way hinein, fo lange noch 
innen gehalten, bis keine Nachtfröſte mehr zu 
beſorgen ſind. Die Wurtzeln aber ſo ins Land 
verpflangt worden, muͤſſen alle Naͤchte mit einem 
Wiſchgen Heu oder andern luckern Sachen fé 
lange zugedeckt werden, als noch Froͤſte zu vers 
muthen ſind, denn dieſe ſind ſolchen Ae 
idi ; onder⸗ 
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londerlich nachdem es herfür gekeymet, ſehr ſchaͤd⸗ 
lich. Von ſolchen angepflantzten Wurtzeln bleie 
ben oftmals viel zuruͤck, es iſt alſo der Anbau 
durch friſchen Saamen allezeit ſicherer. Wenn 
die gepflantzten Wurtzeln gerathen und ausſchla⸗ 
gen, ſo hat man den Vortheil, daß es groͤſſere 
Büfche giebt, auch zeitiger Blumen und ſicherer 
reiffer Saame entſtehet. E 
Den Saamen kan man aud) im MWaͤrtz in 
etwas große Toͤpfe legen, und ihn unverpflantzt 
darinnen aufwachſen laſſen. Legt 3 Körner in 
einen Topf und wenn ihr ſehet, daß alle drey her⸗ 
für keymen, fo ſtechet 2 hinweg, und laſſet nur 
eins darinne aufwachſen, dadurch erhaltet ihr fruͤ⸗ 
her Blumen und gewiſſer reiffen Saamen, denn 
durch das Fortpflantzen wird ein Gewaͤchs zu 
ſehr aufgehalten. Vergeßt auch nicht dieſe Ge⸗ 
ſchirre mit guter Erde zu verſetzen, und fleißig zu 
begieſſen, das Gewaͤchs vertraͤgt und verlangt 
beydes. Es ſiehet gar artig aus, wenn man Rei⸗ 
hen von Geſchirren in Garten, oder an Gebaͤu⸗ 
den für den Fenſtern hat, wo wechſelsweiſe ein 
Elos admirabilis; Ein Belvedere; Ein Na- 
Kurtium indicum; Ein blühender Levcojen 
Stock; Eine Balfamina fœmina &c. ſtehen. 
Der Saame des floris admirabilis wird 
zur Herbſtzeit reif, und wenn die Buͤſche vom 
Winde oder anderer Gewalt hin und wieder ge⸗ 
trieben und geſchuͤttelt werden, fo fallt er von fid) 
ſelbſt aus, weswegen er unter den Büfchen aufs 
zuleſen iſt, bisweilen kommt die Kaͤlte zu frühzei⸗ 
tig, ehe der Saame völlig zeitig ift, und in u 
| a 
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Fall helfen fid) diejenigen, fo nach reiffen Saa⸗ 
men trachten folgendermaſſen: Sie ſchneiden 
entweder den Buſch über der Wurtzel, nahe an 
der Erde hinweg, tragen ihn an einen luftigen 
Ort eines Gebäudes, hängen ihn daſelbſt ver⸗ 
kehrt auf, und klopfen nachdem er duͤrr und tru⸗ 
cken geworden den Saamen heraus, oder welches 
noch befer ißt, graben die Wurtzel mit aus und 
laſſen fie aufgehängt mit dem Buſche zu gleich 
abtrucknen, fo ziehet ſich die übrige Kraſt der 
Wurtzel, Zweige und gantzen Gewaͤchſes vol 
lends in den Saamen und machet ihn vollkom⸗ 
men, die Wurtzel aber verdirbt und laͤſſet ſich 
künftiges Jahr nicht wieder pflantzen. i 
Wer zur Herbſtzeit die Wurtzeln des flo⸗ 
'ris admirabilis, ausgraͤbt um fie zu uͤberwintern 
und das kuͤnftige Jahr tragen zu laſſen, der mu 
ſolches Ausgraben nicht eher fuͤrnehmen als im 
October: den Stengel ſchneidet er eine halbe 
Hand hoch über der Wurtzel hinweg, ſiehet DU. 
hin, daß die Wurtzel bey dem Ausgraben nicht ge⸗ 
ſchunden oder gequetſchet werde, und beobachtet 
wegen des Abtrucknens, dasjenige, was zuvor 
bereits erinnert worden. ; ! 
$35. Kali. 
Wird auch Cali und Herba vitri, im tf 
ſchen aber, Glasſchmaltz; Glaſekraut; genennt, 
und davon verſchiedene Sorten gezaͤhlet, als: 
Kali minus album femine ſplendente; Blan- 
chette Narbonenſium, klein Glaſekraut. 
Kali cochleatum majus, groß Glaſektag n 


) 
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Man zaͤhlet bey die 12 Sorten deſſelbigen. 
Seinen Anbau hat es mit andern Sommerge⸗ 
waͤchſen gemein, man findet auch einige Arten ſo 
perennixend find. 


— 


Lachryma lobi. en 
Wird auch Lachryma Chrifti; Lithofpers 
mum arundinaceum, im Zeutfchen aber Hiobs⸗ 
thraͤnen; Thraͤnen Chrifti; Marienthraͤnen und 
Perlkraut benamet; man zeigt davon eine groͤßere 
und kleinere Gattunge, welche ſich faſt wie das ſo 
genannte Schilf oder Rohr bauet, und einen (bbs 
nen hellglaͤntzenden Saamen auſſerdem aber nichts 
beſonders an ſich hat. Man ſaͤet ſeinen Saamen 
im Fruͤhlinge in Gartengeſchirre, und erhaͤlt bey 
guter Abwartung wiederum reifen Saamen von 
ihm. Man glaubt es laſſe ſich dieſes Gewaͤchs 
auch auswintern, wenn es in Geſchuren gebauet 
und nach der Art Cannz indice, ihrer Abwar⸗ 
tung den Winter uͤber in einen temperirten Zim⸗ 
mer trucken erhalten würde. Zur Sommerszeit 
aber mag es die Befeuchtung wohl leiden. 
Die kleinere Art oder minor hat keine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Schilf oder Rohr, ſondern waͤchſt 
im Baumgeſtalt nach Art einer zierlichen Pyra⸗ 
midis, und kan auch durch Beſchneiden in eine zier⸗ 
liche Form gebracht werden, es giebt dem Garten 
Line Zierde. i T AB 
n Lavathera, 2 5 
IJItſt ein Indianiſch Gewaͤchs, und wird von 
einigen für eine Art der Alther gehalten. 9 
' ; etbauet 
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erbauet es gleich andern Sommergewaͤchſen all⸗ 


jaͤhrlich aus Saamen. 
Lathyrus. 
Wird auch Cicercula; Pifum graecorum; 
Im Teutſchen Wildeerbſe; Platterbſe; inglei“ 
chen Kichern benamet: von dieſen Gewaͤchs zaͤh⸗ 
let man verſchiedene Sorten, als da iſt: 
1) Lathyrus odoratus hifpanicus flore va- 
: rioex rubro & albo. 
2) Lathyrus odoratus hifpanicus flore v4- 
rio ex caruleo & purpureo. 
3) Lathyrus africanus flore luted, 
4) Lathyrus indicus flore cceruleo. 


5) Lathyrus ægiptiacus, flore purpureo & 
albo. 


6) Lathyrus africanus, flore rubro magno 


Der Saame ſaͤmtlicher Sorten wird im 
Mittel des April Monats in gutes Land nach 
Art der Erbſen gepflantzt, und nach geſchehenen 
herfuͤr wachſen auch gleich denen Erbſen geſten⸗ 
gelt, damit er fich daran hängen und aufwach⸗ 
ſen koͤnne. Tt e 
Der ſpaniſche wohlriechende Lathyrus iff 
eine beſonderes angenehme Blume, welche den Luſt⸗ 
garten ungemein belebt, aufpu&t und auch wohl 
riechend macht, wie denn feine Blumen auch in 
zierliche Straͤußgen mit eingebunden werden, und 
ſind beyderley Arten, nemlich, die mit den roth 
und weißen Blumen, und auch mit denen blau 


und purpurrothen Blumen gleich gut, roietvoßt 
"m einig 
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einige denen roth und weißen Blumen einen Fuͤr⸗ 
zug für denen blau und rothen einraͤumen, weilen 
ihrer Meinung nach Letzterer denen Blumen derer 
Wicken (viciarium) ſo ahnlich wire. — —— 


Will man dieſe beyden Lathyrus- Sorten 
bald bluͤhend haben, ſo darf man im Anfange 
des Mertzmonats nur einige Gartengeſchirre mit 
dem Saamen belegen, in die warme Stube tra⸗ 
gen, darinnen aufkeymen laſſen, nach deffen Bers 
merckung ihn aber fo fort wieder hinaus ſchaffen, 
und hinter die Fenſter eines ungeheitzten Zimmers 
ſtellen, damit die Saat daſelbſt Sonnenblicke ge⸗ 
nieſſen und nicht zu geil aufwachſen. Dieſe Pflan⸗ 
tzen fe&t man fo dann gegen Ablauf des Aprilmo⸗ 
nats ins freye Land, in eine fhine ſonnreiche Ge» 
gend, ſtengelt ihn zu rechter Zeit und erhaͤlt da⸗ 
durch wohl vier Wochen fruͤher Blumen als von 
dem ins Land geſaͤeten Saamen; er giebt gantz 
gewiß alle Jahr reifen Saamen, wenn die Pflaͤntz⸗ 
gen auch gleich einen Nachtfroſt im Lande erhalten 
ſolten, ſchadet ihnen dieſes doch alles nichts. 


Lathyrus fupra & infra terram - 
gerens. i 


ft ein angenehmes Sommergewaͤchs, wel⸗ 

ches niedrig waͤchſt und ſich kaum einer Hand breit 
aus dem Erdboden erhebt; man bauet es nicht um 
feiner Blumen, welche klein und hellroth find, als 
vielmehr um derjenigen artigen Beſchaffenheit 
willen, da es ſo wohl unter der Erde an ſeinen 
Wurtzeln, als auch über der Er an feinen a 
| lis 
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Blumen, Schoten und Saamen zeigt, die Saa⸗ 
menſchoten fino klein und breit und in jeder ohn⸗ 
gefehr zwey Korner, welche dunckel mit etwas gru» 
nen gefärbt find, und den gemeinen Feldwicken 
in der Größe ſich vergleichen; den Saamen jteckt 
man im April nur ins freye Land, fo wird er im 
Junio und Julio bluͤhen, und im Mittel des 
Auguſtmonats reifen Saamen zu geben anfangen, 
welchen man nach und nach aufnimmt. pn 


Lavendula folio diffedo. 
Dieſes Gewaͤchs hat hellgruͤne eingeſchnitte⸗ 
ne Blaͤtter, welche nicht angenehm riechen, ſeine 
hellblauen Blüten wachſen Aehrenfoͤrmig, und 
geben alljaͤhrlich reifen Saamen, aus welchen 
dieſes Gewaͤchs alle Fruͤhlinge angebauet wird. 


Dieſes Gewaͤchs, welchen jeder Kenner des 
Blumenbaues gar gerne die Crone unter denen 
Sommergewaͤchſen einraͤumen, und es (ür die Koͤ⸗ 
nigin in deren Reihe erkennen wird, erhält bey den 
Blumiſten und Kraͤuterkennern nachfolgende 
Namen: 

; 1) Levcojum incanum annuum. 
2) Die Sommerlevcoje. 
3) Levcojum album annuum. 
4) Levcojum incanum minur, 
$) Levcojum album minus. 
6) Die niedrige oder Zwerglevcoje. 
. 7) Die Franzlevcoje. E 
Welchen letztern Namen ihme aber nur einige ein⸗ 
faͤltige Gärtner geben, welche alles, was nisbtit 
et 9 
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ger waͤchſet als ein anderes ſeiner Art, ſo fort 
rantz benennen, und daher z. E. die Kriech⸗ 
chminckebohnen, (Phafeolum vulgarem non 
fcandentem) mit dem unaͤchten Namen der Frang: 
Pbaſeolen, oder auch Frantzbohnen belegen, in⸗ 
Reichen, diejenige Blaukohlsart, welche niedriger 
als die übrigen waͤchſet, Frantz⸗Blauenkohl nens 
ten; dieſe machen auf gleiche Weiſe aus denen 
niedriger als Winterleveojen⸗Stoͤcke, wachſenden 
Sommerlevcojen⸗Stoͤcken, Frantzlevcojen, und 
belegen ſie mit ſolchen unaͤchten Namen, glauben 
auch wohl gar, die Sommerlevcojen waͤren mit⸗ 
ten in Franckreich zuerſt entſtanden, und von da 
anhero zu uns gebracht worden. ; 

' -Levcojum incanum heißt unfer Gewaͤchs 
nicht wegen feiner Blumen, als welche gar nichts 
graues an ſich haben, ſondern wegen der Farbe 
ſeines Laubes, denn dieſes iſt von der Natur mit 
einem weißwollichten Weſen belegt, weiches ihm 
ein graues Anſehen giebt. In gleicher Abſicht ha⸗ 
ben ihm einige Botanici, wohin ich den Bauhinum 


mit rechne, den Namen eines Levcoji albi oder 


weißen Levcoj gegeben, nemlich, nicht um die 
Farben feiner Blumen dadurch zu bedeuten, fou 
dern die Farbe des Laubes anzuzeigen, als welches 
hell oder weißgrau ausſiehet, durch die Benennung 
Levcojum annuum will man anzeigen, daß es ein 
Sommergewaͤchs ſey, welches alljaͤhrlich aus ſei⸗ 
nen Saamen neu anzubauen ſey. Durch die 
Benennung minus hat man den Unterſchied, der 
ſich zwiſchen ſelbigen und den Winterleveojen⸗ 
Stoͤcken finder, bemercken wollen, denn ein Som⸗ 
E a merlen- 
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merleveojen⸗Stock erreicht nicht einen Drittheil 
der Höhe und Staͤrcke, welchen ein Winterlevco⸗ 
jen⸗Stock hat, in gleicher Abſicht hat man ihm de o⸗ 
wegen den Namen der niedrigen, oder Zwerglev⸗ 
-coj gegeben. Sommerlevcoj aber hat man es vel« 
muthlich aus zwey Urſachen genennt, eines theils 
um dadurch anzuzeigen, daß es ein Sommerge⸗ 
waͤchs fey, und zweytens den Anfang feiner Blü⸗ 
henszeit dadurch zu bemercken, denn die im Fruͤh⸗ 
linge gemachten Saaten der Sommerlevcojen 
fangen nicht eher an zu bluͤhen, als mit Anfange 
des Sommers, bluͤhen darauf den gantzen Som⸗ 
mer und Herbſt hindurch ſehr häufig, der Fruͤh⸗ 
ling hat mithin noch nichts von den Blumen die⸗ 

ſer Saaten aufzuweiſen. l 
Sommerlevcojen find demnach eine beſon⸗ 
dere Art des Levcoji incani oder albi, und de⸗ 
nen Winterlevcojen faft in allen Stücken gleich / 
ſie haben ein gleichfoͤrmiges Laub, gleichartige 
Blumen, eben ſolche Saamenſchoten, eben ſol⸗ 
chen Saamen, eben ſolche Wurtzeln: ſie ſind 
und bleiben graue geocojen, fo gut als die Win⸗ 
terlevcojen. Nur zwey Stücke find, in welchen 
Sommer- und Winterlevcoſen von einander ab- 
weichen, und nicht mehrere, nemlich, a) die un⸗ 
terſchiedene Größe des Gewaͤchſes, denn bie Win⸗ 
terlevcoje erwaͤchſet zu einen größern Strauch, als 
die Sommerlevcoj; der Strauch der Winterlev⸗ 
coje wird, fo er in einerley Lande mit Sommerlev⸗ 
. eojen gebauet wird, wohl viermal ſtaͤrcker und 
groͤßer als dieſe, und b) die unterſchiedene Dauer 
derer Stoͤcke, denn ein WBinterleocojen- S 
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laͤßt ſich 3. 4. 5. 6. und mehr Jahre erhalten, 
ein Sommerlevcojen⸗Stock aber nur ein Jahr, und 
ſo er ſolche Zeit uͤber ſeine Dienſte mit Blumen 
oder Saamentragen gethan hat, fo ít er hernach 
für verlohren zu achten, oder giebt nach geſchehe⸗ 
ner Ueberwinterung doch nichts ſonderlich tuͤchti⸗ 
ges mehr von Blumen. a ; 
In Anſehung des Gewaͤchſes findet fich keine 
Eintheilung bey denen Sommerlevcojen, wenn 
man aber ja welche machen will, muͤſſen ſie bey 
denen Blumen geſucht werden, und hier theilet 
man fie zufoͤrderſt ein, in einfache und gefüllte 
Stoͤcke; einfache, fo den Saamen geben und ihr 
Geſchlecht damit fortbauen, und gefüllte, fo zwar 
keinen Saamen, dagegen aber eine Menge dick⸗ 
gefüllter, prächtiger Blumen liefern; eine zweyte 
Eintheilung Fan] hergenommen werden von den 
Farben der Blumen, denn findet man Sommer⸗ 
levcojen⸗Stoͤcke. i 2 52 
1) mit hellrothen Blumen. 
2) mit dunckelrothen Blumen. 
3) mit blaßrothen Blumen. 
4) mit ziegelrothen Blumen. 
5) mit gantz weißen Blumen. 
6) mit violetten Blumen. 
7) mit hellblaulichen Blumen, welche auch 
die Schiefferartigen genennt werden. 
8) mit gantz dunckeln Blumen. 

9) von jeder Art hat man fo wohl einfarbige 
als geſprengte, welche auf der Grundfarbe viel 
weiße Pünctlein, Flaͤmmlein oder Strichlein zeis 
gen, alſo, daß es ſcheint als ſey das Weiße ſehr 
TE € s kuͤnſt⸗ 
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fünſtlich darauf geſprengt oder gemahlet. Gar 


erley Farben findet man in Feiner Leveojenblume 
beyſammen, weder bey den Wmter⸗ noch Som⸗ 
merarten. Alle Farben ſo bey denen Winterlev⸗ 
cojen ſich zeigen, haben auch die Sommerlevcojen 


aufzuweiſen, und fo vielerley Farben als ihr habt, 


fo viele Arten koͤnnet ihr zählen. 

Die Blume eines einfachen Levcojenſtocks / 
beſtehet aus 4 Blaͤtterchen, und in der Mitte Det 
Blume zeigt fich ein Röchlein, in welches man bey 
dem Anblick der Blume als in ein Roͤhrlein hin⸗ 
ein ſiehet, wegen ſolcher Geſtalt der Blume wer⸗ 
den von einigen Hortulanis und Botanicis die ein 
fachen Blumen die hohlen genennt; ſie wollen 


demnach einfache Levcojenſtoͤcke verſtanden wiſſen, 


wenn fie von hohlen fescojen reden. So findet 
man auch bey einigen Botanicis das Gewaͤchs 
der grauen £eocoje mit dem Namen der Nelckenviole 
belegt, und begreiffen ſie unter ſolcher Benennung ; 
fo wohl einfache als gefüllte, fo wohl Sommer: 
als Winterarten derer Levcojen. 

. „ Der Saame der Sommerleveojen, waͤchſet 
in laͤnglichen ſchmalen etwan fingerslangen Huͤl⸗ 
fen oder Schoten, eben wie bey denen Winterleveo . 
jen und ſind in jeder Huͤlſe zwey beſondere Reihen 
von Saamenkörnern befindlich; der Saame an 
fich ift groͤſtenthells rund, jedoch nicht kugel, fonz 
dern plattrund, ich fage mit Fleiß groͤſtentheils, 
denn ſo man ein Haͤufgen ſolchen Levcojenſaamens 
beyſammen hat und ſelbiges durchſtoͤhret, ſo fin⸗ 
den ſich unter den ordentlichen runden Levcojenkoͤr⸗ 
nern nicht ſelten auch einige, ſo etwas mite 
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und wunderlich gewachſen ſind, und dieſe haben 
entweder die Geſtalt eines laͤnglichen Vierecks, 
oder eines Prifinatis, Coni, Pyramidis, oder 
ſind in andere Wege von der runden Geſtalt ab⸗ 
weichend; unter dem Saamen von welchen ich 
viel gefüllte Stöcke erhalten, find. bey mir oft viel 
ſoſche unordentlich gewachſene Körner, anzutreffen 
geweſen. Jedoch will ich eben nicht behaupten, 
daß die unordentlich gewachſenen Koͤrner allein 
gefüllte Stöcke, die ordentlichen runden aber lans 
ler einfache gaͤben. Bera Jar 

^a Der Sommerleveojen⸗Saame, fo man von 
violetten Stoͤcken erndtet, iſt von Farbe dunckel⸗ 
blaulich, um welche blaue Farbe herum er mit ei⸗ 
nen weißen Raͤndchen oder Einfaſſung verſehen iſt, 
der von rothen Stoͤcken aufgenommene hingegen, 
hat eine rothgelbliche Farbe, und um ſelbige herum, 
ebenfalls ein weißes Raͤndchen oder Einfaſſung. 
Da nun der Saame der violetten oder anderer 
blauen £eocojen mit dunckeler Farbe, der von rothen 
aufgenommene hingegen, mit heller Farbe fid) der 
nen Augen darſtellet und zeigt, ſo dienet ſolche 
Wiſſenſchaft unter andern den Betrug zu entde⸗ 
cken, wenn man euch etwan rothen fuͤr blauen oder 
blauen fuͤr tothen Levcojenſaamen verkaufen wolte; 
fie konte auch nuͤtzlich ſeyn, wenn ihr etwan rothen 
und blauen feocojenfaamen aus Verſehen durch 
einander gebracht haͤttet, und woltet doch gerne 
jedes beſonders haben; dann fo euch die Farben 
des Saamens bekannt find, Pont ihr die Koͤrner 

wieder aus einander leſen. 
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Man findet auch bisweilen in den Schoten 
rother Levcojenſtocke dunckelgruͤnlich gefärbte Saa⸗ 
menkoͤrner, ſolche aber haben ihre Zeitigung nicht et 
langet, es iſt unreifer verdorbener Saame. Die 
rechte natuͤrliche Farbe eines vollkommen guten und 
reifen feocojenfaamens ift, wie vorhin erwehnet, 
bey den blauen Leveojen dunckelblaulich und bey 
den Rothen rothgelblich. 

Der Saame, welchen ein weißer devcojenſtock 
giebt, iſt von dunckelblaulicher Farbe und dem 
Saamen der violetten und anderer blauen Leveo⸗ 
jenſtöͤcke fo aͤhnlich, daß es nicht leicht wird moͤg⸗ 
lich ſeyn, durch einander gemiſchte Saamen, weißer 
und blauer Leveojen wieder auseinander zu leſen. 

Man glaubt zwar der Sommerlepcojen⸗Saa⸗ 
me ſey nicht von gar langer Dauer, ich kan aber 
doch verſichern, daß ſo er vollkommen reif, und 
in ſeinen Schoten bis zum Gebrauch aufbehalten 
worden, er ſich bis ins fuͤnfte Jahr bey ſeinen 
Kraͤſten erhalten habe. 

Der Ort, wo man den Saamen verwahren 
will, fol fein trucken und luftig und mehr kalt als 
warm ſeyn; truckene Cammern ſind die beſten 
Orte zu Verwahrung des Leveoſenſaamens; hier 
ſchlaget Nagel ein an der Decke der Cammer oder 
an denen Balckens, und haͤnget die Saͤckgens in 
welchen der Saame ſteckt allda auf, wenn es im 
Winter auch ſchon aufs heftigſte in der Cammer 
frieret, fo ſchadet folches doch dem an truckenen 
Orten hangenden Saamen alles nichts; wer detz 
gleichen Saamen aber in einer warmen Stube den 
Winter über verwahren wolte, der würde nn 
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den daran leiden, hier wuͤrde vieles ausdoͤrren 
und verderben. Die Kälte verträgt alfo der Saas 
me eher als die Waͤrme, wenn er nur an einen 
truckenen Orte ſteckt. FUE 

Wer in denen Sommermonaten bey regnes 
tifcher feuchter und warmer Witterung Levcojen⸗ 
ſaamen fáet, der ſiehet ihn wenig Tage nach dem 
Ausſaͤen, gleich in der erſten Woche aufkeymen, 
im März und April aber, hat es eine andere 
Bewandniß damit; wenn er demnach zu ſolcher 
Zeit in Gartengeſchirre geſaͤet und von guter Bes 
ſchaffenheit iſt, darf er nicht laͤnger in der Erde 
verborgen bleiben bis in die Mitte der dritten Wo⸗ 
che, alsdenn fichet man ihn aufs ſchoͤnſte herfür 
keymen; iſt aber die Saat aufs Miſtbeet, oder 
einen andern warmen Ort geſchehen, ſo muß das 
Aufkeymen des Saamens ſich eher aͤuſſern. Lev⸗ 
€ojenfaame, der in der dritten Woche nicht bets 
aus will, iſt entweder zu alt und verdorben gewe⸗ 
ſen, oder ſonſt nicht recht geſaͤet und zu ungeſchickt 
mit Erde bey dem Saͤen bedeckt worden. 

Bey dem Aufkeymen nimmt man wahr, daß 
die blauen gepcojenarten , blau gefärbt herfuͤrkey. 
men, die rothen Sorten aber ein rothgelbliches 
Kleidgen von der Farbe ihres Saamens aus der 
Erde mit fi) herfür bringen; bey beyderley Pflaͤntz 
gen aber, pflegt ſolche Farbe gar bald ſich zu ver⸗ 
liehren, und in eine ſolche gruͤne die ſie hernach be⸗ 

alten ſich zu werwandeln. Unterweilen und da 
ſie etwan ſtarcken Sonnenſchein genieſſen, waͤhret 
es kaum eine Stunde, ſo iſt die mit auf die Welt 
gebrachte Farbe überall in gruͤn verwandelt, wer 
T. €, dem 
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demnach einen Nutzen hieraus ziehen wolte, der 
muͤſte die Saat gleich bey dem Aufkeymen be⸗ 
obachten. ö 

Ich komme nunmehr zu dem Gebrauch des 
Sommerleocdjen⸗Saamens, und zeige zufoͤrder 
die rechte Saͤenszeit; der Maͤrtz und angehende 
April ſind die rechten Zeiten, in welchen dieſe 
Saaten fürzunehmen; denn wolte man ſpaͤter und 
etwan im May noch ſaͤen, fo wurde von ſolchet 
Saat in dem Jahre kein ſonderlicher Nutzen mil 
blühen: oder reifen Saamen zu hoffen ſeyn; das 


bluͤhen würde zu ſpaͤt ins Jahr und reifer Saame 


a 


von ſolcher Saat des Maſi gar nicht zu erlangen 
ſeyn. Es hat in manchen Jahren Noth und zu 
thun, daß man von denen zu rechter Zeit, im iår 
oder April verrichteten Saaten im ſpaͤteſten Herh 


ſte, noch reifen Saamen erhaͤlt. 


Als eine noͤthige Cautel behaltet, daß es nie 
rathſam fep, allen Saamen derer Sommer» oder 
auch anderer £escojen in einen Tage, oder auch in eis 
nerley Erde aussufáen, denn das gerathen oder nicht 
gerathen einer Saat, iſt groͤſtentheils der auf die 
Saat erfolgenden Witterung beyzumeſſen; ich et^ 
fuͤle die Geſchirre, worein Levcojenſaame geſaͤel 
werden ſoll, im Maͤrtz allezeit mit verſchiedener 
Erde, für eines hole ich die Erde von dem Orte, 
bs ein anderes wieder von einem andern Orte, und 
fort an bis fie alle erfüllet find, und befäe die an” 
gefüllten fo dann nad) und nach im Maͤrtz und 
Avril. Wollen denn die Pflantzen in einem Ge⸗ 
ſchirre umfallen und verderben, fo bleiben fie mit 
dagegen in einem andern deſto beffer, die ui: 
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Saaten atten fih zu Zeiten beffer als die Letztern, 
und manches mal haben die Letztern für den Erſtern 
einen Fuͤrzug im Wachſen, gerathen ſie aber alle 
zuſammen, ſo iſt es deſto beſſer. MIR 
Gar viele Blumiften haben den Glauben 
wenn ſie ihre Levcojenſaaten, nicht zwey oder drey 
age für Eintritt des vollen Mondes fuͤrnaͤhmen, 
fo würden fie gar keine, oder doch nur gar wenig 
gefüllte Stöcke daher erlangen, leben alfo des 
Glaubens, der Mond wuͤrcke dergeſtalt bey Auf⸗ 
quellung des Saamens in der Erde, daß er aus 
einfachen Körnern gefuͤllte mache, und noch andere 
ſind der Meinung, wenn ſie die Saat an Tagen 
fuͤrnaͤhmen, bey welchen das Zeichen des Löwen 
im Calender angemerckt, fo würden fie viel geſuͤlte 
Stoͤcke erhalten. Allein, der eintzige und befte ` 
Probierſtein aller in der Naturkunde angenomme⸗ 
ner Meinungen, die Erfahrung, haͤlt ihnen hier⸗ 
innen das Wiederſpiel, und zeigt, daß wenn 
ſchlechter Saame, unter welchen keine gefüllte 
Stoͤcke gebende Koͤrner anzutreffen, in dem ge⸗ 
meldten Mondes Stande oder auch Zeichen des 
Loͤwens geſaͤet werden, dennoch lauter hohle oder 
einfache Stoͤcke entſtehen; werde dagegen guter 
Saame, unter welchen viele gefüllte Körner ſtecken, 
in jeden Zuſtande des Mondes und auſſer dem Zei⸗ 
chen des Loͤwen aefüet , fo erhalte man eine Menge 
gefüllter Levcojenſtoͤcke. Saͤet demnach nur einen 
guten Saamen in ein fruchtbares Erdreich, und 
kehret euch dabey an keinen Stand des Mondes 
oder Zeichen des Calenders, ſo wird ſich kein Ge⸗ 
rechen an gefuͤllten Leveojenſtoͤcken aͤuſſern, und 
; glaubt, 
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glaubt, daß für bem Saͤen ſchon jedes Leveojen⸗ 
koͤrnichen ſelnen Bau und Beſtimmung von der 
Natur in ſich habe, nach welcher entweder ein ge⸗ 
füllt oder einfacher Stock von ihm entſtehet. 

Es ift aber die Meinung von Mitwuͤrckung 
der Himmelszeichen, und daß durch ſelbige eine 
Veraͤnderung in einem geſaͤeten Saamen entſtehen 
koͤnne, ſehr alt und ſcheinet in dem allergraueſten 
Alterthume ſchon geherrſcht zu haben, wie denn der 
Prediger Salomonis dagegen zu eifern ſcheinet, 
wenn er im eilften Capitel v. 4. ſich vernehmen 
laͤſſet: Wer auf den Wind achtet, der fået, 
nicht, und wer auf die Wolcken ſiehet, der 
erndtet nicht. Und im ſechſten Vers beſagten Ca⸗ 
pitels ſpricht er: Fruͤhe füe deinen Saamen und 
laß deine Hand des Abends nicht ab, denn 
du weißt nicht, ob dieſes oder jenes gerathen 
wird, und ob es beydes geriethe, ſo waͤre es 
deſto beſſer. 

Er ſagt nicht, ſo ihr Saamen zu beſtellen 
habt, ſo nehmet dabey Abſicht auf die Rechnung 
des Calendermachers, ſehet zu in welchen Stande 
der Mond ſey, und was der Tag fuͤr ein Zeichen im 
Calender habe, vielmehr preiſet er an, unverdroſ⸗ 
ſenen Fleiß in Beſtellung der Saaten anzuwenden. 

Die großen Himmelslichter haben allerdings 
ihre unendlichen Wuͤrckungen auf dem Erdboden, 
denn haͤtten wir armen Erdbewohner das Licht der 
Sonnen bey Tage, und des Mondes Erleuchtung 
des Nachts nicht, ſo ſaͤſſen wir ja alle in Finſter⸗ 
nif und Schrecken des Todes, wuͤrde uns der 
Sonnen Erwaͤrmung entzogen, fo müßten wir ^ 
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alle Hungers und Durſts ſterben, denn kein Le⸗ 


ten, denn die Felderde, iſt eine Erde, in welcher 
noch nie Levcojen gewachſen, in welcher ſie dero⸗ 
wegen defto freudiger fortkommen; huͤtet euch 
demnach Levcojenſaamen in zart zubereitete und mit 
vielem Miſte durchmengte Erde zu ſaͤen, bedienet 
euch einer gantz natürlichen vom Acker oder aus 
dem Küchengarten gehohlten, ohne alles —-— 
un 
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und Kuͤnſteln, fo werdet ihr nicht wie vorhin zu 
klagen Urſach haben, daß ſo viele Levcojenpflan⸗ 
tzen umfallen, verfaulen und verderben. 
Man ſaͤet den Sommer ⸗Levcojenſaamen ſo 
wohl auf Miſtbeete, als in allerley Geſchitre von 
Kaͤſten und Nelckentoͤpfen, welches alles gleich 
gut ift: Nur erinnere wegen der Miſtbeete, daß 
es nicht rahtſam ſey, Fenſter bey Tage auf ſel⸗ 
bigen zu haben, denn der Leveojenſaame waͤchſet 
unter ſelbigen zu ſchnell, geil und ſtarck, wo⸗ 
durch ihm nicht ſelten ein Verderben zu gezogen 
wird; laſſet alfo die im Maͤrtz befäeren Miſtbeete, 
wenn kein Froſt bey Sage zubeſorgen nur fit 
und offen ſtehen, nach Untergang der Sonnen 
aber, verdeckt euer Miſtbeet mit Brettern oder 
mit Decken aus Rohr oder Stroh gemacht, da⸗ 
mit der Froſt zur Nachtzeit ihnen nicht beykom⸗ 
men koͤnne. | 
Habt ihr Nelckentoͤpfe, Kaften oder andere 
Geſchirre mit Levcojenſaamen beſaͤet, fo verfallet 
ja nicht etwan auf den Unrath, ſolche beſaͤeten 
Geſchirre in die warme Stube zu tragen, weilen 
alles was in der Stube davon aufwaͤchſet, wegen 
feiner Zärtlichkeit, fo es hernach in die freye 
Luft gebracht wird, gantz geſchwinde verdirbt; ihr 
verliehret allezeit gantz gewiß die Levcojenſaaten, 
ſo in der warmen Stube herausgetrieben und zum 
Aufwachſen gebracht worden; die langbeinigten 
Pflantzen, werden in der freyen Luft hernach von 
dem Winde gleichſam weggewehet. Gebt dem 
nach ſolchen befäeten Geſchirren nur einen Stand 
im freyen Garten, wo ſie den vollen en 
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ſchein und etwas Schutz für den rauhen Nords 
winden haben, als an einen Gebaͤude, Mauer, 
Wand ꝛc. oder in deren Ermangelung errichtet ei⸗ 
nen Schutz von Brettern oder Strohdecken an 
der Seite, wo die Nordwinde herſtoſſen, vergeſſet 
auch nicht dieſe Geſchirre des Abends, nachdem 
die Sonne von ihnen gewichen, fuͤr dem Angrif⸗ 
^f herber Froͤſte, gehörig zuverdecken, und des 
Morgens, ſo bald die Sonne wieder an den Ort 
ſcheinet, das, Verdeck hinweg zunehmen, und 
wartet ſie uͤbrigens mit begieſſen und jaͤten fleiſ⸗ 
fig, fb wird die hier in freyer kuft aufgewachſene 
Levcojenſaat vollkommen geſund bleiben und zu. 
feiner Zeit die ſchönſten Pflantzen liefern. 
Sommer ⸗ und anderer Levcojenſaame, den 
man ins Miſtbeet oder in Geſchirre gefáet hat, 
wird von den Erdflöhen nicht angegriffen, hat 
man aber ins freye Land geſaͤet, fo ift er ſolchen 
Ungeziefer blosgeſtellet; ich befdete im Maͤrtz 
Monat eines gewifſen Jahres, zwey ziemlich 
große Beete mit zwey Lothen guten Levcojenſaa⸗ 
men und machte mir die Hoffnunge ein 8 bis 10 
Schock Pflantzen daher zu erhalten, muſte aber 
mit Verdruß gewahr werden, daß die Erdfloͤhe 
die herfuͤrkeymenden Pflaͤntzgen, ſo wie fie aus 
der Erde herfüͤr kamen, fo fort wegfraſſen, alfo, 
daß im May Monat, da es an ein Verpflantzen 
gehen ſolte, von alle dem ausgeſtreueten Saamen, 
mehr nicht als 6 Stuͤck uͤberblieben, die Mittel 
Auch fo ich zu Vertreibung der Erdfloͤhe angewen⸗ 
det hatte, alle vergeblich geweſen waren, denn ich 
reuete zu wiederhohlten mahlen, eine Vermen⸗ 
| | gung 
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gung von Ofenruß unb Afche auf ſolche Beete 
um ſolch Ungeziefer dadurch zu vertreiben, welches 
ſie ſich aber nicht irren lieſſen meine Levcojenſaat 

hinweg zu freſſen. Habt ihr demnach koͤſtlichen 
Levcojenſaamen, waget es nicht denſelben ins 
freye Land zu ſaͤen, ſaͤet ihn aufs Miſtbeet oder in | 
Geſchirre, hier wird er von keinen Erdflohe an⸗ 
gegriſſe n coo n High Ros 

Wer den Levcojenſaamen in großer Menge 
hat, und ein paar Loth Saamen nicht achtet, der 
darff es endlich wohl wagen eine Saat im freyen 
Lande fürzunehmen, denn das Ungeziefer derer 

Erdfloͤhe, iff auch nicht alle Jahre fo gar febr wu” 
tend, als fürhin angezeigt, bisweilen laſſen fit 
doch die Helfte des ausgeſtreueten Saamens un⸗ 
abgefreſſen. Der im Maͤrtz oder April ins Land 
geſtreuete Saame, bedarf keines Bedeckens noch 
Begießens, die darauf folgenden Regens werden 
ihn ſchon zum aufkeymen und fortwachſen bringen · 
Habt ihr Sommerlevcojen⸗Saamen geſäͤet, 
ſo gewinnen die Pflantzen Knospen, um den Tag 
Johannis ⸗Baptiſtæ, bey Ablauf des Monats Junit / 
und ſo die Sommerlevcoje aͤchter Art iſt, ſo 
kommen die erſten Knospen gleich oben auf dem 
Hertz oder Hauptſproß zum Vorſchein, zu der 
Zeit, wenn die Pflantze kaum eines Fingers oder 
hoͤchſtens Spannen lang ift, auch noch keine 
Zweiglein gebauet hat, an ſolchen Knospen nun, 
laßt fic) durch deren Eroͤfnung, welche mittelſt 
einer Stecknadel zu verrichten iſt, da man die 
aus 4 Thelichen beſtehende Bedeckung der Knog 
pe zurück legt, und den inwendigen Bau beach, 
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tet, unterſcheiden, welche Pflantzen gefüllte und 
welche einfache Blumen geben. hei 

\ Ihr werdet leicht ermeſſen, was diejenigen 
um den Johannis - Jag bey Erblickung der Knos⸗ 

pen an ihren Sommer: eocojen thun werden, die 
entweder lauter gefüllte oder lauter einfache Stoͤ⸗ 
cke auf ihren Beeten wachſend haben wollen, denn 
erſtere werden die einfachen Stöcke ſaͤmtlich nach 

und nach hinweg játen um denen gefüllten dadurch 
Raum zum wachſen zu verſchaffen, die letztern 

aber, welche etwan vielen Saanen noͤthig haben 
und ihn daſelbſt reiff laſſen werden wollen, jaͤ⸗ 
ten gewiß die gefüllten alle nach und nach heraus, 
verpflantzen ſie weiter, und machen ſolcher Geſtalt, 
den einfachen Saamen tragenden Stoͤckgens 

Lufft und Platz zum wachſen. 

Die Sommerlevcojen⸗ Pflantzen laffen. fid) 
ohne den mindeſten Schaden weit und breit ver⸗ 
ſenden, ich habe viele Herren Correſpondenten an 
mir, welche um den Johannistag alle Jahr mit 
Brifen bey mir anklopfen und gefüllte Sommer⸗ 
lebeojen⸗Pflantzen verlangen, diefe wohnen zum 
Theil uͤber zehen Meilen von mir, und erhalten die 
Pflantzen doch allezeit zu ihren Vergnuͤgen in dem 
beſten Stande, ja man kan ſie noch weiter verſenden, 
wenn ſie nur in friſchen Mooß recht wohl ſind einge⸗ 
packet worden, in einem mittelmaͤßigen etwan einer 
Spannen langen Schaͤchtelchen laͤſſet fich ein gane 
tzes Schock Pflantzen beherbergen. Noh dem 
Empfang muͤſſen dergleichen Pflantzen uur gleich 
angepflantzt, und für ſcharfer Sonnenhitze etwan 
- Tage lang beſchirmet ili bey dem Empfaͤn⸗ 

i : ger 


ger wachſen dergleichen Levcojen insgemein recht 
luſtig und ſchoͤn, da das Erdreich in Anſehung fol 
cher Pflantzen ein unbekenntes neues Erdreich iſt, 
welches viele, ſo ſie erhalten, geruͤhmet haben; 
zum Aufputz und Illuminirung eines Luſtbeets, ſind 
die Sominerlevcojen ein recht auserleſen Gewähr 
ſo wohl wegen Groͤße und Pracht ihrer Blu⸗ 
men, als auch der vielen Farben wegen, ſo man 
unter ihnen antrifft. Ihr Geruch aber macht dem 
Garten des Abends nach der Sonnen Untergang 
große Anmuth. Es hat mit dieſen Sommerlev⸗ 
cojenblumen gleiche Bewandniß als mit den Blu⸗ 
men der Winterlevcojen, welche nicht eher recht 
kraͤftig riechen, als nach Untergang der Sonnen. 
Beſtellet ibt Sommerleveojen⸗Saamen auf 
Miſtbeete oder in Geſchirre, fo widerrathe, beri 
ſelben allzudick zu ſaͤen, man wird meine Meinung, 
wie ſtarck er zu ſaͤen fep, ohngefehr finden, wenn 
ich ſage, daß aus einen beſaͤeten Nelkentopfe, der 
die Groͤße hat, daß er ohngefehr einen Huths⸗ 
kopf voll Erde haͤlt, mehr nicht als dreyßig bis 
ſechs und dreyßig Pflantzen, hoͤchſtens aufwachſen 
muͤſſen, find ihrer mehr da, fo hindern fie einan⸗ 
ber, und man hat zu dick geſaͤet. Koͤnnet ihr dies 
fes fo nicht treffen, fo legt lieber die geveoſenkörner, 
Stuͤck für Stuck, in denen Geſchirren, und fe 
het dahin, daß jedes Koͤrnichen einen kleinen Raum 
von dem andern behalte. Bedecket auch derglei⸗ 
chen Saat nicht allzu ſtarck mit Erde, ſonſt liegt 
fie zu lange ehe fie herfuͤrkeymet, oder verdirbt 
wohl gar unter allzudick aufgeſchuͤtteter Erde. 
Mehr als ohngefehr Schreibſeder⸗Spulen ue 
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muß dergleichen Levcojenſaame nicht bedeckt mer» 
den, einige ziehen nur etwan Meſſerruͤcken dicke 
Erde uͤber ſolchen Saamen her und halten ſolches 


fuͤr zureichend. - 
Wieer Sommerleveojen⸗Saamen im April ins 
Land ſaͤet, der harcket ihn zart unter und bekuͤm⸗ 
mert ſich nicht, wie dick die Erde auf dem Saa⸗ 
men zu liegen komme, welches auch bey dem Un⸗ 
terharcken zu erfahren ohnmoͤglich ift, er begießt 
aber ſolche Saat auch nie, ſondern uͤberlaͤßt ſie 
lediglich der Zeit, den Regen und Witterung um 
fie aufkeymend und wachſend zu machen; allhier 
im Lande darf man den auch etwas dicker ſaͤen 
als in Geſchirr, denn die Halbſchied derer hier 
aufwachſenden Pflantzen wird doch insgemein 
dem Ungeziefer der Erdfloͤhe und Regenwuͤrmer 
zu Theil. Ar 1 25 
Es begiebt ſich nicht ſelten, daß man von 
dem im Mertz zuerſt auſs Miſtbeet, oder in Ge⸗ 
ſchirre geſaͤeten Levcojenſaamen bey Ablauf des 
Aprilmonats ſchon Pflantzen erlanget hat, welche 
ſo groß ſind, daß ſie fortgepflantzet werden koͤn⸗ 
nen; hier find nun einige gleich Darüber her, he⸗ 
ben ſie aus und verpflantzen ſie ins Land, und ſind 
des Glaubens, bey dem frühen Fortſetzen binfünfe 
tig auch deſto fruͤher Blumen daran zu erlangen; 
dieſe waͤren nun zwar bey ihren Fleiße nicht zu ta⸗ 
deln, wenn bey ſolcher frühzeitigen Arbeit ihnen 
das Ungeziefer derer Erdfloͤhe, nicht insgemein ei⸗ 
nen ſtarcken Strich durch die Rechnung machte, 
denn fie weiden bald gewahr, daß ſie ihr Forts 
pflantzen zu frühe fuͤrgenommen, und da zu dieſer 
i ; ud Zeit 
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Zeit noch kein Unkraut aus dem Erdboden herfül 
gewachſen geweſen, fo haben die Erdfloͤhe kein an⸗ 
deres Futter gefunden, als die in das Land geſetz⸗ 
ten Levcojen Pflaͤntzgen, fie haben felbige binnen 
24 Stunden faſt ſaͤmtlich hinweg gefreſſen, die 
Arbeit des allzu fruͤhen Fortſetzens mithin vereitell 
Behaltet demnach, daß bey Ablauf des Aprilmo⸗ 
nate es noch zu fruͤhe fey, die auf Miſtbeeten oder in 
Geſchirren erlangten feocojenpflan&en ins Land zu 
ſetzen, pflantzet fie nicht eher dahin, als in der 
Mitte des Maymonats, denn zu dieſer Zeit find 
ſchon allerley Kraͤuter herfuͤr gewachſen, an wel⸗ 
chen das Ungeziefer, ohne eure Pflantzen anzugreiſ⸗ 
fen, ſich ſaͤttigen kan. DE TM 
Diejenigen zwar, welche reifen Saamen an 
Sommerlevcojen zu erlangen trachten, ſiehet man 
gar fruͤhe Pflantzen ſetzen, ſie ſetzen ſelbige aber 
nicht ins freye Land, ſondern in angefuͤllte Nel⸗ 
ckentoͤpfe oder Kaͤſten, und hier kan es ſicher ge⸗ 
ſchehen, denn in Geſchirren ſiehet man keine Pflan⸗ 
gen von Erdſtoͤhen angreiffen. f 
Die Sommerlevcojen find das Gewaͤchs 
nicht alleine, deren junge Pflaͤntzgen es nicht er⸗ 
leiden, allzu fruͤhe bey Ablauf des Aprilmonats ſchon 
ins freye Land geſetzt zu werden, die Winterlev⸗ 
cojen⸗Pflantzen, wie auch die von Kohlrabi und 
Blumenkohl, haben gleiches Schickſal bey mir 
und andern gehabt, wenn ſie zu ſolcher Zeit ins Land 
geſetzt worden; habe ich heute 6 Schock ſetzen laſ⸗ 
fen, fo ift morgen die Halbſchied bereits verlohren 
geweſen und Übermorgen hat fich der übrige Theil 
vollends unſichtbar gemacht, verhuͤtet alſo 2 


bey diefem Gewaͤchs das allzufrühe Setzen derer 
jungen Pflantzen ins Land, erwartet die Mitte des 
Maymonats zu ſolcher Arbeit, verpflantzt aber auch 
nicht ſpaͤter, ſonſt kan es in andere Wege ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn, und bedienet euch auch noch in der Mitte 
des Maymonats folgenden Mittels zu Abtreibung 
der Erdfloͤhe. 5 

Machet eine Vermiſchung von einem Theile 
guter Aſche und eben ſo viel truckenen Ofenruß, 
und ſtreuet von ſolchen Pulver uͤber jedes geſetzte 
Pflaͤntzgen ein wenig her, das Ausſtreuen aber iſt 
des Morgens fruͤhe, zu der Zeit wenn die Pflan⸗ 
` ben vom Thau naß find, zu verrichten, damit das 
auf die naßen Pflantzen geſtreuete Pulver kleben 
bleiben möge, denn fo es auf truckene Pflantzen 
geſtreuet wird, ſo wehet es der Wind wieder ab, 
und hat keinen Nutzen. Iſt etwan ein Regen fuͤr⸗ 
handen geweſen, und das Pulver dadurch von den 
Pflantzen abgeſpuͤhlet worden, ſo iſt das Aufſtreuen 
zu wiederholen. Sind die zu beſtreuenden Pflan⸗ 
tzen von keinen Thaue naß, ſo kan es nicht ſcha⸗ 
den, ſie ein wenig mit Waſſer zu benetzen, und 
dadurch zu verſchaffen, daß das aufzuſtreuende 
Pulver kleben bleiben möge. 

; Wer in Auguſtmonat oder noch ſpaͤter Som: 
merlevcojen⸗Stoͤcke, (o zu ihrer vollkommenen 
Große bereits erwachſen find, aus dem Lande in 
Geſchirre verpflantzen oder ſonſt verſetzen will, der 
ſchlaͤgt damit insgemein einen Bloßen, dergleichen 
erwachſene Stöcke leiden das Verſetzen nicht, treten 
vielmehr nach ſelbigen insgemein zurück und ver⸗ 
derben. Sommerlevcojen wollen demnach verz 
| $3 pflantzt 
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pflantzt ſeyn zu der Zeit, wenn ſie noch jung ſind, 
bey Ablauf des Aprilmonats, wie auch im Way, 
Junio und Julio, nicht ſpaͤter hin noch in den 
Monaten da ihre vollkommene Größe bereits fürs 
handen ift; ich rede hier von ſolchen Stoͤcken die 
im März oder April, mithin in denen vorhin 
gemeldten Monaten ihre vollkommene Größe be- 
reits haben. N De 
Ihr werdet daraus abnehmen, was demje⸗ 
nigen fuͤr ein Dienſt erwieſen werde, der etwan ei⸗ 
nen prächtig blühenden großen Sommerlevcojen⸗ 
Stock in euren Gartenlande, im Auguſtmonat, 
September und ſo weiter hin, erblickt, und ſich 
ſelbigen für feinen Garten ausbittet, ſolchen Stock 
werdet ihr zwar ausheben und uͤberſenden, jedoch 
mit keinen andern Erfolg, als daß der neuange⸗ 
pflantzte gar bald zurück treten oder verderben, und 
der beſchenckte Freund, dem die wahre Urſache un⸗ 
wiſſend, glauben wird, es ſey ihm ein Schaber⸗ 
nack daran zugefuͤget, er fep durch ein bos haftes 
Se um ſolchen Leveojenſtock herum gebracht 
worden. : : F ^ 
Die Wiſſenſchaft recht vollkommen reifen 
Saamen von Sommerlevcojen zu erlangen, ift 
die aller nothwendigſte bey ihren Bau, denn da 
ſich dieſes Gewaͤchs, wie oben erinnert, nicht wohl 
auswintern laͤßt, oder doch wenig Nutzen von Aus⸗ 
winterung derer Stoͤcke zu erwarten, und bey die⸗ 
ſen Umſtaͤnden es alle Jahr friſch aus Saamen 
anjubauen ift, fo muͤſſen wir nothwendig auch 
Saamen zu ziehen wiſſen, wenn der Beſitz unfer 
ver ſchoͤnen Sommerleveojen⸗Arten nicht von der 
2 d ſchlech⸗ 
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ſchlechteſten Dauer ſeyn, und wir uns genoͤthigt 
ſehen wollen, nach Aufgang und völliger Ver⸗ 
brauchung unſers gehabten Saamen Vorraths, 
den Bau ſolchen praͤchtigen Gewaͤchſes entweder 
Laͤntzlich liegen zu laffen, oder neuen Saamen mit 
Unkoſten zu verſchreiben, bey welcher neuen Ac- 
quiſition wir doch wagen muͤſſen, ob uns wieder 
was Guts gegeben werde oder nicht. 
Denen allerwenigſten aber unter denen, ſo 
Sommerlevcojen bauen, find die wahren Bors 
theile reifen Saamen zu erlangen bekennt, ſo gar 
bey Perſonen, welche die Gaͤrtnerkunſt in Fuͤrſtli⸗ 
chen Gaͤrten ordentlich erlernet, habe einen Man⸗ 
gel in dieſer Wiſſenſchaft gefunden, wie mir denn 
für einigen Jahren ein dergleichen Mann, der alle 
Gattenwiſſenſchaft aufgefreſſen haben wolte, auch 
verſchiedener fuͤrnehmer Herrſchaften Gaͤrtens mit 
Bevyfall fuͤrgeſtanden, klagte, daß er feit verſchie⸗ 
denen Jahren kein vollkommenes reifes Saamen» 
korn aus feinen Sommerlevcojen⸗Bau aufzuweiſen 
wiſſe; zu der Zeit da er in Ungarn in Dienſten ge⸗ 
ſtanden, habe er alle Jahre den ſchoͤnſten reifen 
Saamen an dieſen Gewaͤchſe geerndet, die Urſache 
warum er hier nichts Reiſes erhalte, muͤſſe vermuth⸗ 
lich der etwas kaͤltern Landes Gegend beyzumeſſen 
ſeyn, der aus Ungarn mitgebrachte Saame ſey 
nun bey ihm aufgegangen, weswegen er den 
Sommerlevcojen⸗Bau wohl würde einſtellen muͤſ⸗ 
ſen; als ich ihm hierauf von meinem Vorrath des 
Saamens, den ich allhier zu Nordhauſen am 
Hartz erbauet, etwas ſchenckte, und dabey die 


Art und Weiſe, wodurch ich ihn ſo vollkommen reif 
| (s A erhiele _ 


RE 88S ( XX WE 
erhielte, erzaͤhlte, fe&te ihn die trefliche Beſchaffen⸗ 
heit des Saamens nicht nur in Verwunde⸗ 
rung, ſondern ich erfahre auch ſeit dem von ſeinen 
Leuten, daß er die Methode, ſo ich ihm zu Be⸗ 
förderung des reif werdens feines Sommerlevcojen⸗ 
Saamens fuͤrgeſchlagen, gar genau beobachte und 
dadurch einen fuͤrtreftichen Sommerlepcojen⸗ 
Saamen alljaͤhrlich ſelbſt erlange. 

Behaltet demnach zufoͤrderſt, daß ein Som⸗ 
merlevcojen⸗Saamenſtock, des Saame zu feinet 
völligen Zeitigung gelangen ſoll, in Geſchirren von 
Kaͤſten oder Nelckentoͤpfen gebauet zu werden ver⸗ 
lange, denn hier in Geſchirren genießt feine Wur⸗ 
tzel einer mehrern Waͤrme als im Lande, er treibt 
auch nicht zu viel überflüßige Blumen, welches 
beydes zum reif werden des Saamens ungemein 
befoͤrderlich ift. Der Einwand, den hier jemand 
machen moͤchte, ob ſey der im freyen Lande ent⸗ 
ſtandene Saame von kraͤftigerer Beſchaffenheit als 
der in Geſchirren erwachſene, weilen die im freyen 
Lande erwachſenen Stöcke mehrere Nahrung an (id) 
nehmen koͤnten, als die in Geſchirren erbaueten, 
ift nichts würdig, denn ob man zwar eine groͤſſere 
Menge Saamen von Stocken, fo im Lande wach⸗ 
fen, erhaͤlt, fo ift ſelbiger doch keinesweges von fo 
guter Beſchaffenheit, und ſo ergiebig an gefuͤllten 
Stocken als der Saame, fo man von den Stocken 
erhält und aufnimmt, die in Geſchirren erbauet 
werden. ; 

Der Sommerleveojen⸗Saame wird im fp 
teften Herbſt ert reif, es ijt demnach ni” 
thig die Saamenſtöͤckgen fein zeitig in eder z 

| pfla 


ZI o)89( XX 


u tutt du AR PPM agp RS DENT RE 
pflantzen, von ıften bis sum zoten May ift die 
beſte Zeit folches zu verrichten, Die fo frühe gepflantz⸗ 
ten Saamenſtöckgen, haben das Jahr für fich, und 
können bey angehender Waͤrme deſto luſtiger und 

ungeſtoͤhrter fortwachſen. 
Da ſich im Monat May zu der Zeit, wenn 
die Saamenſtoͤckgen zu pflantzen, noch nicht unter 
ſcheiden läßt, was gefüllt oder einfach fep, indem 
die Pflantzen zu ſolcher Zeit noch keine Knoſpen 
haben, ſo ſind der Geſchirre nicht wenig, ſondern 
eine ziemliche Anzahl mit Pflantzen zu beſetzen, 
denn unter einer Menge wird doch etwas einfaches 
kuͤnftig (id) finden, das zum Saamenbau fid) ac» 
brauchen laͤßt. Meine Weiſe iſt die, ich laſſe 
in den letzten Tagen des Aprilmonats auch noch 
im May roo oder auch wohl mehr Nelckentoͤpfe mit 
Erde aus dem Lande des Kuͤchengartens, oder an⸗ 
derer guter Erde anfüllen, und ſetze in jeden zwey 
Stuͤck Sommerlevcojen⸗Pflantzen, in dem darauf 
folgenden Junio aber, wenn dieſe Pflantzen Knos⸗ 
pen zu zeigen anfangen, werden die gefüllten Stöcke, 
wie ſie ſich zeigen wieder herous gezogen, und 
anderwaͤrts hin verpflantzt, und die einfachen be⸗ 
halten den Platz alleine. Bey defer Revlic, wel⸗ 
che ich mehrentheils um den Johannistag anſtelle, 
befinde oftmals, daß zwey gefüllte Pflansen bey ⸗ 
ſammen in einen Topf gekommen, welche bey 
Seite ſchaffe, in einem andern Topfe find etwan 
ein gefuͤlltes und ein einfaches Pflaͤntzgen neben 
einander, das gefüllte ziehe fo fort aus, damit 
das einfache den Platz alleine behalte; wieder in 
einem andern Topfe, ſtehen etwan zwey ein⸗ 
$5: fache 
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fache Pflantzen neben einander, von welchen 
die eine ausziehe und wegwerffe, denn es iſt nicht 
rathſam in einen kleinen Topfe mehr als eine 
Pflantze wachſen zu laffen. 

Es iſt noch nicht genug zu Erlangung reifen 
Sommerlevcojen⸗Saamens, die Pflantzen in Ser 
ſchirren zu bauen, und ſelbige fruͤhe im Jahre dar⸗ 


ein geſetzt zu haben, die bepflantzten Geſchirre muͤſ⸗ 


ſen drittens auch an ſolche Orte geſtellet ſeyn, wo 
fie den vollen Sonnenſchein den gangen Tag über 
und ſonderlich im ſpaͤteſten Herbſte noch genieſſen. 
An dergleichen Gelegenheit mangelt es in vielen 


Gaͤtten, fonderiich in Städten, wo die Gaͤrtens 


oͤfters zwiſchen hohen Gebaͤuden innen liegen, hier 
fehlet es nicht an Sonnenſchein zur Sommerszeit, 
wenn die Sonne hoch ſtehet, zur Herbſtzeit aber, 
wenn der Gallus tag fid) naͤhert, und der Stand der 
Sonnen wieder niedriger wird, werffen die hohen 
Gebaͤude ſo vielen Schatten, daß nicht der mindeſte 
Sonnenſchein in Garten gelangen kan, und hier 
láffet fich Fein reifer Saame an Sommerlevcojen 
erbauen, denn der Sonnenſchein ift bem Saamen 


zur Herbſtzeit am allernoͤthigſten. Als ich zu ei⸗ 


ner gewiſſen Zeit dergleichen Garten cultivirt, 


ſahe mich genoͤthiget auf dem Dache des Wohn” 


hauſes für denen Dachlöchern, deren mehrere an? 


gelegt wurden, bretterne Poſtamente zu Nelcken⸗ 
tópfen anbauen zu laffen, auf ſelbige ſtellte ich mei” 
ne mit Sommerlevcojen⸗Saamenſtocken bepflang 
ten Geſchirre, welche, da ſie hier den vollen Son⸗ 
nenſchein, ſo wohl im Sommer als Herbſte, auch 
elnen freyen Zug der Luft genoſſen, mir zu te 
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Zeit den ſchoͤnſten reifen Saamen lieferten, wohin, 
gegen ich an denen Saamenftöcken, fo zur Probe 
in dem ſchattigen Garten gelaſſen waren, nichts 
als vermultertes, taubes, unnuͤtzes Zeug vom 
Saamen fand. Hüͤtet euch demnach die Some 


merlevcojen⸗Stoͤcke, ſo Saamen geben ſollen, an⸗ 


fchattigen Orten zu halten, raͤumet ihnen die aller⸗ 
freyeſt und ſonnreichſten Orte ein, und ſonderlich 
auch ſolche, ſo zur Herbſtzeit der Sonnenſtrahlen 

noch genieſſen, ſo werdet ihr euren Zweck in Er⸗ 

langung tuͤchtigen reifen Saamens, vollkommen 

erreichen. " ice 
Der Sommerleveojen- Saame wird, wie 
bereits erinnert, in den Herbſtmonaten erſt recht 
reif, und zwar in den mehreſten Jahren in den 
allerſpaͤteſten Monaten im November, nemlich, 
und December. Die Zeichen ſeiner Zeitigung 
ſind, wenn nicht nur die Saamenſchote alle gruͤ⸗ 
nende lebhafte Farbe gaͤntzlich abgelegt, gantz duͤrre 
zu ſeyn ſcheinet, und eine ſo genannte Strohfarbe 
angenommen, ich ſage, wenn nicht nur die Schote 
fo aus ſiehet, ſondern auch der Stiel und Zweig, auf 


welchen die Schoten ſitzen, gleiche Farbe erhaͤlt. 


Die untern Schoten eines Saqamenzweigleins 
werden allezeit eher reif, als die weiter hinauf 
wachſenden, denn ſie ſind eher entſtanden als 
die obern. 


Wenn fuͤrgedachte Zeichen der Zeitigung des 


Saamens fürbanben, fo iſt dem Sommerleveo⸗ 
jen⸗Stocke nicht beſſer gerathen, als daß er aus 
der Erde geriſſen, die Erde von den Wurtzeln 
wohl abgeſchuͤttelt, und der Stock verkehrt, - 
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lich die Wurtzel oben und die Schoten herab? 
waͤrts hangend, an einen truckenen luftigen Orte, 
als auf inen Saale, Boden oder Sammer, an 
denen Balckens aufgehaͤnget werde, damit der gan? 
. ke Stock daſelbſt vollends wohl abtrucknen Fon? 
ne, und nachdem ſolches Abtrucknen nach Verlauf 
von etwan 4 Wochen zu ſpuͤren ijt, fo pflücket die 
Saamenſchoten von denen abgetruckneten Cth 
cken herunter und verwahret jede Art beſonders mit 
Beyſchreibung ihrer Farbe, in leinenen Saͤckgens . 
Das verkehrt Aufhaͤngen eines abzutrucknenden 
reifen Saamenſtocks, halten einige fuͤr etwas 
nothwendiges, welchen ich aber nicht beypfluͤchte 
und glaube, daß es gleichgültig fey, der abzutruck⸗ 
nende Saamenſtock ſey verkehrt aufgehaͤngt, oder 
wie er ſonſt immer wolle, wenn er nur an einen 
luftigen Orte haͤnget, woſelbſt der Zweck das Ab⸗ 
trucknens erreicht werden kan. 

Der reifende Levcojenſaame ertraͤgt die 
herbeſten Nachtfroͤſte, und andere oftmals einfal⸗ 
lende kalte Witterung der Herbſtmonate, ohne 
ben mindeſten Schaden, ja es ift ſolches Frieren dem 
Saamen zum reif werden eher befoͤrderlich, als 
ſchaͤdlich und tödlich ; Es begehen demnach dieje⸗ 
nigen eine gantz unnöthige und vergebliche Arbeit 

aus Unerfahrenheit, welche in dem Vermuthen, 
ihr reifender Saame werde von Nachtfröſten Noth 
leiden und erfrieren, die mit Saamenſtoͤcken be 
pflantzten Geſchirre, bey Vermuthung eines Nacht: 
froſtes allezeit ins Gebaͤude tragen, des Morgens 
frühe aber nach Aufgang der Sonnen wieder hin» 
aus ſetzen, mit ſolchen hin und wieder 10 
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muͤſſen bey Ablauf des Monats "junii, alle gefüllte 
Pſtantzen dergeſtalt weggejaͤtet werden, daß die 
ſtehen gebliebenen einfachen Pflantzen uͤllerall 
ohngefehr einen halben Schuh breit Raum zwiſchen 
ſich erhalten; nach dem Durchziehen iſt alſo das 
gantze Beet mit lauter einfachen Pflantzen beſetzt, 
welche, wellen ſie nicht ſind fortgeſetzt worden, 
mithin ungeſtoͤhrt und ohne Aufenthalt fortwach⸗ 
ſen, gar bald zu bluͤhen beginnen, das Beet uͤber⸗ 
wachſen, und zu feiner Zeit im Novembero der Des 
cember einen ſchoͤnen reifen Saamen liefern; je⸗ 
bod)jba diefe Manier Saamen der Sommerlevco⸗ 
jen reif zu erhalten, nicht alle Jahre gelingen will, 
fo ift anzurathen, von der fürhin gemeldten Cula 
tur des Saamens in Geſchirren ja nicht abzulaſſen, 
indem ſelbige weit gewiſſer iſt. j 
Da man auch envan veraeffen hätte den 
Sommerlevcojen⸗Saamen im Waͤrtz ins Land zu 
ſaͤen, oder das Ungeziefer der Erdflöhe, m - 
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wuͤrcklich fürbanbeu geweſene Saat weggefreſſen, 
fol laͤßt fid) dem ohngeachtet reifer Saame im 
Lande erlangen, wenn nur das Beetgen der gemeld 
ten ſonnreichen Art in der Mitte des Maymonats, 
jedoch nicht ſpaͤter, mit Sommerlevcojen⸗Pflantzen 
etwas ſtarck beſetzt wird, welche man aus den 
Miſtbeeten erhaͤlt, oder in Geſchirren angebaut 
hat. Wenn dieſe geſteckten Pflantzen bey Ablauf 
des Monats Juni Knoſpen zeigen, ſo nimmt man 
die gefuͤllten nach und nach heraus, von den ein⸗ 
fachen aber laͤſſet man fo viele ſtehen, als fuͤrhin 
gemeldet, daß nemlich allezeit auf eine Weite 
von einen halben bis gangen Schuhe eine fich fin 
de, dieſe einfachen Pflantzen nehmen ſo dann das 
Beet alleine ein, bluͤhen zu rechter Zeit und geben 
in manchen Jahren den ſchoͤnſten reifen Saamen. 
In einem gewiſſen Jahre trug es ſich zu, 
daß ich zwar in der Abſicht, um Saamen zu er 
bauen, Sommerlevcojen⸗Pflantzen in der Mitte 
des Maymonats auf ein Beetgen geſteckt, in 
denen darauf folgenden November und Decem⸗ 
ber Monaten, bey Aufnehmung des Saamens 
aber einige Stoͤckgen, fo ich vielleicht nicht für 
vollkommen reif angeſehen, oder aus Verſehen 
im Lande ſtecken gelaſſen hatte. Solche den 
Winter uͤber unter Kaͤlte und Schnee geſteckten 
Saamenlevcojen⸗Stoͤckgens, brachten mir mei⸗ 
ne Arbeitsleute im darauf folgenden Frühlinge, 
denn als ſie das Land hatten umgraben ſollen, 
hatten ſie ſelbige auf dem Lande gefunden, ich 
ſahe nach dem Empfange ſo gleich nach dem 
Saamen, und fande ſelbigen von ſo e 
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ker gefüllte Stöcke, erlernte aber dabey zugleich, 
daß der Sommerlevcojen⸗Saame von gar dauer⸗ 
hafter Beſchaffenheit fen, alfo, daß ihm weder 
die haͤrteſten Nachtfroͤſte der Herbſtmonate, noch 
auch Schnee und Kaͤlte des Winters beſchaͤdige, 
denn dieſer gefundene Saame hatte ſolches als 
les ohne ſeinen Schaden ertragen, obgleich die 
Stoͤckgens an denen er erwachſen, durch die Win⸗ 
terkaͤlte, gaͤntzlich hingerichtet, und zu ſchande und 
zu nichte gefroren waͤren. 

Ich finde hier noch die Errinnerung noͤthig, 
daß ſo man gute Sommerleveojen beſitzet, deren 
Saame geneigt ift, viel gefüllte Stöcke zu zeugen, 
man ja nicht unterlaſſen folle, ſolchen ſelbſt gebbz 
rig fortzubauen, denn man gehet oftmals lange 
Zeit in der Irre herum, ehe man dergleichen an⸗ 
trift, man ſchreibt hier hin, da hin und dort hin, 
und kriegt hier nichts, da nichts und dort nichts 
das was taugt, denn nicht aller Sommerlevcojen⸗ 
Saame, den man erhaͤlt, iſt auch gleich ein ſol⸗ 
cher, der geneigt wäre viel gefüllte Stöcke zu zeu⸗ 
gen, und úber ſolchen ſuchen des Guten Fan uns 
fere Beluſtigung mit dem Sommerlevcojen⸗Bau 
einige Fahre fich vereitelt ſehen, ſuchet euch dem⸗ 
nach bey dem Beſitz eurer guten Arten durch den 

vorangezeigten Anbau der einfachen Stöcke in 
Geſchirren zu erhalten und glaubt, daß ſolches 
der ſicherſte Weg fep, volkommenen reifen Gaa- 
men zu erlangen. 


Unter 
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Unter allen Sewächfen, fo den Namen der 
Sommergewaͤchſe führen, gebühret gewiß der 
Sommerlevcoj vorzuͤglich die Crone, denn zeigt 

mir eines unter denen ſich ſo viel Farben finden, 
als das Sommerlevcojen⸗Geſchlecht aufweißt, 
zeigt mir eines, welches ſolche prächtige mit Blu! 
men beſetzte Stengel darreicht, ſucht mir eins auf, 
deſſen Geruch ſo durchdringend, angenehm und 
kraͤftig ift, als der Geruch einer Semmerlevco; 
zur Abendszelt. Sommerlevcojen find zwar 
mit denen Winterlevcojen was die Pracht und 
den Geruch der Blumen betrift in gleichen Werth 
wenn man aber bedenckt, daß die Sommerle” 
cojen keiner Auswinterung bedürfen, fo findet fib 
daß ſie bey denen Perſonen, ſo weder Luſt haben 
fich mit der Durchwinterung der Winterlevcojen 
abzugeben, oder denen es auch an rechter Gele⸗ 
genheit darzu bey ihren Wohnungen fehler, noch 
einen Fuͤrzug für denen Winterlevcojen erhalten. 
Ein mit lauter Sommerlevcojen bepflantztes großes 
Beet illuminiret unſere Gaͤrten zur Bluͤhenszeit 
aufs herrlichſte, wenn zumahlen die Farben, der 
rothen, blauen, weißen und piccottirten auf eine 
regulaire Art, vertheilterſcheinen und des Abends 
wuͤnſcht man ſich ſein Schlafbettlein neben ſelbigen 
ſtehen zu haben, um von deffen Geruch die ganbe? 
Nacht hindurch, gleichſam einbalſamirt zu werden. 
Wenn man von einigen fagen hoͤret: die ein 
farbigen Levcojenarten fernen beſſer, und die piccot⸗ 
tirten Arten nahen beſſer, ſo wollen ſie ſo viel damit 
anzeigen, daß unter blühenden Levcojenſtöcken, 
die wir von weiten ſehen, a Een, 
ugen 


— —— nn nn 2 


Von der Verwandelung einfarbiger Levco⸗ 
jenſtöcke in piccottirte muß noch Erwehnung ges 
ſchehen. Wenn man ſiehet, daß die Blumen 
eines mit einerley Farbe blühenden Leveojenſtocks, 
weiße Strichlein, Puͤnetlein oder zarte weiße Zeich⸗ 
nungen auf ihrer eigentlichen Farbe erhalten, ſo 
ſagt man, der Leveojenſtock wird piccottirt, und wenn 
jemand ſagt, meine Levcojenſtöͤcke, welche fuͤrhin 
nur mit einerley Farbe gebluͤhet, haben artige weiße 
Zeichnungen an ihren Blumen von der Natur er⸗ 
halten, wo von die Blumen ſchoͤn bunt ausſehen, fo. 
-ift ſolches eben fo viel als ſpraͤche er, meine deveb⸗ 
 jenftócte ſind piccottirt geworden. Man redet 
demnach von zweyfarbigen Levcojenſtoͤcken, wenn 
man von piecottirt gewordnen redet; von Leveo⸗ 
jenſtoͤcken deren Blumen entweder nur allein roth, 
oder nur allein blau geweſen, nunmehro aber von 
der Natur mit artigen weißen Zeichnungen aufs 
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artigſte durchmahlet find. Drey farbige Levcojen⸗ 
ſtöcke findet man, wie oben bereits gemeldet, nicht. 
Ich erinnere zum Voraus, daß alles was eine 
Winterlescojen Blume bunt mache, ſolches auch 
bey denen Sommerlevcojen thue, und ſelbige au 
hierinnen einerley Natur haben. Wenn denma 
richtig ift, daß dicke Schaafmiſt⸗Laacke ſolches bey 
den Winterlevcojen würde, wenn felbige zuma 
mit etwas gereinigten Salpeter vermiſcht worden, 
fo hat ſolches auch bep denen Sommerlevcojen 
ſeine Richtigkeit, und erinnere mich zu deſſen Be⸗ 
ſtaͤrckung, vermittelſt der Schaafmiſt⸗Laacke, j^ 
doch ohne Salpeter Zuſatz ehedeſſen einen einfar⸗ 
big blühenden Leveojen⸗Stock binnen 24 Stunden 
in einen piccottirten verwandelt zu haben; es wal 
nemlich, ein einfacher Winterlevcojen⸗Stock, def? 
ſen rothe Blumen, ohne die geringfte Piccottirung zu 
haben, in vollen Bluͤhen funde, das Geſchirt 
worinnen er wuchs, war ein Nelckentopf von ge” 
woͤhnlicher Groͤße, dieſen blühenden einfarbigen 
Leveojenſtock nahm ich am Abende nach Unter“ 
gang der Sonnen, als er das Begießen ziemlich 
nbtbig zu haben ſchien, und ſtellte ihn in einen $U^ 
bel, in welchen Schaafmiſt⸗Lacke zubereitet war, 
dergeſtalt hinein, daß die Laacke etwan Meſſer⸗ 
rücken ſtarck Über den Rand des Nelckentopfs bet 
floß, und ſolchemnach des Levcojenſtocks Wurtzel 
völlig in der Laacke ſtack; dieſen Stand behielt 
mein Levcojenſtock 24 Stunden lang, nach deren 
Verflieſſung ihn wieder heraus nahm, an einen 
truckenen Ort ſtellete, daß der Ueberfluß der Laacke 
aus dem Topfe nach und nach ablaufen oe 
ee we 


t 


E LL N Me 


welches etwan in einer Stunde geſchahe, nach 
deffen Erfolg der Levcojenſtock, defen Blumen über. 
all aufs feinſte piccottirt worden waren, wiederum 
in Garten an ſeinen vorigen Ort geſtellt wurde, ich 
muſte aber einige Tage darauf ſehen, daß ſolcher 
Stock zu erſterben anfieng, und ein Zweig nach 
dem andern welck wurde, denn deſſen in der faacfe 
geſteckte Wurtzel, mochte zu viel Schaͤrffe in ſich 
geſogen haben, und davon zerfreſſen und verdor⸗ 
ben worden ſeyn. Ob nun gleich dieſer Leveofenſtock 
verlohren gieng ‚fo erlernte aus dem gantzen Handel 
doch fo viel, daß der Schaafmiſt wuͤrcklich vermoͤge, 
Leveojenſtoͤcken eine Piccottirung zu geben, und eritis 
nere anbey noch, wie der Kuͤbel mit der Laacke in 
einen Gebaͤude geſteckt, weswegen der Levcojenſtock, 
fo lange er in der Schaafmiſt⸗Laacke befindlich aes 
weſen, von keiner Sonnen beſchienen werden 
koͤnnen. Ihr ſehet demnach, wie es muͤgiich fep, 
einen einfarbig blühenden Leveojenſtock binnen 24 
Stunden in einen piccottirten zu verwandeln. 
An einigen Orten hat das Erdreich von ſelbſt 
und ohne allen Zuſatz, er habe Namen wie er im⸗ 
mer wolle, von Natur dergleichen Theilchen, wel⸗ 
ches etwan Galien ſeyn moͤgen in fich, denen dars 
ein gehaueten Levcojenſtoͤcken eine Piccottirung 
zu verfchaffen, Alhier zu Nordhauſen finden fid) 
einige dergleichen Gaͤrtens, für dem Hagen an der 
Seite, wo die Stadtmauer iſt, in dem Erdreiche 
dieſer Gaͤrtens ſind die Beſitzer nicht vermoͤgend, 
eine einfarbige Leveojenblume herfuͤr zu bringen, 
alles, was fie von Leveojen aus Saamen oder durch 
Pflantzen darinnen erbauen, das bringet, es ſey 
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Gommer- oder Winterart, bunte oder piecottirte 
Blumen. Hingegen ſind andere Gaͤrtens alhier 
zu Nordhaufen; in welchen man klagen höret, daß 
keine piccottirtedeveojenblumen zum Vorſchein kom 
men, hier bluͤhet alles einfarbig, auch die Kunſt il 
kaum vermoͤgend alhier piccottirte Blumen an den 
Levcojen zu zeugen. Dieſer Gärten ihr Erdreich 
muß demnach keine Theilchen in ſich haben, ſo zu 
dem piccottirt werden derer Levcojen etwas bey e 
tragen. à 
Man bbret gar verſchieden davon reden, was 
doch das eigentlich für Erdtheilchen wären, fo dle 
Levcojenblumen piccottirt machten, denn wenn 
man folches eigentlich angeben koͤnte fo waͤre man 
auch vermögend denen Gaͤrtens zu Huͤlffe zu kom⸗ 


men, in welchen keine Levcojen recht fhón piecot⸗ 


tirt gerathen wollen, wo vielmehr alles einfarbig 
biühen will. Weder der Salpeter alleine, noch 
auch der Schaafmift alleine, müſſen fähig fen 
unfer Gewaͤchs bunt zu machen, es muͤſſen mehr 
Urfachen fürhanden feyn, fo ſolches wuͤrcken koͤn⸗ 
nen, folgende Hiſtorie ſcheinet ſolches zu beſtaͤ⸗ 
tigen: Anno 1753. ließ eine alte Brandſtelle, wo⸗ 


ſelbſt eine Scheune für ohngefehr rs Jahren nie⸗ 


dergebrant war, umgraben und zu einen Garten 
anlegen, ſie war überall mit Raſen ſtarck bewach⸗ 
fen, die niedergeſchoſſenen Wände, der hier ab⸗ 
gebranten Scheune wie auch deren Dach ingleichen 
die aufgeraͤumten alten Füllmunde, lieſſen viel Kalt 
in meiner neuen Gartenerde zurück, unter andern 
Gewäͤch ſen, fo ich zu erft darein pflantzte, waren 


auch violette einfarbige und roche einfarbige qa 
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fevcojenfibcfe , bie erſten Blumen fo diefe Stöcke 
gaben, waren ohne die geringfte Piccottirung noch 
einfarbig violett und einfarbig roth, einige Wo⸗ 
chen darauf aber, als die Wurtzeln meiner febcos 
lenſtoͤcke in die kalckigte Erde recht mochten eine 
gedrungen ſeyn, und davon etwas an ſich genom⸗ 
men haben, kamen ſaͤmtliche Blumen der Geſtalt 
fhón geſprengt, piccottirt und bunt zum Vorſchein, 
daß es eine rechte Augenluſt war. Ich bemerckte 
Alfo, der Kalck von alten Gemaͤuer, fep an fid) ohne 
Nadin des Schaaſmiſts vermoͤgend, einfarbige 
evcojenſtöcke in piccottirte zu verwandeln, da auf 
das Land, in welches ich pflantzte ſeit länger als 
15 Jahren gar kein Miſt, vielweniger aber Schaaf⸗ 
miſt war gebracht worden, es war wie geſagt, blos 
umgegrabener Raſen und kalckigte Erde ohn allen 
Miſt, in welchen meine einfarbigen Levcojen ge⸗ 
pflantzt wurden, und geſprengte Blumen zeugten. 
Vermengt demnach die Erde ſattſam mit Kalck von 
alten Gemaͤuer, ihr Liebhaber piccottirter Leveojen, 
ſo werdet ihr euren Zweck dabey recht wohl. 
erreichen. ; ; : 
Ferner halten einige den Steinmörgel für 
vermoͤgend Den Kevenjen eine Piccottirung zu geben, 
foldie Beete, worauf ſolches Gewaͤchs gebauet wird, 
fein ſcharf damit durch duͤnget würden. Der Moͤr⸗ 
gel wird im dateiniſchen Marga Saxatilis unb Fran- 
tzoͤſiſch Mouvelle de Pierre genennt. Wo Kald- 
Felſen find, finden ſich insgemein Anbruͤche oder 
Gruben davon, hier um Nordhauſen, ſind Moͤr⸗ 
gelgruben in der Fluhr der Dörffer Salge und 


Werne, man beduͤnget die Aecker damit, und 
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fichet nicht nur einen ſchoͤnen Trieb an denen 
Früchten davon, ſondern glaubt auch, der Moͤr⸗ 
gel reinige den Acker zugleich vom Unkraut; man 
bat das Sprichtwort: der Mörael macht reiche 
Vaͤter und arme Kinder; welches ſo viel ſagt, die⸗ 
jenigen fo den Mörgel zur Duͤngung brauchten, 
ſpuͤrten zwar Nutzen davon, die nachherigen Be⸗ 
ſitzer ſolcher Aecker aber, faͤnden ſie ſehr ausge⸗ 
zaͤhret; einen ausgemoͤrgelten Acker nennet man 
einen ſolchen, fo dermaſſen ausgezähret ift, daß 
nichts mehr recht darauf wachſen will, der Ruhe und 
Duͤngung von Miſte wiederum verlangt. Wer 
ohne eine Kaͤnntniß von Möoͤrgel zu haben, ihn fies 
het auf den Acker führen, der ſolte meinen, die Leute 
waͤren toll, daß ſie Steine auf den Acker fuͤhrten, 
von welchen andere die Aecker mit Fleiß reinigten, 
jedoch ſolche Verwunderung wird ſich bald bey 
ihme legen, wenn er nach Verlauf einiger Zeit 
ſiehet, daß die auf den Acker gebrachten Moͤrgel⸗ 
ſteine von der Luft nach und nach muͤrbe gemacht, 
gantz und gar auseinander fallen. Der Mörgel 
thut insgemein mehr Dienſte auf feuchten und kal⸗ 
ten Aeckern als an denen ſo trucken und warm lie⸗ 
gen. Der Moͤrgel mag daher den Acker wohl, 
ſtarck erwaͤrmen, auch die Feuchtigkeit aus der 
duft an fid ziehen, welches den ſtarcken Trieb, fo 
er den Fruͤchten giebt, verurſacht. 

Anbey erinnere hier, wie auf friſch umgegra⸗ 
benen Raſenplaͤtzen, das Leveojen⸗Gewaͤchs, fo 
wohl Winter als Sommerarten, ungemein wohl 
ſortkomme und recht luſtig wachſe, welches vielen, 
gleich als es mir auch ergangen, für dem Verſuc, 
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unglaublich fuͤrkommen wird, denn ſie werden den 
Raſen für eine wilde ungebauete Erde, in welcher 
füt dem Verfaulen des Raſens, nichts wachſe hal⸗ 
ten. Allein die Raſenerde ift. in Auſehung der 
Levcojen für eine geruhete und friſche Erde zu Dale 
ten, fuͤr eine Erde ſo dergleichen Gewaͤchſe entwe⸗ 
der in langer Zeit, oder wohl gar noch nie getra⸗ 
gen hat, und alle Gewaͤch fe, ſo in einer Erde gez 
bauet werden, in welcher ihre Art lange Zeit nicht 
gebauet worden, werden von ſolcher Erde mit 
Freuden angenommen, und wachſen luſtig darin⸗ 
nen auf. Mit denen in friſch umgegrabenen Raſen, 
geflantzten £eocojen, hat es gleiche Bewandniß, 
als mit dem Blumenkohl, denn deſſen in umge⸗ 
grabenen Raſen geſteckte Pflantzen gerathen alles 
zeit fuͤrtreflich, und geben dreymal groͤßere Blumen 
oder ſo genannte Kaͤſe, als in dem beſten andern 
Lande; wird aber der Raſen fuͤr dem Umgraben 
mit Schaafmiſt uͤberduͤnget und ſolcher Mif mit 
untergegraben, ſo erhoͤhet ſolches die Güte und den 
Geſchmack eures darinnen gebaueten Blumenkohls, 
und ihr werdet ſeines Gleichen fuͤrhin weder geſe⸗ 
hen noch geſchmeckt haben, wenn zumahlen der 
umgeſtochene Raſenplatz auch eine gehörige freye 
und ſonnreiche Laage bat. i 
So wohl der Gommer- als Winterlevco⸗ 
jenſaame blelbt in Anſehung der Farben, beſtaͤn⸗ 
dig in ſeiner Art; habt ihr alſo z. E. Saamen von 
einen Stocke mit rothen Blumen geſammlet und 
ſaͤet ſelbigen, fo erhaltet ihr lauter Stöcke mitros 
then Blumen, habt ihr Saamen aufgenommen 
von einen Stocke mit blauen Blumen, ſo giebt 
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eine daherruͤhrende Saat, lauter Stöcke mit blauen 
Blumen; von Pfirſchbluͤth farbenen Stöcken auf 
genommener Saame, giebt lauter Stoͤcke mit 
Pfirſchblůth rothen Blumen; weißer Leveoſenſtö⸗ 
cke⸗Saame, giebt nichts anders als weiß blühende 
Leveojenſtoͤcke und fo fort an, von was für Far⸗ 
ben ihr ſaͤet, die werdet ihr allezeit wieder erndten. 
Es hat demnach mit dem Levcojenſaamen 
eine gantz andere Bewandniß als mit dem Nelcken⸗ 
oder Grasbfumenfaamen, denn deren Saame 
ſchlaͤgt in andere Farben, wer z. E. Nelckenſaa⸗ 
men geſaͤet, welchen er von einem Stocke geernd⸗ 
tet der dunckelrothe Blumen gab, der erhaͤlt aus 
ſolchen Saamen Stöcke mit dunckel rothen Blur 
men, es kommen auch wohl Stoͤcke mit gantz 
weißen oder bunten Blumen daher zum Vorſchein. 
Hat es nun die obgemeldte Beſchaffenheit 
mit dem Lebcojenſaamen, daß er in Anfehung der 
Farben in ſeiner Art beſtaͤndig bleibe, ſo ergiebt ſich 
daher, daß derjenige in ſeiner Hofnung ſich be⸗ 
truͤgen wuͤrde, der da Saamen eines rothen Lev⸗ 
cojenſtocks in der Meinung ausſtreuen wolte, um 
lauter Stöcke mit blauen Blumen daher zu erhal⸗ 
ten, oder ſaͤete den Saamen eines weißen oder 
eines blauen Leveojenſtocks und glaubte rothe Blu⸗ 
men davon zu ſehen. ; 
In fo weit weicht der Saame von feinen 
Mutterſtocke zu Zeiten ab, daß er feiner eigentlichen 
und angebohrnen Farbe noch eine weiße beyfuͤget, 
wodurch pieeottirte entſtehen, und aus rothen 
Saamen roth mit weiß melirte, aus blauen Saa⸗ 
men aber blau mit weiß vermengte Blumer m 
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Vorſchein kommen, er bleibt aber doch wieder in 
feiner. Art, denn aus rothen Saamen werder ihr 
keine blau piccottirte und aus blauen Saamen, 
nie roth piccottirte entſprießen ſehen; das piccot⸗ 
tirt werden haͤnget lediglich von der Beſchaffen⸗ 
heit des Erdreichs ab, worein geſaͤet oder gepflantzt 
worden, hat dieſes ſolche Theilchen in ſich, ſo da 
denen Levcojenblumen eine Piccottirung zu geben 
pflegen, ſo moͤgt ihr Saamen von dem beſten ein⸗ 
farbigen Stocke geſaͤet haben, es werden doch pie⸗ 
cottirte daraus, fehlen dagegen eurem Erdreiche 
ſolche Theilchen, welche den Fevenjenftöcfen bunte 
Blumen zu geben vermoͤgen, ſo moͤgt ihr Saa⸗ 
men von dem beſten piecottirten Stocke herruͤhrend 
geſaͤet haben, es werden doch nichts als einfarbige 

Blumen daher erwachſen. l 

Für ein paar Jahren begegnete mir zwar ein 
Cafus, der bey meinen vieljaͤhrigen Levcojenbau, 
mir noch nie begegnet war, ich hatte nemlich auch 
ein ſtarckes Beet mit einigen hundert Pflantzen 
von rothen fruͤhbluͤhenden Winterlevcojen beſetzt, 
als dieſe im Auguſtmonat ihre Blumen zeigten, 
ſahe auch 5 Stück violetblaue darunter erſcheinen, 
aus dem rothen Saamen waren demnach violet⸗ 
blaue erwachſen, jedoch unter der großen Menge 
kaum s Stuck. Da ich verſichert war, daß 
unter den vielerley Arten von feocojenfümerepen 
ſo daſſelbe Jahr geſaͤet hatte, keine Vermiſchung 
hatte geſchehen koͤnnen, fo hielte ſelbiges für etwas 
gans auſſerordentliches, welches von vorerwehn⸗ 
ten keine Abweichung macht, Für ein beſonderes 
Beyſpiel der im Saamen arbeitenden Natur, 
; G5 welche 


welche immer durch den Saamen was Neues herr 
für zubringen fih beſtrebt. 

Ich finde die Erinnerung nöthig, daß bed 
den Sommerlevcojen⸗ Saaten man wahrnehme, 
wie insgemein zweyerley Pflantzen aufwach fen: 
einige fo ihre Blühknospen gar frühzeitig und an 
dere fo fie einige Wochen ſpaͤter herfürbringen; 
die erſtere Art hat ſo gleich Knospen oben im Hertz 
ſproß, wenn ſie kaum eines Fingers oder hoͤchſtens 
Hande lang erwachfen, die andere Art aber de⸗ 
ren insgemein die wenigſten, will nicht im Hertz? 
ſproß ſo bald Knospen treiben, ſondern zuvor Sei⸗ 
tenzweige bauen, und zu krauſen Stöckgens auf⸗ 
wachſen, und bey Erblickung ſolchen Unterſchie⸗ 
des derer Pflantzen fragt ſichs, welches wohl die 
beſten zum Saamenbau ſind, ich antworte, die⸗ 
jenigen, welche ihre Bluͤhknoſpen am fruͤheſten 
zeigen, und da ſie kaum eines Fingers oder Han⸗ 
de lang aufgewachſen ſind, fid) fion zu erken⸗ 
nen geben, ob fie gefüllt oder einfach ſeyn, denn 
der Saame, welchen man von dieſen bald 
ſich zeigenden Pflantzen aufnimt, bleibt in der 
Sommerart, wohingegen die faulen, traͤgen 

Pflantzen, fo ihre Knoſpen zu gar fpäthin erft ge 
ben wollen, von der Sommerart etwas abzuwei⸗ 
chen geneigt ſind. Haltet ihr demnach bey eu⸗ 
ren zum Saamenbau mit Sommerlevcojen⸗Pflan⸗ 
ben beſetzten Geſchirren die oben gemeldte Ke vile 
oder ihr verdinnet und durchziehet etwan eure 
Saamenlevrojen⸗Beete, fo jätet nur diejenigen, 
bie fo. faul und. fråge im Knospen zeigen, wie vor⸗ 
gedacht, ſeyn wollen, immer für andern bin. 
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fo werdet ihr euch deſto eher bey euren aͤchten feis 
hen Sommerarten erhalten. Vortheil iſt zu al⸗ 
len Dingen gut, wer ihn aber nicht weiß, kan 
keinen Nutzen daher nehmen. 
Die Eigenfchaften einer achten Sommer⸗ 

leveoje ſind oben bereits ziemlich fuͤr Augen ge⸗ 
mahlet, wenn geſagt iſt, daß ſie aus dem Saa⸗ 
men kaum eines Fingers oder Hand lang erwach⸗ 
ſen, ſchon Knoſpen in dem Hertzſproß zeigen müße, 
an welchen fich bey Ablauf des Monats Junii 
um den Tag Johannis des Taͤufers unterſcheiden 
laſſe, ob die Pflantzen gefuͤllte oder einfache Blus 
men geben wollen. Dieſes voraus geſetzt, wird 
man erkennen, daß es keine Sommerart ſey, 
welche in einigen Gaͤrten unter ſolchen Namen 
gebauet wird, und ſich dergeſtalt artet, daß ihr 
Stamm und Strauch ſo ſtarck und groß wird, 
als der Stamm und Strauch einer Winterlev⸗ 
coje, im blühen aber fich fo artet, daß fo ihr Saar 
me im Mart geſaͤet worden, die daher entſtan⸗ 
denen Pflantzen im Anfange des Auguſtmonats 
zu bluͤhen beginnen und darauf den September, 
October und November hindurch immer haͤu⸗ 
fig fort blühen; diefe Levcojenart hat zwar etz 
was an fich, welches ben Sommerlevcojen nahe 
kommt, wohin das fruͤhe Bluͤhen im Auguſt, Se⸗ 
ptember und ſo weiter zu rechnen, welches keine 
aͤchte Winterleveoje thut; fie iſt ferner den Come 
merlevcojen darinnen ähnlich, daß ſie eine meihe 
liche leicht faulende Wurtzel hat, und fid) dero⸗ 
wegen nicht wohl durch den Winter bringen laͤßt, 
denn fo man 1e Stoͤcke ins e jt 
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bracht bat, werden im folgenden Fruͤhlinge kaum 
etwan noch zwey davon übrig, die andern alle 
aber verfaulet und verdorben ſeyn, darinnen aber 
weicht ſie wieder ab von der Sommerart, da 
ſie eines Theils einen zu ſtarcken Stamm und 
Strauch treibt, der einem Stamm und Strauch der 
Winter⸗Leveojenart in Staͤrcke und Größe vol 
kommen gleich ijt, andern Theils aber, ift fie darin⸗ 
nen weichend, daß fie nicht recht frühe zum Aufblu⸗ 
hen kommt; waͤre ſie aͤchter Sommerart, müſte ſie 
wohl 4 Wochen früher bluͤhen; man kan demnach 
diefe Levcoſenart weder zu der Sommer noch 
Winterart eigentlich zählen, fie ift eine Unart 
von Levcojen, und eine unaͤchte, degenerirte oder 
aus der Art geſchlagene Sommerlevcoje eigentlich 
zu benamen. i: 
Nicht unbillig tnócbte. hier jemand fragen, 
woher rühren denn dergleichen unartige, degene- 
rirte Sommerlevcojen, ich antworte, nirgends 
anders als daher, daß man um den Tag Johannis⸗ 
Baptiſtæ, zu welcher Zeit man waͤhlet, welche 
Stoͤckgen Saamen tragen follen, unachtſam ger 
weſen, und etwan faule und traͤge Stoͤckgens, 
welche zu ſolcher Zeit noch keine Blühknoſpen ge- 
habt haben, zum Sammen hat aufſchieſſen laffen; 
aus Fortbauung deren Saamens iſt endlich eine 
degeneritte Art entſtanden, welche zu einen großen 
Strauche erwaͤchſet, ſpaͤt bluͤhet, und nicht recht 
Winter⸗ auch nicht recht Sommerlevcoj zu nennen 
ift. Ich erinnere demnach nochmahlen, daß ſo ihr 
die obangeprieſene Revie unter denen zum Saar 
men tragen beſtimmten Sommerleveojen a 
i 
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keiner ein Platz darunter zu vergoͤnnen, welche 
nicht um den Tag Johannis⸗Paptiſtæ. Knoſpen 
in ihren Haupt⸗ oder Hertzſproß zeiget, ſo entgehet 
ihr durch ſolche Aufſicht der Gefahr, aͤchte Som⸗ 
merarten zu verliehren, und dagegen aus der Art 
geſchlagene mit der Zeit zu erhalten. i 
Ich behaupte, daß derjenige, der ſeine Luſt 

mit dem Levcojenbau recht buͤßen will, Winter⸗ 
und Sommerlevcojen bey einander bauen muͤſſe, 
in nähern Betracht die Winterlevcojen fo bey Ab⸗ 
lauf des Maymonats mit bluͤhen den Anfang ge⸗ 
macht, bey Anfang des Monats Julii im anges 
henden Sommer, wenn die erſten praͤchtigſten 
Blumen (zumahlen bey den Stoͤcken ſo man in 
Geſchirren cultiviret, als welche nicht ſo gar ge⸗ 
ſchwinde nachtreiben) herabgeſchnitten ſind, einen 
Theil ihrer Pracht abgelegt haben, die Sommer⸗ 
levcojen dagegen bey ſolcher angehenden Som⸗ 
merszeit erſt zu bluͤhen und friſche vollkommen 
ſchoͤne Blumen zu geben anfangen; haͤtten wir 
alfo keine Winterlevcojen, fo würde den gangen 
Fruͤhling über unfer Garten von Levcojenblumen 
leer ſeyn, febfete es aber an Sommerlevcojen, fo 
haͤtte die Sommerszeit uͤber unſer Garten nichts 
von neuen friſchen und prächtigen Leveojenblumen 
darzubiehten. P 
Wer viel gefüllte Stöcke von Sommerlev⸗ 
cojen ernbten will, der muß viel Pflantzen ſetzen, 
denn nicht in jeden Saamenkorne ſteckt ein gefuͤll⸗ 
ter Stock, mithin fallen aus jeder Saat, gefüllte 
und einfache Stoͤcke durch einander aus. Habt 
ihr nun etwan ein compendieuſes Gaͤrtgen, in 
e welchen 
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welchen nach Beſtellung anderer Gewaͤchſe, nicht 
viel Platz und Beete für die Sommerlevcojen 
übrig bleiben will, und woltet doch gerne Die ges 
füllten Stöcke in Menge erbauen, ſo behaltet, daß 
ſie auch nebſt andern Gewaͤchſen auf einerley Beet 
koͤnnen geſteckt werden, wenn nur eines Theils 
die Sommerleveojen⸗Art eine fruͤhzeitige, fo bald 
Knoſpen zeigt, iſt, und zweytens das Gewaͤchs, ſo 
mit dieſendeycojenpflantzen zugleich auf einem Beete 
waͤchſet, fuͤr dem Johannis Tage das Beet nicht 
zu uͤberwachſen, und zu uͤberwaͤltigen pfleget, wohin 
Unter andern gehören, die Phafeoli, der Blumen? 
kohl; der Kohlrabi u. d. m. Zwiſchen dieſe e 
waͤchſe werden in der Mitte des Taji, die aus 
dem Miſtbeet oder Geſchirren genommene Som⸗ 
merleveoſen⸗Pflantzen gar häufig mit eingeſetzt 
und um den Johannistag, wenn fie fich in Knos⸗ 
pen zu zeigen anfangen, die einfachen ausgejaͤtet 
und weggeſchmiſſen, die gefüllten aber behutſam 
ausgehaben, und auf ein beſonderes Beetchen bey 
einander oder in Geſchirre verpflantzt; Solcher 
geſtalt werden die Phaſeolen, Kohlrabi und Blu⸗ 
menkohl⸗Beete gar bald von den Levcojenpflan⸗ 
"Ken wieder leer, welche inzwiſchen nicht die ge 
kingſte Hinderung im Wachsthume verurſacht 
haben; die Ausübung des Levcoſenbaues wird 
euch bald noch mehrere Gewaͤchſe bekannt ma⸗ 
chen, zwiſchen welche fid) Sommerleveojen auf 
eine fp kurtze Zeit mit einflicken laffen, 
; Ein Bild von diefer vorthellhaften Pflan⸗ 
hensart, fiebet man bey den Küchengaͤrtnern, 
denn wo dieſe ein Beet mit Selleri, -— 
opi; 
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Sammerlevcojen⸗Saame wird verkauft nach 
Lothen oder nach Prieſen und halben Prieſen, 
eine Prieſe haͤlt ein Quentgen. Von den rothen 
Sorten wird die Prieſe verkauft um 4 Groſchen, 
die Ziegelrothe ausgenommen, welcher ihrer Sel⸗ 
tenheit wegen die Prieſe s Groſchen gielt. Saͤmt⸗ 
liche blaue Sorten, wie auch die weiße, inglei⸗ 
chen die Schiefer und Silberfarbige, ſind mit den 
rothen in gleichen Preiſen. Ein Loth vermiſchter 
Levcojenſaame, unter welchen von jeder Sorte 
etwas befindlich, kauft man fuͤr einen. Reichs⸗ 
thaler. Das Geld wird Poſtfrey eingeſendet: 
Die beſte Zeit den Saamen zu verſchreiben, ſind 
die Monate Januarius, Sebruarius und Maͤrtz, 
wer ſpaͤter anklopft, findet oftmahlen ein leeres 
Neſt, denn im April iſt insgemein ſchon alles 
verſendet oder zur Auſſaat verbraucht. l 
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Es iſt zwar oben ſattſam und deutlich 
gezeigt worden, ſo wohl die Nothwendigkeit 
des Saamenbaues bey Sommerlevcojen als aus 
welcher geſtalt tuͤchtiger reifer Saame davon zu⸗ 
erlangen, da aber ſolches alles nur zu verſtehen 
iſt von ſolchen Sommerlevcojen, die im Maͤrtz 
oder April find gefdet worden, mithin im Herbſt 
eben des Jahres, da fie gefäet worden find noch 
reifen Saamen- geben folien, womit es oftmals 
gar hart bált, alſo, daß foldes im allerſpaͤteſten 
Herbſt, wie oben angezeigt, erſt erlanget wird, 
fo muß doch hier noch eine andere Manier zu reir. 
fen Sommerlevcojen⸗Saamen zu gelangen anzei⸗ 
gen, nach welcher er fruͤher zeitiget und reif er⸗ 
langet wird. Es beruhet aber ſelbige auf der Er⸗ 
fahrung, daß junge Sommerlevcojen ſich auch 
auswintern, und im folgenden Jahre zum Saa⸗ 
menbau gebrauchen laſſen. Es ſcheinet dieſes zwar 
widrig zu ſeyn, Sommergewaͤchſe auswintern 
zu wollen, dem ohngeachtet aber gehet es an. 

Hat man doch mehrere Arten derer Som⸗ 
mergewaͤchſe, mit welchen ſolches gar gluͤcklich 
practiciret und ſo wohl fruͤhzeitige Fruͤchte, als 
auch vollkommen reifer Saame dadurch erlan⸗ 
get wird; Was iſt der ſo genante Kaͤſe oder Blu⸗ 
menkohl, ein Sommergewaͤchs, deſſen Saamen 
verſchrieb man ehemals aus Cypern mit großen 
Koſten, anjetzo erbauet man ihn in Teutſchland 
und Engelland in großer Menge. Wenn aber 
ſolches geſchehen ſoll, muß die Kunſt der Natur 
zu Huͤlfe kommen, man muß deſſen Saamen 
bey Ablauf des Monats Julii ſaͤen, und die 2277 

erlang⸗ 
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erlangten Pflantzen auszuwintern ſuchen, fo wer⸗ 
den die Ausgewinterten, die man auf großen Miſt⸗ 
beeten erbauet, im kuͤnftigen Jahre gar bald blühen 
und den fehönften reifen Saamen geben. 

Was hier von dem Blumenkohle geſagt wor⸗ 
den, davon macht Anwendung auf die Sommer⸗ 
levcojen, fået deren Saamen um den Jacobstag, 
bey Ablauf des Monats Jultt, in allerley Kaͤſten 

oder Nelckentoͤpfe, wintert die erlangten flans 
ben auf gehörige Art aus, und ſetzet fie im darauf 
folgenden Fruͤhlinge auseinander, entweder ins 
Land ober in Geſchirre, fo werden dieſe Ausgewin⸗ 
terten gar zeitig blühen, und den ſchoͤnſten reifen 
Saamen auch ſehr fruͤhe und ſchon im Septem⸗ 
ber liefern. : ; & 
Ihr koͤnnet auch früher. und ſchon um ben 
Johannistag den Sommerleveojen⸗Saamen ins 
Land ſaͤen, um baldige Pflantzen davon zu erlan⸗ 
gen, dieſe auch fein zeitig und noch fuͤr Ablauf des 
Auguſtmonats in Geſchirre ſetzen, damit fie fatte 
„fam anwurtzeln koͤnnen, denn alle Sommerleveo⸗ 
jen, fo man auszuwintern fid) fuͤrnimmt, muͤſſen 
frühzeitig angepflantzt werden, damit fie ehe die 
Sommerwaͤrme verläuft tuͤchtig anwurtzeln, und 
ſich feſte ſetzen koͤnnen, ſonſt wird nichts aus der 
Auswinterung, fie verfaulen. 
N Durch dieſe Manier gelanget man zu dem 
allertuͤchtigſten Saamen, auch fo gar im freyen 
Lande, wenn die ausgewinterten Pflantzen im 
Mittel des Maymonats darein geſetzt werden, man 
muß nut Pflantzen genug ins Winterquartier brin⸗ 
gen, damit im folgenden dne kein Mangel 
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daran fid) aͤuſſern möge, denn alles wird ſchwer⸗ 
lich durchgebracht. a 


Linaria triphilla lutea. 


Derer Leinkraͤuter zaͤhlet man bey die zwan⸗ 
tzig Sorten, unter welchen das gegenwaͤrtige dreh 
bfättrige mit feinen gelben Blumen Aufnahme in 
einigen Luſtgaͤrten findet. Seine Cultur hat nichts 

beſonders, denn der Saame wird im April nu 
ins Land beſtellt. new 
e Lotus 

Erhaͤlt auch die Namen, Lotus urbana; 
Lotus ſativa; Trifolium odoratum; Lotus fil- 
veftris Lotus hortorum odorata; Trifolium 
caballinum; Trifolium odoratum alterum - 
Melilotus coerulea; Melilotus major odorata 
. violacea; Melilotus vera und im Deutſchen, 
Siebengezeit; Siebenzeit; zahmer Steinklee; 
Gartenklee; wohlriechender Klee; Wetterkraut; 
Stundenkraut; Nardes; Schabzunkraut; Schab⸗ 


zuͤger. : 
Man ſagt von dieſen Kraute, daß es feinen 
Geruch ſiebenmal in einen Tage verliehren, un 
und auch wieder erhalten ſoll, und des wegen 
it. ihm vermuthlich der Name Siebenzeit ge⸗ 
geben. Es (ol auch die Veränderung des 
Wetters folgendergeſtalt anzeigen, da es nem» 
lich bey herannahenden Regenwetter ſtaͤrcker 
als ſonſt zu riechen anfangen ſoll, weswegen 
es Wetterkraut benamet wird. Man zaͤhlet au 
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die 14 Gattungen dieſes Krautes, von welchen 
folgende die fuͤrzuͤglichſten find, al: ^ 
fünfbtättriger Lotus mit Blaſen. 
rothbluͤhender Lotus mit eckichten Schoten. 
gelbbluͤhender Lotus mit eckichten Schoten. 
rothblühender Lotus mit dem bunten Blate. 
lybiſcher Lotus mit bunten Blumen. 
Es werden dieſe Kraͤuter alle Fruͤhlinge aus Saa⸗ 
men angebauet. Man hat auch einige perenni- 
vin Arten dererſelben, fo aber hierher nicht ges 
ren. 


Lufa arabum. 


Wird auch die Egyptiſche Gurcke genennt, 
und hauptſaͤchlich um der beſondern Geſtalt willen 
der Frucht in Luſtgaͤrten gebauet, denn diefe, nach 
dem ſie relf geworden, mahlet den Anſchauenden 
ein vas muliebre nicht ſo gar undeutlich fuͤr. Man 
erbauet es nach Art anderer Gurcken alljaͤhrlich 
aus ſeinen Sgamen. 2 


Lupinus. 


Dieſes Gewaͤchs wird auch faba lupina; 

Vaba ficulnea; Feigbohne; Wickbohne; Wolfs⸗ 
bobne; Türckiſche Bohne; Aſchbohne; Wolfs, 

Tete benamet. Es waͤchſet in Geſtalt eines 

Buſches, welcher von unten bis oben mit Zwei⸗ 

gen zierlich beſetzt iſt. Es ſtehet dieſes Gewaͤchs 

für ſich ſteif und bedarf keines Auf: oder Anbindens, 

in der Hoͤhe erreicht es ohngefehr den dritten Theil 

von einer Manns Laͤnge, in ſehr treibender Erde 

aber waͤchſet es hoͤher. Die Blumen figen auf 
'! $2 ſteifen 
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ſteifen Stielen auf eine angenehme Art febr haufig 
übereinander, fie werden, wenn man fie abge 
ſchnitten, nicht leicht welck, find demnach Bou⸗ 
quetblumen, und dienen in zierliche Straͤuße mit 
eingebunden zu werden, die Blumen der gelben 
Lupinen, welche insbeſondere Liebaͤugelein genennt 
werden, duften einen angenehmen Geruch von ſich, 
die üibrigen Gattungen aber, als die mit rothen, 
mit blauen und mit weißen Blumen, haben keinen 
Geruch. k 

Der Saame ber Lupinen waͤchſt in Scho⸗ 
ten, welche denen Schoten der ſo genannten Gar⸗ 
tenbohnen ähnlich ſind, und der Saame ſelbſt hal 
auch die Geſtalt einer Bohne an ſich. Der Farbe 


— 


nach find die Bohnen, ſo man von rothen oder blauen 


Lupinen erndtet, röthlich und einander faſt gleich 
die von weißbluͤhenden aufgenommenen, ſind wei 
und haben nur wenig ſteiſchfarbröthliches an ſich, 
der Saame gelber Lupinen aber iſt bunt, von 
weißer Farbe mit ſchwartzen Fleckgens beſetzt. Der 
Groͤße nach iſt der von rothen und blauen herruͤh⸗ 
rende Saame der Größte, und (áft fih, weilen 
er viel ähnliches mit einander bat, nach einer etwan 
geſchehenen Vermengung nicht gar zu wohl wieder 
auseinander leſen. Der von weißen Lupinen her⸗ 
rührende, ift kleiner und läßt fid) von vorigen bey- 
den Gattungen gar wohl unterſcheiden. Der gel⸗ 
ben Lupinenſaame, iſt der Kleineſte unter allen, 
und laͤſſet fih fo wohl dieſerwegen als auch wegen 
ſeiner bunten Zeichnunge von allen übrigen Lupi⸗ 


nenſaamen gantz geſchwind unterſcheiden. Man 


hat deten verſchiedene Sorten, al: a; 
PES Die 
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Die große blaue Lupine. 
Die kleinere blaue Lupine. 
Die rothe Lupine. 

Die weiße Lupine. 
Die gelde Lupine. 

Da ſich dieſes Gewaͤchs nicht gerne verſetzen 
läßt, fo legt man deren Bohnen im Anfange des 
Aprilmonats nur gleich ins Land, an ſolche Orte, 
wo fie ungeſtoͤbrt und ohne verpflantzen aufwach⸗ 
fen konnen. Ihre Bluͤhenszeit hebt fib im Julio 
an, und dauret bis in Herbſt. Es macht dieſes 
Gewaͤchs mit feinen Laube fo wohl als Blumen 
eiu recht gutes Anſehen. 


Lycoperficon. 


Wird auch Lycoperfium Galeni; Pomum 
amoris und im Deutſchen der Liebesapfel genennt. 
Den Saamen dieſes angenehmen So mmerger 
waͤchſes fder man zur Frühlingszeit fo wohl auf 
Miſtbeete als in Gartengeſchirre, und ſetzet bie fatte 
ſam erwachſenen Pflantzen hernach weiter, entweder 
ins freye Land oder ín Geſchirre. Es iſt dieſes Ge- 
wachs zärtlich, weswegen für Reif und Froſt zur 
Frühlings ſo wohl als Herbſtzeit zu beſchirmen iſt. 
Es breitet ſich dieſes Gewaͤchs, ſo es in guten 
Lande gebauet wird, gar ſehr aus, und ſchleichet 
mit ſeinen Rancken an dem Erdboden herum, wo⸗ 
von viel Aepfelchen nicht ſelten beſchaͤdigt werden 
und verderben, ſolches zu verhindern ſtecket man 
einen 4 bis Schuh bohen Stock babep, ziehet 
die Rancken datan in die Hoͤhe und bindet ſie an. 

H * Die 
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Die in Geſchirren gebaueten Pflantzen welden 
nicht ſo ungeheuer groß, machen aber mit ihren 
Fruͤchten, wenn fie unter andere Gewaͤchſe geſtel⸗ 

let werden, ein gar artiges Anſehen. Es liebet 
dieſes Gewaͤchs Feuchtigkeit und vielen Sonnen⸗ 
fhein. Man hat derer Aepfelchen vielerley Ar 
ten, als: 

1) die gelben mit einer weichen Frucht. 
2) die rothen großen mit weicher Frucht. 
3) die rothen kleinern mit weicher Frucht. 
J) die runden geſtreifften mit harter Frucht. 

Man hält diefe Früchte in unſern Lande für une 
geſund, und zur Speiſe untüchtig und bauet fie 
lediglich zur Luſt, und um des guten Anſehens 
willen, ſo ſie dem Garten geben, ob ſie ſchon in 
Italien zur Abküͤhlunge verſpeiſet werden folen, 


E" Mala infena. 


Werden aud) folanum pomiferum fructu 
oblongo; Melongena; Melanzana; Melan- 
zaena ; und im Teutſchen Solanaͤpfel; Melan⸗ 
benaͤpfel; Dollaͤpfel, benamet. Dolaͤpffel heiſſen 
fie deswegen entweder weilen fie infaniam perut? 
ſachen, oder doch ſehr ungeſund ſeyn. Denn ſie 
geben wenig Nahrung, dicke und Melancholiſche 
Saͤfte, und verurſachen Blehungen, Fieber und 
Kopfſchmertzen. Der Saame dieſes Gewaͤchſes 
wird zur Frühlingszeit gleich andern Sommerge⸗ 
waͤchſen auf ein Miſtbeet beſtellet, und nachher 

die erwachſenen Pflantzen in Geſchirre geſetzt. Es 
wird dieſes Gewaͤchs ohngefehr einen Fuß u 
ei 
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feine Bluͤhenszeit iſt der Julius, die Früchte kom⸗ 
men bey Ablauf des Sommers auch noch im Herb⸗ 
fte zu ihrer Vollkommenheit, es muß dieſes Se 
waͤchs, weilen es zärtlich ift, und keine Kälte oet» 
tragen kan, um Michael bald in eine Gewaͤchs⸗ 
ſtube gebracht, und hinter die Fenſter geſtellet werz 
den, damit es ſo wohl fuͤr den Reifen ſicher ſeyn, 
als auch deſſen noch nicht vollkommene Fruͤchte 
vollends maturiren mögen ; es macht in denen 
Gewaͤchs oder auch Wohnſtuben, wohin man es 
gebracht mit ſeiyen Fruͤchten zwar eine artige Pa⸗ 
rade, muß aber fuͤr den Kindern wohl in acht ge⸗ 
nommen werden, damit ſelbige nicht dabey kom⸗ 
men, und von den Fruͤchten genieſſen. Man 
zaͤhlet deren verſchiedene Gattungen, als: 

1) weiße Solanaͤpfel, von einigen das Eyer⸗ 

Gewaͤchs benamet. 5 
2) buntgeſtreiffte Solanaͤpfel, welche insbeſon⸗ 
dere pomum æthiopicum genennt wer⸗ 

; den. . : 

3) violette Solanaͤpfel, fo laͤnglich ſind. 

4) violette Solanaͤpfel, fo rund find. 
Es leidet dieſes Gewaͤchs das Beſchneiden, es koͤn⸗ 
nen derowegen die Zweiglein, fo keine Fruͤchte tra⸗ 
gen gar füglich hinweg geſchnitten werden, damit 
die übrigen deſto mehr Nahrung haben mögen. 


Malva annua. 

Es wird dieſes Gewaͤchs auch von einigen 

mit den Namen der Aerintroſen, und Herbſtro⸗ 
ſen belegt, und hat man auſſer den perenniten⸗ 
S2 ' 9 4 den 
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den fuͤrtreflichen Gattungen auch einige, fo Som⸗ 
mergewaͤchſe find und aus Saamen alljährlich 
friſch angebauet werden muͤſſen, als: 
Malva italica, flore eleganter ſtellato 
„ americana ulmi folio, floribus con- 
globatis ad foliorum alas, 
* rotundi foliis & floribus albis mi- 
nimus. 
. >» = fylveftris flore albo, 
unb andere mehr, man findet fie hin und wieder in 
den Luſtgaͤrten, jedoch finden die perennirenden 
Gattungen mehrern Beyfall. " 


Medica anglica, — 
Wird im Teutſchen Schneckenklee, wie auch 


ceochleata medica benamet; dieſes Kraut hat 


Bluͤtter dem Klee aͤhnlich, waͤchſet nicht allzuhoch 
und bringet gelbe Bluͤmchen, aus welchen die 
Schneckenförmichen Hulſen kommen, von wel: 
chen das Kraut benamet wird; in dieſen Huͤlſen 
findet fib der Saame, welcher wie ein halber 
Mond geſtaltet und nachdem er vollkommen zeitig 
worden, braun gefaͤrbt ausſiehet. Es giebt ver⸗ 
ſchiedene Sorten dieſes Klees, als: 
) Medica anglica fru&u cochleato, deffen 
Saamenhuͤlſe einer Schnecke aͤhnlich ſiehet. 
2) Medica fructu echinato, Schneckenklee 
mit ſtachlichter Frucht. f 
) Medica fructu orbiculato, Schnecken⸗ 
klee mit runder Frucht. : 
4) Medica fru&u torii'i, Schneckenklee mit 
gewundener Frucht. u. g. m. e 
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Es werden diefe Gewaͤchſe alljaͤhrlich aus 
Saamen erbauet, welchen man nur in gutes frucht⸗ 
bares Land ſaͤet, an ſolche Orte wo er unverpflangt 
aufwachſen kan, weilen die Pflantzen das Fort- 
ſetzen ungern erleiden. Wenn dieſes Gewaͤchs 
etwan Fingers lang erwachſen iſt, bindet man es 
an darbey geſteckte Staͤbichen auf, weilen es ſonſt 
nur an der Erde herumkriecht. een MA 


Meliffa turcic# 


Wird auch Meliffa moldavica und Citrago 
turcica genennt, ift ein Sommergewaͤchs, wels 
ches jährlich aus Saamen angebauet, und von ver» 
ſchiedenen Arten gefunden wird, als: 

1) Tuͤrckiſche Meliſſe mit langen Blättern und 
blauen Blumen. 

2) = .2 mit weißen Blumen. 

3) die wohlriechende Moluckiſche Meliſſe. 

4) die ſtinckende Moluckiſche Meliſſe. 

5) die Moluckiſche Meliſſe ohne Geruch. 


Melochia ægiptiaca. 

Wird auch Corchorus; Olus judaicum; 
Corcorus Plinii; Moluchi arabum; und im 
Teutſchen Aegyptiſch Maͤuſekraut benamet. 

Dieſes Sommergewaͤchs iſt ein ſehr Zaͤrtli⸗ 
ches, weswegen es fúr kalten Reifen und Nachtfroͤ⸗ 
ſten wohl zu beſchirmen, und auf Miſtbeeten im 
Wide oder April anzubauen ift; fein Laub hat 
viel ähnliches mit dem Laube der Auriculæ muris, 

H Man 
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Man ſiehet verſchiedene Sorten deſſelbigen und 

unter andern ; 

) Aegyptiſch Mauskraut mit purpurfarbenen 

Blumen. 

2) Aegyptiſch Mauskraut mit hoch orange fat 
benen Blumen. i l 

Jn unſerer Landes Gegend will fein Saame 

nicht allemahl zeitigen, ob er ſchon in Gartengeſchir · 

ren angebauet, und an ſonnreichen Orten aufs beſte 

gewartet wird. 


Mercurialis. 


Wird auch Herba mercurii; Mercurii 
Herba und im Teulſchen Bingelkraut; Winter⸗ 
gruͤn; Bengelkraut; Scheißkraut; Clyſtierkraut; 
Mercurius-Kraut; Scheißmelte; Hundesmelte; 
Speckmelte; Weingartengruͤn, Kuͤhwurtz bena⸗ 
met, und verſchiedene Sorten davon gezaͤhlet, 
als: N l 
Mercurialis fpicata feu fcemina Diofcoridis. 

2 —teſticulata feu mas dioſcoridis. 

- montana teſticulata. 

- wontana foicita. i 
feine Cultur hat Feine Schwierigkeit und darf bet 
Saame nur in gutes Land zur Frühlingszeit ge⸗ 
ſaͤet, und mit begießen und jaͤten wohl gewartet 
werden, es gehoͤret mehr in den Artzeney⸗ als Blu⸗ 
mengarten. 


Moldevica orientalis. 
Iſt eine Species Meliffie tureicꝶ und wird 
in einigen Luſtgaͤrten hin und wieder angetroffen 
! n b 
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man erbauet ſie alle Frühlinge aus ihren Saamen, 
welcher auf Miſtbeete oder in Geſchirre geſaͤet 
wird, und die ſattſam erwachſenen Pflantzen bet 


nach in gutes Land geſetzet werden. 


Nardus Bohemica. 

Wird gleich andern Sommergewaͤchſen, 
alljaͤhrlich aus feinen Saamen erbauet, welcher 
eben nicht zaͤrtlich ift, und derowegen im Mär 
oder April nur gleich in gutes Land geſaͤet werden 
kan, an ſolche Orte wo er ruhig ſtehen bleiben und 
unverpflantzt aufwachſen kan, man hat verſchie⸗ 
dene Arten deſſelben, als: 5 

1) Eine mit weißen Blumen. 
2) Eine mit himmelblauen Blumen. 
3) Eine orientaliſche mit bunten Blumen u. a. m. 


Nafturtium indicum 

Wird auch Cardamindum; Viola indica 
ſcandens; im teutſchen Indianiſche Kreße und 
gelber Ritterſporn benamet. Iſt unter denen 
Sommergewaͤchſen eines der angenehmſten, da 
es den Garten ſo wohl mit ſeinen Kraute als fuͤr⸗ 
treflichen Blumen zieret; es waͤchſet ſo es im freyen 
Lande gebauet wird gar lang, und breitet ſich auch 
ſehr aus, will aber wenn es nicht an der Erde 
herum kriechen ſoll, an dabey geſteckte Staͤbe oder 
an Gelender aufgebunden ſeyn. Man kan gantze 
Waͤnde derer Gaͤrtens mit dieſen ſchoͤnen Ger 
waͤchs aufs angenehmſte bekleiden, zubauen und 
bunt machen. Es bluͤhet überaus häufig und lanz 
: M 
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ge, feine Bluͤhenszeit nimmt ihren Anfang im 
Julio, und dauret bis in Herbſt, und ſo lange bis 
es endlich von den Froͤſten zu Schande gemacht 
wird. Es iſt ein ſehr zaͤrtliches Gewaͤchs, wel⸗ 


ches gleich von dem erſten harten Reif verdorben 


wird. Wenn es recht luſtig wachſen fol, fo vet» 
langt es einen ſonnreichen Stand und fleißiges Be⸗ 
gießen. Seinen Saamen legt man im April, 
entweder in Gartengeſchirre oder auch nur gleich 
ins freye Land, an ſolche Orte wo es ohne Ver⸗ 
ſetzen aufwachſen kan. Man zaͤhlet verſchiedene 
Arten dieſes Gewaͤchſes, als: 

Nafturtium indicum majus fiore aureo. 

Nafturtium indicum. majus flore luteo. 

Nafturtium indicum minius flore aureo. 

- $ . flore ; luteo. 


Nigella indica flore plenc. 


Wird aud) Melanthium; Nigella hortenſis; 
Yigella romana odora; Nigella romana fativa; 


Melanthium fativum ; Melanspermum ; und 
im Teutſchen Schwartzer Coriander; Schwartz⸗ 


kuͤmmel; Roͤmiſcher Coriander; Nardenkraut; 
Nonnen⸗Naͤgelein; St. Catharinenkraut; Nar⸗ 
denſaame; Boͤhmiſcher Narduß; Schabab ge⸗ 
nennt; man ſiehet dieſes Gewaͤchs von einigen 


auch unter dem Namen Nardus, angeführt; Es 


wird auch ſonderlich die blau gefüllte Art die 
Braut in Haaren, in einigen Gaͤrtens benamet. 

Es iſt ein angenehmes Sommergewaͤchs, 

welches in guten Erdreich etwan anderthalb Eo 
: 0 
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hoch aufwaͤchſt, und ſeine ſchoͤnen Blumen in großer 
Menge liefert, dieſe haben zwar keinen Geruch, 
werden aber dem ohngeachtet in zierliche Straͤuße 
mit eingebunden, und ſind ſo wohl hier als auf 
den Luſtbeeten ſtehend eine ſonderbare Zierde der⸗ 
ſelbigen. Man findet verſchiedene Arten dieſes an⸗ 
genehmen Sommergewaͤchſes, als: 
1) Nigellam creticam femine odorato. 


2) - - . orientalem , flore fulphureo, 
femine alato plano. 
3) =  -. flore pallido pleno. 

4) - - flore majori pleno cœruleo. 


Die Pflantzen blühen weit ſchoͤner und haͤu⸗ 
figer ſo ſie nicht fortgeſetzt werden, ſondern ruhig 
daſelbſt ſtehen bleiben, wo fie hingeſaͤet worden; 
es iſt demnach eine unnoͤthige Arbeit, wenn einige 
den Saamen auf Miſtbeete oder in Gartengeſchir⸗ 
re ſaͤen, und die erwachſenen Pflaͤntzgen hernach 
weiter verpflantzen. Der Saame iſt auch von 
gantz beſonderer Dauer, und verdirbt von gar 
keiner Winterwitterung oder Kaͤlte, wo man die⸗ 
ſes Gewaͤchs einmal im Garten hat, bauet es 
ſich von ſeinen ausgefallenen reifen Saamen ſelb⸗ 
ſten haͤufig fort. Es iſt dieſer Saame ſo vigou⸗ 
teur, daß er auch durch das Umgraben nicht vere. 
tilget wird, denn ich habe einigemal die Pflaͤntz⸗ 
gen, worauf die blaue gefuͤllte Nigella (als welche 
ohnfehlbar die Schoͤnſte ift) Saamen getragen bate 
te im Aprilmonat tief umgraben laſſen, in der 
Meynung, daß der ausgefallene Saamen daſelbſt 
nicht herfuͤr wachſen folte, welches er fid) aber 
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gar nicht hindern laſſen, ſondern haͤufig aufge⸗ 
wachſen ift, alſo, daß die Pflantzen daſelbſt gleich 
dem Unkraut haben muͤſſen weggejaͤtet werden. 
Wer demnach dieſes Gewaͤchs im Garten ver⸗ 
langet, der fået den Saamen in den Herbſtmona⸗ 
ten, nur gleich an die Orte, wo er kuͤnftiges 
Jahr ruhig ſtehen bleiben, aufwachſen und bluͤ⸗ 
ben kan. Es kan auch der Saame im März 
oder April mit guten Erfolgen noch geſaͤet wer⸗ 
den, und bringet dieſe Fruͤhlingsſaat etwas ſpaͤ⸗ 
ter friſche Blumen. Das bluͤhen dieſes Gewaͤch⸗ 
ſes fängt im Julio an, und dauret bis in Herbſt 
hinein. TE ; 


Onobrychis arvenfis 


Wird aud) Onobrychis altera belgarum; 
Campanula arvenfis minima; Speculum vene- 
ris brabantorum; Viola pentagona; Viola ar- 
venſis & pentagonia ; Saintfoin; und im Teut⸗ 
ſchen Frauenſpiegel und Ackerviole benamet. Es 
gehoͤret dieſes Kraut auch in die Luſtgaͤrten und 
giebt ein uͤberaus anmuthiges Anſehen, wenn es 
bluͤhet. Man machet große Plaͤtze in denen Thier⸗ 
gaͤrten, wie auch die Wege in den Alleen und 
andere Plaͤtze damit gruͤn und anmuthig. Es 

waͤch et lieber an trucknen und duͤrren als an feuch⸗ 
ten Orten. Man ſaͤet deſſen Saamen ſo wohl 
im Herbſt als Fruͤhlinge. Einige ſaͤen es auch 
in der Abſicht um ein nuͤtzliches Futter für das 
Vieh von ihm zu erhalten. Das Lateiniſche 
Wort Onobrychis ſcheinet aus den Griechiſchen 
Worten Oros-ein Eſel und Breche ich freſſe, abge⸗ 
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leitet zu ſeyn, womit man anzeigen wollen, daß 
es ein nuͤtzliches Futter fuͤr die Eſel ſey, um die⸗ 
ſer Thiere willen aber wird es gewiß weder in de⸗ 
nen Luft- oder andern Gaͤrten gebauet. 


Papa ver corniculatum 
Wird auch Glaucium und im Teutſchen ge- 
hoͤrnter Mohn genent; gehoͤrnten Mohn nennt 
man ihn wegen der beſondern Geſtalt feiner Saa- 
menſchote, welche gleichſam ein langes Horn fuͤr⸗ 
ſtellet. Man hat einige Sorten deſſelbigen, als; 
1) Den gelben gehoͤrnten Mohn. 5 
2) Den veilbraunen gehoͤrnten Mohn. 
99) Den rothen gehoͤrnten Mohn, 
wovon der gantze Unterſchied nur in der Farbe 
derer Blumen zu ſuchen iſt. Man ſaͤet den Saa⸗ 
men dieſes Mohns, entweder in den Herbſtmo⸗ 
naten oder auch zur Fruͤhlingszeit in gutes Land, 
an ſolche Orte, wo er ruhig ſtehen bleiben und 
unverpflantzt aufwachſen kan, weilen er fo wenig 
als andere Sorten des Mohnes das Verpflan⸗ 
ben leidet. 


Papaver erraticum 

Wird auch Rhoas; Papaver rheas, und 
im Teutſchen die Klatſchroſe; die Klapper⸗ 
koſe; die Kornroſe; die Ackerſchnalle; Feld⸗ 
magſaamen, Grindmagen benamet. Iſt ein 
Sommergewaͤchs, welches den Luſtgarten fo 
wohl wegen der Größe und ſchoͤnen Anſehens fei 
ner Blumen, als auch deren verſchiedenen Far⸗ 
ben und Ziechnunge wegen, fürtreflich TS 
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Die einfachen Gattungen wachſen fponte auf 
dem Felde in den Kornaͤckern, die gefüllten fhón 
gezeichneten Sorten aber erbauet man im Blu⸗ 
mengarten und hiervon finden ſich verſchiedene, als: 
Papa ver erraticum flore rubro pleno, cit- 
culo albo, Klatſchroſen mit rothengefuͤll⸗ 
ten Blumen unb weiſſer Einfafjung. 
Papaver erraticum florerubro & albo varie- 
gato pleno, Klatſchroſen mit roth und 
weißbunten gefuͤllten Blumen. 
papa ver erraticum flore violaceo & albo 
variegato pleno, Klatſchroſen mit roth 
und weißbunten gefüllten Blumen. 
Papa ver erraticum flore niveo pleno, Klatſch- 
roſen mit weiſſen gefüllten Blumen. 
Papa ver erraticum flore roſeo pleno; Klatſch⸗ 
tofen mit roſenrothen gefüllten Blumen, 
u- a. m. Ihre Cultur hat keine Schwierigkeit, denn 
der Saame wird zur Herbſtzeit nur ins Land ge⸗ 
ſaͤet an ſolche Orte, wo er Unverpflantzt im kuͤnf⸗ 
tigen Jahre aufwachſen kan, denn dieſes Ger 
waͤchs leidet das Verſetzen nicht. Wer beſonders 
ſchoͤne Sorten hat, und will ſich dabey erhalten, 
dem iſt zurathen, daß er den Saamen von jeder 
Art beſonders aufnehme, und auch beſondere 
Fleckgen von jeden anſaͤe. | 


Papaver hortenfe flore pleno 


So ſchoͤn als das Papaver erraticum den 
Luſtgarten aufputzt, eben fo fhón und fuͤrtreflich 
tragen auch die gefüllten Mohn Sorten das ihrige 
dazu bey, ja vielleicht noch ein mehreres, — 

l Blu⸗ 


Sima Fb dach und deg eher, id aet 
Klatſchroſen ihre, und an ſchönen Farben ift bey 
dieſen Gewaͤchs ebenfalls Fein Mangel, denn man 


t ja = 
gefuͤlten Mohn mit purpurrothen Blumen. 
s „ mit weißen Blumen. 

mit mennigfarbenen Blumen. 
mit leibfarbenen Blumen. 
mit hoch und blaß purpurro⸗ 
| then Blumen. 

„ „„ mit zinnober rothen Blumen. 
e „„mit columbie farbenen Blu⸗ 
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men, 

und andere mehr, auch faſt von alle den Farben, 
geſtreifte Gattungen. Die Cultur dieſes Ge⸗ 
waͤchſes hat gar keine Schwierigkeit, denn der 
Saame wird entweder in den Herbſtmonaten 
oder zur Fruͤhlingszeit im Maͤrtz und April nur 
ins freye Land geſaͤet, an ſolche Orte, wo er ruhig 
ſtehen bleiben und unverpflantzt aufwachſen kan, 


weilen bie Pflantzen deſſelbigen kein Fortſetzen leis 


den; die Saat von dieſen gefuͤllten Mohn wird 
dergeſtalt durchzogen und duͤnne gemacht, daß je⸗ 
de Pflantze eine Spanne weit Raum von der 
andern erhalte. Wer das Bluͤhen dieſes Ge⸗ 
waͤchſes gern lange in ſeinen Garten haͤtte, der 
muß den Saamen zu verſchiedenen Zeiten ſaͤen, 
damit eine Flor die andere erreichen moͤge, was 
in denen Herbſtmonaten oder im Maͤrtz geſaͤet 
worden, das bluͤhet zu gleicher Zeit. Der im 
April und May ausgeſtreuete Saame aber bluͤ⸗ 
het ſpaͤter hin. Wer An ſchöne 92 75 

sx" e : at, 
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hat, unb will fich dabey erhalten, dem iſt der fúr” 
hin bey denen Klatſchroſen ertheilte Rath eben 
falls zu geben, daß er nemlich von jeder Art be⸗ 
ſonders Saamen aufnehme, und von jeden au 
beſondere Plaͤtzgen wieder beſaͤe, denn jeder Saa⸗ 
me wird allezeit ſeines gleichen wieder geben. 
Man nennet dieſen Mohn ſonſt auch: Papaver 
ſativum flore pleno; Papaver domeſticum 
flore pleno; Im Griechifchen Miton, im Arar 
biſchen Phaxtax und im Teutſchen Magſaamen; 
Oelmagen; Oelſaamen; Mon; Mohn; Mohn⸗ 
ſaat; Gartenmohn. 


f Perficaria. | 
Wird auch Pulicaria; Hydropiper; Piper 
aquaticum; Herba pavonis; Pavonaria; und 
im Teutſchen Perſickkraut Pferſingkraut; Waf 
ſerpfeffer; Floͤhkraut; Muͤckenkraut; Waſſer⸗ 
bluth; Pfauenſpiegel; Rottich; Raffel; genennt. 
Man hat von dieſen Kraute zweyerley Sorten, als: 
1) feo mitem, das gelinde Perſick⸗ 
raut. 
2) Perſicariam urentem, das ſcharfe oder 
brennende Perſickkraut, welches auch 
Perſicaria mordax und Perficaria acris. 
genennet wird. Von erſterer Art findet 
ſich ferner, , 

3) Perſicaria mitis maculoſa, deren Blätter 
mit rothen Flecken befegt find, wovon das 
Kͤraut den Namen Pfauenſpiegel erhaͤlt. 
4) Perficaria mitis non maculoſa flore 
` rubro. 
$) Per- 


flüffen verordnet. Die Perficaria urens findet 
auch gar ſtarcken Gebrauch in der Mediein. Im 
Luſtgarten giebt dieſes Gewaͤchs mit ſeinen nach 
der Trauben herabhangenden langen Blumen 
einen artigen Aufputz, ſein Anbau aber hat wenig 
Schwierigkeit, denn der Saame wird im Waͤrtz 
oder April nur in gutes fruchtbares Land geſaͤet, 
an ſolche Orte wo die Pflantzen hin verlangt wer⸗ 
den, wenn man es einmal im Garten hat, be⸗ 
ſaamet es fid) ſelbſten báufig. | 


Phafeoli Brafiliani. | 
Werden auch Fabæ turcicz; Phefeoli; 
Boone; Lablab; Smilax hortenfis; unb in 
Teutſchen Schminckebohnen; Phaſeln; Faſel⸗ 
bohnen; benamet, und davon verſchiedene Arten 
gezaͤhlet, als: 


J 2 Phafeo- 


Phaſeolus indicus flore coccineo {eu punicec. 


— 


und an 


n 


flore albo. 

flore purpureo & albo. 

vulgaris fructu variegato 
non ſcandens. 

vulgaris fructu flavo. 

ſive ſmilax hortenfis flore 
flavo. 

minor filiqua furfum rigen- 
te fructu nigre. ` 

vulgaris fructu flavo,fcandens 

minor ſive ſmilax hortenſis 
non ſcandens 


parvus fcandens italicus ſmi- 


lax ſiliqua ſurſum rigente 
Indicus minor flore rubro. 
indicus fructu rubente minor. 
indicus maritimus perennis _ 
maritimas perenni fructu, 
flore nigro majori, 
flore variegato. 
fructu nigello 
five Lablab flore purpureo - 
five Lablab feu ægyptiacus 
femine nigro 
feu lablab flore albo 
fructu variegato 
fetnine luteo. 
femine nigro violaceo. 


dere mehr. Diejenige Phaſeolenart, ſo 
ſich an Stangen hinauf windet, wird insbeſondere 
Smilax hortenſis genennt, und ift gat febr geneigt 
ſich in Saamen zu veraͤndern, und neue Arten r^ 


l 
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für zu bringen, ich habe derer Bohnen zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit bey die 200 Sorten bey einander geſe⸗ 
hen, welche alle entweder der Groͤße, Farbe oder 
Zeichnung nach von einander unterſchieden waren. 
Es iſt dieſer Saame gewiß einer der Schoͤnſten 
unter allen Geſaͤme. In Kuͤchengaͤrtens bauet 
man dieſes Gewaͤchs hauptſaͤchlich um feiner grús 
nen Schoten willen, als welche eine gute Speiſe 
abgeben, in den Luſtgaͤrtens aber ſiehet man es 
auch bauen, theils weil die Blumen ein luſtiges 
Anſehen geben, theils auch weilen es dienet Wände 
damit zu bekleiden und gruͤn zu machen, oder auch 
gruͤne Luſthuͤttchen damit anzulegen, und taugt zu 
dieſen Gebrauch beſonders die große Art, welche 
ſchwartz und rothe gezeichnete Bohnen zeiget, und 
hochrothe Blumen giebt; dieſe windet ſich an de⸗ 
nen Stangen ſehr hoch hinauf, und bluͤhet bis in 
Herbſt hinein aufs artigſte. Man legt dieſe Boh⸗ 
nen, weilen ſie die Kaͤlte ſcheuen, nicht eher als im 
Anfange des Maymonats, und einige warten ſo 
lange damit, bis die Aepfelbaͤume zu blühen bt» 
ginnen. i 

; Piper indicum 

Wird auch Piper americanum vulgatius; 
Piper indicum vulgatiffimum; Piper Hispa- 
micum ; Piper Calecuticum 5 Piper brafilianum; 
Piper indicum longioribus filiquis. Piper vul- 

atiſſimum; Siliquaftrum ;. Capficum; Cap- 
ficum Brafilianum ; unb im Teutſchen Schoten⸗ 
pfeffer; Indianiſcher Pfeffer; Caleeutiſcher Pfef⸗ 
fer; Braſilien Pfeffer; Spaniſcher Pfeffer benas 


met, und davon verſchiedene Arten gezäbfet, als: 
J 3 Piper 


— 


h ( 


Piper indicum cerafis ſurrectis ceraſi forma 
Indianiſcher Pfeffer mit kirſchfoͤrmiger Frucht. 
Piper indicum fructu. aurantio longiſſimo, 
Indianiſcher Pefeffer mit der langen gelben 
Frucht. 2 

*  *  . fructu aurantio pendulo 

longiſſimo, mit herabhan⸗ 
gender langen pomerantzen 
gelber Frucht. 

Nor vie - fructu aurantio rotundo 

erecto mit auf rechſtehender 
pomerantzen farbener runs 
der Frucht. ö 
„ = fruĝu luteo quadrangulari 
monftrofo, mit viereckichter 
monſtroͤſer gelben Frucht. 
D - ..* fru&u rubro oblongo cordi- 
formi, mit rother bergfórmi- 
ger langer Frucht. 

Li ]iliqua ſurrecta cordiformi 

rubra mit aufrechtſtehender 
hertzfoͤrmiger rothen Frucht. 

„„; fructu pendulo rubro lon- 

ne giſſimo, mit herabhangen⸗ 
der ſehr langen rothen Frucht 
*  *  * fru&u rubro quadrangula- 
ri monſtroſo, mit monſtrò-/ 
fer viereckigten rothen tud, 

unnd andere mehr. 

Den Saamen dieſes Gewaͤchſes fet man zur 
Frühlingszeit, entweder in Miſtbeete oder Garten⸗ 
en und ſiehet un daß der Saame man 

gehal⸗ 
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gehalten, und für Reif und Froſt wohl bewahret 
werde. Wenn die Pflaͤntzgen « oder 6 Blaͤtter⸗ 
chen erreicht haben, und keine Froͤſte mehr zu be⸗ 
ſorgen find, konnen fie entweder in fruchtbares 
ſonnreiches Land, oder in Gartengeſchirre, ſo mit 
guter Erde angefüllt find, geſetzt werden, in einen 
gewoͤhnlichen Nelckentopf mehr nicht als zwey oder 
hoͤchſtens drey Stück Pflantzen; die bepflantzten 
Geſchirre ſtellet man an ſonnreiche Orte und be⸗ 
feuchtet fie fleißig, fo, werden fie im Herbſt ihre 
reifen Früchte liefern; wenn zur Herbſtzeit Reife 
und Froͤſte fich einſtellen wollen, muß dieſes Ges 
waͤchs noch fuͤr ſelbigen in die Gebaͤude geſchaft 
und hinter die Fenſter geſtellet werden, damit 
die Früchte daſelbſt vollends waturiren und reif 
werden, es macht denen Zimmern, in welchen es 
gehalten wird, ein artiges Anſehen. Wenn eini⸗ 
ge die Schoten dieſes Gewaͤchſes recht lang ha⸗ 
ben wollen, ſo ſtecken ſie eine junge Frucht, ſon⸗ 
derlich von der langen Art in eine ausgehöoͤhlte 
Holundertoͤhre und laffen fie darein wachſen, wo⸗ 
durch ſie eine ungewoͤhnliche Laͤnge erreichen. 
Wenn man etwan zur Herbſt⸗ oder andern Zeit 
reifen Saamen dieſes Pfeffers aus ſeinen Scho⸗ 
ten heraus macht, ſo ſehe man ſich fuͤr die Augen 
oder Lefzen mit den Fingern zu beruͤhren, denn es 
entſtehet davon ein heftiges Beißen oder Brennen 
an dem beruͤhrten Theile. Man kan jemanden 
auch einen Poßen mit dieſer Frucht darinnen be⸗ 
weiſen, ſo man nemlich ein Stuͤckgen Schale von 
einer Schote nimmt, und mit deſſen inwendigen 
Theile das Mundſtuͤck einer Tobacspfeiffe, oder 
RE 34 Kruges 
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Kruges ein wenig reibet, denn wer aus dem Kruge 
ttincket oder aus der Pfeife rauchet, wird ein ſehr 

heftiges Beißen und Brennen an ſeinen Munde 
und Zunge davon empfinden, welches fid) auch ſo 
gar geſchwinde nicht wieder verliehret. Man ſehe 
fich aber fút, daß man dergleichen Stuͤckgen nicht 
etwan an dem Unrechten ausuͤbe, denn nicht jeder⸗ 
man iſt faͤhig dergleichen Spaß zu ertragen, und 
koͤnnen gar leicht die hitzigſten und gefaͤhrlichſten 
Händel daher erwach ſen. 


— Án 


Pifum catharticum 


Wird im Teutſchen die Purgiererbſe genen⸗ 
net, denn man glaubt, daß die Blaͤtter ſo wohl 
als friſchen Früchte eine purgierende Kraft beſitzen, 
und demjenigen der davon genoſſen, den Leib wohl 
reinigen ſollen; ihre Cultur hat nichts beſonders, 
denn man legt ſie gleich andern Erbſen zur Fruͤh⸗ 
lingszeit in gutes Land, ſtaͤbelt ſie gleich andern 
Erbſen zu gehoͤriger Zeit, und erwartet darauf ih⸗ 
rer Blüten und Fruͤchte. 


piſum cordatum 


Wird Cor Indum; Halicacabus repens; 
Halicacabus peregrina ; Halicacabum peregri- 
num; Piſum veficarium ; Veficaria altera; ve- 
ficaria nigras Veficaria orientalis foliis denta- 
tis; Veficaria peregrina; Velicaria prima; Ve- 
ficaria vulgaris; Granum cordis; Solanum 
peregrinum; Cordiaca repens; Faba inverfa 
recentiorum , und im Teutſchen die ier 

: : 2 ertz⸗ 
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Hertzſaame; Münchsköpfe; auch von einigen 
Mohrenkoͤpfe benamet. 

Dieſe Erbſen ſind ſchwartz und haben ein 
weißes Fleckgen an ſich, welches ein weißes Hertz⸗ 
gen fuͤrſtellet. Sie treibt einen hohen duͤnnen 
Stengel, an welchen die Blaſen in großer Menge 
zu ſehen ſind, in deren jeder drey Erbſen beyſam⸗ 
en liegen. Man hat zwey Arten dieſer Erbſen, 
als: 5 : 

Pifum cordatum majus und 

. Pifum cordatum minus, 

Man legt deren Saamen gleich andern Erbſen 
ins Land in der Mitte des Aprilmonats, giebt ih⸗ 
nen zu gehoͤriger Zeit Stengel, und erwartet dar⸗ 
auf ihrer Frucht. 


Poinciana 


Wird im Deutſchen der Pfauenſchwantz bes 
namet, iſt ein anſehnliches Gartengewaͤchs, wel⸗ 
ches einige den perennirenden beyzaͤhlen wollen; 
man fáet feinen Saamen zur Fruͤhlingszeit auf 
Miſtberte oder in Geſchirre, und ſetzet die Pflaͤntz⸗ 
gen, wenn keine Kaͤlte mehr zu beſorgen iſt, 
weiter. 

` Polygonum minus candicans 


Wird auch Polygonum montanum mi- 
nimum nireum &fericeum ; Paronychia hifpa- 
nica, und im Deutſchen Spaniſcher Wegetritt; 
Spaniſch Wegegraß benamet. Den Saamen 
dieſes artigen Gewaͤchſes ſaͤet man im April in 
fruchtbares ſonnreiches Land, da man denn die 
pec WELT Pflan⸗ 
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Pflantzen zwar grün herfuͤrwachſen, nachhero aber i 


mit weißen artisen Schuppen überall bewachſen 
ſehen wird, es verlangt einen ſonnreichen Stand. 


Pomum amoris 

Wird Lycoperficon; Lycoperficum; Po- 
mum -aureum; Pomum æthiopicum ; Sola- 
num pomiferum fructu rotundo ftriato molli; 
und im Teutſchen der Liebesapfel benamet, und 

davon verſchiedene Arten gezaͤhlet, als: 

Pomum amoris fructu rubro rotundo. 

- ructu rubro ſtriato & luteo. 

8 - fruétu cæraſi rubro. 

- - - fructu czrafi luteo. 

- - fructu ftriato durec. 


Den Saamen dieſes artigen Gartengewaͤch⸗ 
fes fået man im April, entweder auf Miſtbeete 
oder in Gartengeſchirre, auch wohl nur ins freye 
Land, und beſchirmet die jungen Pflantzen na 
aller Muͤglichkeit fir Reifen und Froͤſten, vet 
ſetzet ſie auch nachdem ſie ohngefehr Fingerslang 
erwachſen ſind, entweder in gutes Land oder Gar⸗ 
 tengefehirre; die ins freye Land gefebfen breiten 
ſich überaus ſehr aus, und verdecken alles was um 
ſie herum ſtehet durch ihre Rancken und Zweige, 
ſolches nun zu verhindern, ſtecket man q bis 6 
Schuhe lange Staͤbe darbey, ziehet die Rancken 
daran auf und bindet fie an. Die Nancken und 
das Laub haben einen wiedrigen Geruch, Über? 
flüßige Aeſte fo nicht blühen, kan man ohne SHa- 
den des Buſches wegſchneiden. Wer nach S 
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fen Saamen trachtet, der thut wohl, daß er einige 
Pflantzen dieſes Gewaͤchſes in Gartengeſchirr ſetzet, 
denn dieſe kan er zur Herbſtzeit, wenn Reife zu 
beſorgen ſind, in ein warmes Zimmer tragen, in 
die Fenſter ſtellen, und dle Fruͤchte dadurch vol⸗ 
lends zum reif werden bringen, die in Geſchirren ge⸗ 
baueten Stoͤckgens wachſen zwar nicht fo unges 
heur groß als im freyen Lande, geben aber deſto 
gewiſſer reife Früchte und Saamen, fie verlangen 
oftmaliges Begießen. i 


Portulaca curaffavica lanugino- 
fa procumbens: 


Iſt eine noch nicht überall bekente Art des 
Portulacks, welche gleich dem gemeinen Burtzel⸗ 
kraut, geſaͤet und fortgebauet wird. 


Qua moclitis. 
Wird auch Quamoclit; laſminum ame- 
ricanum ; laſminum indicum pennatum flore 
fanguineo; Convolvulus pennatus exoticus; ` 
Ipomœa foliis linearibus pinnatis folitariis. 
lafminum millefolii folio, und im Teutſchen, 
tauſend blaͤttriger Jaſmin; die fremde Federwin⸗ 
de, Barthnaͤglein aus Weſtindien benennt; mir 
ſind zwey Arten deſſelbigen bekennt, als: 
1) Quamoclitis foliis tenuiter iucifis & 
pennatis. E 
Diefes Gewaͤchs hat was fein Kraut ane 
betrift viel aͤhnliches mit dem Millefolio, oder der 
Schaafgarbe; ſeine Blumen ſind von gr nn 
Farbe, 
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Farbe, fein Btühen fánget im Auguſtmonat an, und 
erſtrecket fid) bis in den September; nach denen 
Blumen erſcheinen ſchuppichte Huͤlſen, in deren 
jeder vier lange, ſchwartze haarichte Kernen liegen, 
aus welchen dieſes Gewaͤchs alljaͤhrlich erbauet 
wird. Die beſte Weiſe ſeines Anbaues iſt die, 
daß man ben Saamen im Märs oder April, 
nachdem er in Waſſer etwas aufgequellet worden, 
in Nelckentöͤpfe oder andere etwas größere Gate 
tengeſchirre, die mit guter Erde angefüller find 
pflantzet, die mit Saamen belegten Geſchirre aber, 
bey guter Befeuchtung hinter den Fenſtern der 
Gewaͤchshaͤuſer, oder anderer Zimmer deren Fen⸗ 
i gegen Mittag gelegen find, fo lange innen 
alte bis gar kein Reif und Froſt mehr zu beſorgen 
iſt, weilen das Gewaͤchs gar keine Kaͤlte ertraͤgt, 
welches am ſicherſten bis gegen Ende des Maymo⸗ 
nats geſchiehet, als denn aber fie in Garten an ſonn⸗ 
reiche Orte ſtelle, und das Gewaͤchs ungeftört und 
unverpflantzt in den Geſchirren aufwachſen laſſe, 
wodurch die Pflantzen ungemeinen Vortheil im 
Wachſen erlangen, denn durch das Verpflantzen 
wird ein Gewaͤchs bey die 4 Wochen im Wachs⸗ 
thum gehemmet und aufgehalten; hat man in ge⸗ 
wohnliche Nelckentoͤpfe geſaͤet, darf in jeden nicht 
mehr als eine Pflantze ſtehen bleiben, die Übrigen: 
werden ausgehoben und weiter gepflantzt, oder gar 
weggejaͤtet. Bey dieſer Weiſe wird man Blu⸗ 
men und reifen Saamen von dem Gewaͤchs am 
ſicherſten und zu rechter Zeit erlangen. Es liebet 
dieſes Gewaͤchs das Begießen gar ſehr, weswe⸗ 
gen man dahin zu ſehen hat, daß ihm ſattſame 
Befeuch⸗ 
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Befeuchtung ja niemahlen abgehe, zu Behuf defen 
ſetzen einige die Geſchirre, worinnen es gebauet 
wird, bey ſehr trockener Witterung in eine mit 
Waſſer angefuͤllte flache Schuͤſſel auf untergelegte 
Steinichen, und erſetzen den Abgang des Waſſers 
von Zeit zu Zeit, damit das Gewaͤchs von unten 
auf immer Feuchtigkeit an fich ziehen koͤnne. 
Man ſteckt in denen Geſchirren drey Schuh lange 
Staͤbe bey dieſes Gewaͤchs, und bindet die zarten 
Zweige zierlich daran auf, und ſo ſelbige die Staͤbe 
uͤberſteigen, werden fie oben hinweg geſchnitten 
und dadurch veranlaßt mehrere Blumen herfuͤr zu 
bringen. à 
2) Quamoclitis americana folio hederæ & 
flore coccineo. ; 
Iſt eine Art von convolvulis und windet fid) 

nach Art der Phaſeolen an dabey geſteckte Stans 
gen artig hinauf, feine Blumen find roth und has 
ben inwendig eine gelbe ſternfoͤrmige Zeichnunge. 
Die Blumen ſind nicht allzugroß, und vergleichen 
ſich im Umfange ohngefehr der Größe eines Sechs⸗ 
pfennigs⸗Stuͤcks, es ift nicht fo weichlich als das 
vorige, man erbauet es derowegen ſo wohl im freyen 
Lande als in Geſchirren, wer es im Lande anbauen 
will, der beſtellet den Saamen bey Ablauf des Aprils 
monats, zu der Zeit, wenn die Phaſeolen gelegt toet« 
den, und giebt ihm hernach, wenn es Hand lang 
aufgewachſen iſt, Staͤngelchen, an welchen es hins 
auf wachſen kan, wer es aber in Geſchirren an⸗ 
bauen will, der kan früher fen, in der Mitte 
des Aprilmonats, die beſaͤeten Geſchirre aber darf 
er nicht eher in freyen Garten bringen bis ouk 

l Reife 
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Reife und Froͤſte mehr zu beſorgen find, in jeden 
Topfe laͤßt er mehr nicht als ı bis 2 Pflantzen 
aufwachſen, giebt dieſen zu gehöriger Zeit Staͤbi⸗ 
chen, welche drey bis vierdtehalb Fuß lang ſind, 
damit das Gewaͤchs daran ſich aufwinden koͤnne, 
er erhaͤlt dadurch deſto früher Blumen und gewiſſer 
reifen Saamen, denn ſolche Geſchirre kan man ja, 
wenn um Michael Reiſe zu beſorgen ſeyn ſolten, 
bey und in Gebaͤude hinter die Fenſter tragen, und 
den etwan noch nicht vollkommen reifen Saamen 
daſelbſt vollends maturiten laſſen. 


Ricinus africanus. 

Dieſes Gewaͤchs wird auch Ricinus vulga- 
ris; Cataputia major; Granum regium majus; 
Palma Chriſti, und im Teutſchen Wunderbaum; 
Roͤmiſcher Hauff; Reuſiſche Bohnen; Roͤmi⸗ 
fhe Bohnen; Kreutzbaum; Zeckenkoͤrner; Mol 
lenkraut; Tuͤrckiſcher Hanff genennet. Es iff 
ein anſehnliches Sommergewaͤchs, welches drey 
bis vierdtehalb Schuhe zu ſeiner Hoͤhe erreicht, 
wenn es an einen warmen Orte in fruchtbaren 
Lande gebauet wird; der lange Stengel deſſelbi⸗ 
gen iſt hohl und dick voller Knoten und Gelencke, 
an deren jeden große breite Blätter, deren jedes ſie⸗ 
ben bis acht tiefe Einſchnitte hat. Zwiſchen dieſen 
Blaͤttern und dem Stengel wachſen im Julio 
zweyerley Blüten, eine gelbe und eine rothe, wovon 
die gelbe ohne Frucht abfaͤllet, die rothe aber laͤng⸗ 
lich runden kleinen Bohnen aͤhnlichen Saamen, 
welcher artig gedüpffelt ift, in dreyeckigten mit 
ſtumpfen Spitzgen oder Staͤchelchen beſetzten m 

en 
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fen zeuget. Man zaͤhlet verſchiedene Arten dieſes 
Gewaͤchſes, als: | 
1) Ricinum africanum majorem, caule vi- 
refcente. 
2) Ricinum: americanum minorem. 
3) Ricinum maximum africanum caule ge- 
niculato rutilante. 
4); Ricinum americanum totum rubrum. 
5) Ricinum caule & cofte puniceum pe- 
rennem. . t 
Da dieſes Gewaͤchs das Verpflantzen nicht 
gerne ertraͤgt, und feine Größe nach gefchehenen 
Fortſetzen kaum zur Helfte erreicht, fo ift es am 
beſten, daß man ſeinen Saamen in der Mitte 
des Aprilmonats nur gleich ins freye Land oder in 
Gartengeſchirre lege, und ſelbigen hernach unver⸗ 
pflantzt aufwachſen laſſe. Der Saame oder die 
Kernen dieſes Gewaͤchſes ſind ein heftiges Pur⸗ 
giermittel, und fuͤhren Galle und Schleim oben 
und unten gewaltig ab, werden auch in der Waſ⸗ 
ſerſucht und Podagra von vielen geruͤhmet, von 
andern aber für ein un ſicheres Mittel gehalten, wie 
denn Amatus Luſitanus, das Beyſpiel eines ge⸗ 
wiſſen Menſchen anfuͤhret, welcher den Ricinum für 
Piſtacien angeſehen und von deſſen Genuß geſtor⸗ 
ben ſey. Das aus den Koͤrnern gepreßte Oel wird 
Oleum ricinum wie auch Oleum de Kerva ge⸗ 
nant, und iſt ſehr zart; Es zertheilet gewaltig 
und wird deswegen allerhand Flecken der Haut, 
Flechten, Wundmaͤhler und den fließenden Grind 
zu vertreiben gebraucht. Das Kraut ſollen die 
Maulwuͤrfe nicht leiden konnen, welches aber die 
Erfah⸗ 
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Erfahrung nicht beſtaͤtigen will. Arias monta- 
nus haͤlt dafür, daß dieſer Ricinus das Kraut 
fey, fo dem Jonaͤ zum Schatten gedienet habe. 
Man hat noch eine beſondere Art dieſes Ge⸗ 
waͤchſes, welches Ricinoides; Ricinoides ame- 
ricanus Groffiispii folio; Ricinus americanus 
Curcas; Nux cathartica; Grana Tilli; Grana- 
tiglia; Faba purgatrix; Ficus infernalis; Ri- 
cinus indicus; Ricinus fyriacus. Im Teut-⸗ 
ſchen Americaniſcher Wunderbaum mit ſchwar⸗ 
gen Saamen; Purgiernuß; Höllifchefeige; be 
namet wird; er bat mit vorigen einen gleichen 
Anbau, und iſt von ſelbigen nur noch zu bemer⸗ 
cken, daß deſſen Saame ebenfals ein heftiges Pur⸗ 
giermittel, und ſo wohl oben als unten gewaltig 
würcke, auch hierinnen ſo gar die Colocynthen 
übertrefe, man braucht denfelben in der Waſſer⸗ 
ſucht, bereitet auch davon einen Oel, Pillen und 
Extract. Aeußerlich wird er gebraucht in ſtarcken 
Verſtopfungen der guͤldenen Ader, wie anch Fleiſch⸗ 
gewaͤchſe zu vertreiben. : 


Sagarza americana odorata 


Iſt ein noch nicht überall bekentes Sommers 
gewaͤchs, deſſen Ankunft aus America ſeyn ſoll. 
Die Blumen ſind von angenehmen Geruch, 

und haben etwas gemein mit den Lilien. Sein 

Anbau koͤmt mit andern zaͤrtlichen Sommerge⸗ 

waͤchſen darin uͤberein, daß es zur Frühlingszeit 

aufs Miſtbeet will gefäet, und die ſattſam erwach⸗ 
ſenen Pflantzen in Gartengeſchirre wollen verſetzt 

und an ſonnreichen Orten wohl abgewartet ſeyn. 
. Scabio- 


Dieſes Gewaͤchs wird aud) Pfora Ati; 
Scabies herbag und im Teutſchen die Scabiofe ; 
Apoſtemkraut; Grindkraut; Schwaͤrkraut; Das 
ſtenemkraut; Paſtenem; Nonnenkleppel; Oder⸗ 
lenge; Wittwenblume; genennt. Es giebt derfel 


ben verſchiedene Arten, als: 
Scabioſa hirſuta vulgaris. 

- „ altiílima flore cœruleo. 

* œ peregrina rubra capitulo oblon» 

go, flore carneo, . 

== = peregrina flore aibo pleno. 

*  - peregrina flore atro purpureo 
pleno. 

- œ prolifera flore purpureo. 

* . » folio laciniato variegato ,. flore 
purpureo. $ 


Den Saamen dieſes Gewaͤchſes ſaͤet man 
zu verſchiedenen Zeiten, als erſtlich im Anfange des 
Auguſtmonats ins Land, da denn diejungen lan: 
Ben, ohne Verdecken den Winter uͤber fih erhal⸗ 
ten und im folgenden Jahr gar bald Blumen und 
reifen Saamen geben, zweytens in allen Monaten 
des Herbſts gleichfalls ins Land, und drittens falls 
die Herbſtſaaten wären vergeſſen worden, kan das 
Gen dieſes Saamens gar füglich zur Frühlings 
zeit im Maͤrtz ſo bald die Erde ſich nur bearbeiten 
laͤßt, noch fuͤrgenommen werden, und zwar eben⸗ 
falls ins freye Land, denn es ift gar nicht nöthig 
mit dem Saͤen dieſes Saamens auf Miſtbeete oder 
in Gartengeſchirre (i) zu — es ift ge 

effer 
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beſſer ihn ins Land zu füen, und die Saat unver⸗ 
pflantzt aufwachſen zu laſſen; es find diefe Blu⸗ 
men, ſonderlich die recht dunckelbraune Gattunge 
zu Bouquets tauglich, und unter andern Blumen 
darinnen ein gutes Anſehen. Es laffen fid) die 
Stoͤckgen dieſes Gewaͤchſes zu Zeiten auch durch 
den Winter bringen, wenn man nemlich die in 
Lande wach ſenden Pflantzen zur Herbſtzeit nachdem 
ſie abgebluͤhet und die Winterkaͤlte ſich nunmehr 
einſtellen will, mit Erbs⸗ oder andern Stroh ein 
wenig verdeckt, damit ſie fuͤr allzuvieler Naͤſſe ei⸗ 
nige Decke und gegen den Anfall febr großer Kälte 
einige Beſchirmung haben; dieſe durch den Win⸗ 
ter gekommenen werden ſo dann gar ftuͤhe bluͤhen, 
und gar guten reifen Saamen geben, wiewohl die 
im Herbſte bald geſaͤeten Pflantzen eben ſo bald zum 
bluͤhen kommen. Die Scabiofen haben viele Ans 
wendung und Gebrauch zu Erhaltung menſchlicher 
Geſundheit, die Wurtzel, Blaͤtter und Blumen, 
verduͤnnen, zertheilen, treiben Schweiß und Gift, 
dienen in Lungenbeſchwerungen und innerlichen 
Geſchwaͤren, Seitenſtechen, der Braͤune, Hu⸗ 
ften, Engbruͤſtigkeit, der Pert, fiſtulirten rinnen⸗ 
den Schaden der Bruͤſte und Schienbeine u. ſ. w. 
Aeuſſerlich aber euriren fie die Kraͤtze, das Juͤcken, 
Flecken im Geſichte, Sommerſproſſen, Maͤhler, 
Haarwuͤrme, Grinder, blaue Augen und Schmer⸗ 
fen der güfbenen Ader. Die Wurtzel von der 
Scabioſa majori purpurea wird ſonderlich in 
Frantzoſen geruͤhmet. Der Saft von der Scabiofa 
pflegt, wenn er warm auf die Wunden geſtrichen 
wird, die Pfeile auszuziehen. Man hat ſonſt von 
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der Scabiofa das deftillirte Waſſer, den Gru, 
das in Zucker eingeſetzte Kraut und ein Saltz. 


Scabiofa Stellata. 


Dieſe wird im Teutſchen die Stern⸗Scabioſe 
genent, fie hat wenig aͤhyliches mit den fuͤrhin ges 
mefbten Scabioſen⸗Sorten, denn auſſer dem, daß 
die Blumen ſich einigermaſſen mit den vorigen 
Scabioſen vergleichen, ſo iſt der Saame und alles 
übrige von ihnen abweichend. Der Stern Sca- 
bioſe Blume, iſt eine Pappierblume zu nennen, 
weilen ſie nach geſchehenen Abtrucknen ihre Ge⸗ 
alt und Farben vollkommen behaͤlt. Nach dem 

bbluͤhen hat ſie noch ein artigeres Anſehen als in 
der Blüte ſelbſt. Den Saamen dieſer Scabiofe 
ſaͤet man im April nur in gutes Land, durchziehet 
die Pflantzen wo ſie zu dick bey einander aufgehen, 
und [dft die Saat unverpflantzt aufwachſen. 
Scorpioides i 

Wird auch campoides hispida, im Teut⸗ 
ſchen aber Raupenklee; benamet, iſt ein niedrig an 
der Erde kriechendes Sommergewaͤchs, und wird 
nicht um ſeiner Blumen als vielmehr um der be⸗ 
ſondern Geſtalt ſeiner Saamenſchote willen er⸗ 
bauet, denn diefe mit zarten Staͤchelchen beſetzte 
Schote, ſtellet ſchwartze oder graue fih kruͤmmende 
me nicht undeutlich fúr, und werden viele 

ſonderlich die, fo fich für den Raupen fuͤrchten, diefe 
em ohne einigen Schauder nicht anſehen 
nnen. i 


i ee Qa ` Securi- 
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Securidaca- 
Wird auch Hedyfarum ; Hedyfarum alte 
rum; Pelecinum Pelecinus; Aftragalus Mon- 
ſpeliacus; im Teutſchen aber Linſen⸗ Unkraut; 
Beilkraut (weilen der Saame einige Aehnlich keit 
mit einem Beile hat) groß Beltſchen; genannt, 
Man hat verſchiedene Sorten dieſes Krauts, als: 
Securidacam luteam majorem. 
. luteam minorem corniculis 
N recurvis. RUM. 
- s . filiquis planis utrinque den- 
I. tatis 155124 
und andere mehr, fie werden zur Frühlingszeit 
aus ihren Saamen erbauet. | 


Senfitiva Herba 

Wird auch Caaco; Herba fenfitiva; fen». 
fitiva fenfibilis; Herba caſta; Herba pudi- 
bunda, im Teutſchen aber Sinnkraut; Empfind⸗ 
lichkraut; Fuͤhlkraut; Keuſchkraut; Jungfer⸗ 
Traut; Lebenskraut; lebendig Kraut; benamet, 
und ift eines der allerzaͤrtlichſten Sommergewaͤch⸗ 
ſe, deſſen Kraut fich einigermaſſen dem Kraut des ro» 
then Steinbrechs vergleichen läßt, am obern Theile 
dieſes Gewaͤchſes finden fid) einige fternförmige 
Bluͤmchen; wegen ſeines Anbaues bemercke, daß 
der Saame im Maͤrtz oder April in Toͤpfe wolle 
geſaͤet, und die beſaͤeten Geſchirre in warme Miſt⸗ 
beete wollen gefeset ſeyn, damit der Saame durch 
die Waͤrme des Pferdemiſts zu baldigen Aufkey⸗ 
men moͤge gebracht werden, es iſt nur * zu 
f ſehen, 


> f met w- 
ſehen, daß dem Saamen nicht allzuviel Hitze von 
dem Miſte zukomme, ſonſt er leicht verbrennen und 
verdummen kan; wenn das Miſtbeet ſich ſo viel 
verkuͤhlet hat, daß man Blumenkohl und andere 
Saamen darauf ſaͤen darf, alsdenn iſt es auch 
Zeit dieſe beſaͤeten Geſchirre darein zu bringen. 
Wer eine gegen Mittag gelegene Wohnſtube hat, 
der hat nicht noͤthig diefe beſaͤeten Geſchirre ins Mif- 
beet zu bringen, er darf ſie nur allhier in die Fenſter 
ſtellen, fo wird die Waͤrme des Ofens von innen 
und die Sonnenblicke von auſſen ſchon ſo viel 
Waͤrme geben, als zum Aufkeymen des Saamens 
noͤthig iſt. Der Saame iſt in denen Geſchirren 
febr ſparſam zu ſaͤen, damit man nicht noͤthig habe 
viel Pflantzen fort und welter zu pflantzen, als wo⸗ 
durch ſie in ihrem Wachsthum gar ſehr gehindert 
werden, vielmehr einige ungeſtoͤhrt und ohne Forte 
fe&en könne aufſchieſſen laffen. Man bringet es nicht 
eher in freyen Garten, als bey Ablauf des May⸗ 
monats, haͤlt es aber zu ſolcher Zeit noch beſtaͤn⸗ 
dig unter glaͤſern Glocken, weilen ihm die Luft zu 
ſolcher Zeit, ob ſie uns ſchon warm ſcheinet, noch 
allzu rauhe iſt, die Glocken dürfen nicht eher weg⸗ 
gelegt und das Gewaͤchs vollkommen unverdeckt 
gelaſſen werden, bis die Luſt gar nichts rauhes 
mehr in ſich hat, welches um den Tag Johannis 
Baptiſtæ insgemein geſchiehet. Ein ſonnreicher 
Stand ift úber dieſes dem Gewaͤchs ſehr dienlich 
und noͤthig. Es hat dieſes Kraut gleichſam ein 
Gefühl oder Empfindung, denn fo man darnach 
greift, fo ziehet es fid) gantz zurück, und ſcheinet 
verwelcken zu wollen, nach ro bet gis 
ES : 3 a 
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aber erholet es ſich wieder und nimmt ſeine vorige 
friſche Geſtalt und Anmuth wieder an. Wegen des 
eigenmaͤchtigen Zuruͤckziehens unb Wiederherſtel⸗ 
lens hat man es vermuthlich lebendig Kraut, Le⸗ 
benskraut benamet, und weilen es nach Art der 
keuſchen Jungfrauen ſich nicht gerne von jederman 
betaſten laͤſſet, ſondern durch das Zuruͤckziehen elne 
verabſcheuende Miene dagegen macht, ſo iſt es 
dieſerwegen Keuſchkraut und Jungfernkraut bena⸗ 
met. Man will fonft verſichern, daß es diene die 
verlohrne Jungfrauſchaft zu repariten, welches 
aber bey mir ſo wohl als andern ſtarcken Zweifel 
hat, da man zumahlen den Modum nirgends an” 
geführt findet. Es wird von einigen zu den it 
bestraͤncken gebraucht. \ 


Sonchus 


Wird aud) Olus leporinum ; Palatium le- 
poris; Olus anferinum; Carduus anferinus; 
Leporis pabulum Lactero; Cicerbita; Cre- 
ſpine; Sonchenkraut; Gänfediftel; Haſenkohl 
end) und davon verſchiedene Arten gezaͤhlet, 
ls; i 


Sonchus levis flore luteo, 
;, Sonchus levis flore cœruleo 
Sonchus levis tertius flore niveo 
Sonchus aſper primus feu Sonchus fpino- 
uus vulgatior 
und andere mehr. Der Sonchus levis, wird inse 
eſondere Lactuca leporina; Endivia Sylveſtris 
und im Teutſchen glatt Sonchenkraut e 


* n e 

Es werden dieſe Gewaͤchſe alljaͤhrlich aus ihren 
Saamen angebauet, der nur in gutes Land geſaͤet 
werden darf. 

i Thlaſpi 


Wird im Teutfehen Bauernſenf benamet; 
ſeine Lateiniſche Benennung ſcheinet abgeleitet zu 
ſeyn, von den Griechiſchen Worte 72/4» contun- 
dere, weilen der Saame ausſiehet, als wenn er 
gleichſam zerſtoſſen oder zerſtampft waͤre. Man 
zaͤhlet verſchiedene Arten deſſelbigen und unter vie⸗ 


len andern auch folgende: ; 
Thlaspi umbellatum creticum iberidis folio, 


Cretiſcher geſchirmter Bauernſenf mit 

weißen und purpürfarbenen Blumen und 

Gauchblumen⸗Blaͤttern. ADE 
Thlaſpi arvenfe, Bauernſenf mit breiten 


Schoten. $- 
Thlafpi bifculatum afperum hieracifolium, 
Bauernſenf mit doppelten Schilden mit 
Habichtskraut⸗Blaͤtternn. et 
Thlafpi peregrinum, capfula cordata, frem⸗ 
der Bauernſenf mit hertzförmiger Capſul. 
Der Anbau dieſer Gewaͤſche hat wenig 
Schwierigkeit, man hat nicht noͤthig den Saa⸗ 
men auf Miſtbeeten anzubauen, man ſaͤet ihn nur 
ins freye Land, an Orte wo er unverpflantzt auf⸗ 
wachſen kan, die Blumen find gute Bouquet⸗ 
Blumen, geben auch im Lande wachſend eine ar⸗ 


tige Zierde. 
12 1 5 vrt ica perfica : 
Die Blätter diefes fremden Brenneſſelge⸗ 


ſchlechts, ſind andern Neſſeln ziemlich aͤhnlich, und 
is K 4 wel⸗ 
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weichen hauptſaͤchlich nur darinnen von ihnen, 
daß fie ſchmaͤler und eingeſchnitten find, fie bren⸗ 
nen nicht, koͤnnen demnach ſicher angegriffen wer⸗ 
den. Die himmelblaue Blüte fiebet artig aus iff 
aber ohne Geruch; Man vermehret dieſes Ge⸗ 
waͤchs durch Zertheilung ſeiner Wurtzeln, und 
weilen bie Pflangen die Winterkaͤlte nicht vertra⸗ 
gen, ſo iſt es noͤthig ſelbige in Gebaͤuden, wo ſie 

úr den Froſte wohl bewahret werden koͤnnen, 
auszuwintern. 


Vrtica romana 


In Teutſchen die Römifche Neſſel, von dies 
ſer findet ſich f 
La) x7 romana pillülas ferens femine ` 
ini 
2) Urtica romana pillulifera parietaria foliis, 
Erſtere Sorte vergleicht fid) bem Kraute nach 
andern Neſſeln, an den Gipfeln ihrer Stengel 
aber trägt fie runde, den Knöpfen des Majorans 
gleichende Knöpfgen, die ihren Saamen enthalten, 
um welcher Aehnlichkeit willen einige dieſes Kraut 
Vexiermajoran nennen; Man bindet das Kraut 
zu Zeiten mit in Straͤuße einen Spaß damit zu 
treiben, denn diejenigen ſo es nicht kennen und 
daran riechen, verbrennen die Naſen gar ſehr. 
Die zweyte Gattung wird in Betracht ihrer Blaͤt⸗ 
ter die einige Aehnlichkeit mit dem St. Peters⸗ 
kraut, oder fo genanten Glaßkraut haben, die 
Roömiſche Neſſel mit dem St. Peters odet 
Glaßkraut Blatte benamet. Dieſe Rs find 
IM Ex Som⸗ 
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Sommergewaͤchſe, fo alle Fruͤhlinge aus ihren 


Saamen neu anzubauen find. 


Viola peruviana ; 
Von dieſer befiche den Titulum Ialappa. 


Xeranthemum; 

Unter dieſen Namen verfteben die Mehreſten 
die ſo genanten Pappierblumen, Flos immortalis, 
wie auch Flos perpetuus im Lateiniſchen bena⸗ 
met, da nun von dieſen unter dem Titul Flos im- 
mortalis allbereits gehandelt worden, als will hier 
nur noch erinnern, daß die Biumen des Floris 
immortalis zwar die dotten geruͤhmte Eigenſchaft 
an ſich haben, daß ſo ſie abgeſchnitten an luftigen 
Orten aufgebánget werden, fie ihre Lebhaftigkeit 
und Farben ziemlich behalten, mithin zur Win⸗ 
terszeit in artige Straͤußgen und Craͤntzgen ſtatt 
ftiſchen Blumen ſich mit einbinden, und gebrau⸗ 
chen laſſen, jedoch ift es auch richtig und beſtaͤ⸗ 
tigt folches die Erfahrung, daß unter 100 ſolcher 
abgetruckneten Blumen kaum 50 recht brauchbar 
bleiben, die uͤbrigen aber verſchießen oder ſonſten 
unſcheinbar werden. Es ift demnach noͤthig, 
wenn gar keine Veraͤnderung an dieſen Blumen 
geſchehen, ſelbige vielmehr ihre Farbe und Geſtalt 
völlig behalten follen, daß die ftifd) abgeſchnit⸗ 
tenen Blumen nach der oben angezeigten Manier 
in truckenen zarten Sand geſetzt, und darinnen 
zum Abtrucknen gebracht werden, dieſes aber iſt 
auch nicht genug, ſondern ſie muͤſſen auch ruhig 
und ungeſtoͤhrt in dem — Sande, bis ma 
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ſie brauchet liegen bleiben, und man nimt zur Win⸗ 
ters oder Faſtenzeit nicht mehr aus dem Sande 
heraus, als man noͤthig hat, die übrigen laͤßt man 
darinnen ſtecken bis weiter etwas noͤthig iſt. In 
einem großen Nelckentopfe laſſen ſich bey die 100 
Stück dieſer Blumen zum Abtrucknen einlegen 
und beherbergen, wenn die Stiele nicht allzu lang 
geſchnitten ſind; iſt der Stiel kleinen Fingers⸗ 
lang gelaſſen worden, hat er Laͤnge genug. 
Wegen des Worts Xeranthemum finde 
noch noͤthig zu erinnern, daß einige auch darun⸗ 
ter die Ptarmicam mit ihren Speciebus verſtan⸗ 
den wiſſen wollen. 

JIn dem Horto Elthamenfi welchen Dille- 
nius edirt, finden ſich unter dem Namen Xeran- 
themoides ( Baftard Xeranthemum ) einige 
Gewaͤchſe, fo dem Xeranthemo oder Pappierblu⸗ 
me in etwas fid) vergleichen, in Anfehung der Blu⸗ 
men und Saamens aber abweichend find, als: 

1) Xeranthemum africanum Gnaphalii fo- 
liis tomentoſis & fquama- 
rum ſummitatibus ferra- 

; gineis 
2) * z africanum foliis tomen- 
tofis ad Conyzam mediam 
accendentibus floribus 
i externe ferrugineis 

3) 3 a africanum tomentofis fo- 

lis ad Conyzam acceden- 
- tibus brevioribus flore 

maximo ö 

3 Xeran- 


are 


Xeranthemum flore pallide ſulphureo um- 
bone protuberante. 


o» |». Africanum perenne: gna- 
t .. * é. 
phalii foliis tomentofis 
majoribus. 
z - . africanum ramofum foliis 


tomentolis minoribus cre- 
berrimis floribus albis 
maximis, umbone magno 
protuberante, apicibus ni- 
gris. 

25 gafricanum ramofum, flo- 
ribus albis paulo majori- 
bus foliis gnaphalii angu- 
ſti oblongis, caulem & ra- 
mulos ad ipfos usque flo- 
res cingentibus. 

— - &fricanum ramoſum gña- 
phalii foliisangufti oribus 
tomentofis oblongis flo- 
ribus, albis magnis apici- 
bus nigris. 

e - africanum, inis gnaphalii fo- 
liis ſupernis vero cupres- 
finis,tereti foliis florema- 
ximo, perfice colore. 


* * 


“Cmo: 


Synonpmiſch Regiſter 
uͤber die 
verſchiedenen Benennungen derer fitt 
innen abgehandelten Gewaͤchſe. 


A. 


gites, fi ſiehe Cau- 
cal 18 
Ackerkraut, f. Cepæa. 
Ackerraute, ſ. fumaria 
lutea 


Ackerſchnallen, f. Papa- 
ver erraticum, 


Siem, f. Flos Ado- . 


aneh, ſ. Flos 
adonis 

Aegyptiſch Mäußkraut, 
f. Melochia ægy- 
ptiaca 

Aerdgallen, ſ. Centau- 
rium minus 

Aerintroſen, ſ. Malva 
annua 

Alcea ægyptiaca, f. A- 
beimotch Alpini 

Alpraute, ſ. fumaria 
lutea ? 

Althea Theophraſti 
flore luteo, ſ. Abu- 
ö 


Amarantus criſtatus f- 
amaranthus 
Amaranthus globoſus, 
f. Amaranthoides 
Amaranthus fpicatus, 
f. Amaranthus 
Amaranthus fpinofus, 
f. Amaranthus 
Amaranthus tricolor, 
f. Amaranthus 
Americaniſcher Wun⸗ 
derbaum, ſ. Ricinus 
africanus 


Apoſtemkraut, f. Sca- 


biofa 
Aſtragalus monfpelia- 
cus, f, Securidaca 
Atriplex hircina, ſ. a- 
triplex fœtida 
Atriplex olida, f. atri- 
plex feetida 
Atriplex pufilla, f. atri- 
plex fœtida 
Augenpappeln, f. Alcea 
velicaria - 
Dal 
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B. 
Balſamaͤpfel, ſiehe Bal- 


ſamina momordica, 


Balſamina cucumerina 


punicea, f. Balſami- 
. nà momordica 
Balfamina mas, f. Bal- 
- > famina momordica 
Balfamine , f. Balfami- 
.na fcemina 
Balſamkraut, f. Balfa- 
mina. foemina. 
Bamía moíchata ' ves- 
. lingii, ſ. Abelmofch 
alpini 
Baſilgram f, Paſilicum 
Baſilien, ſ. Baſilicum 
Barth ⸗Naͤgelein aus 
Weſtindien, ſ. 
uamoclitis 
Baukenſenf, f- Thlaſpi 
Beilkraut, f, Securi- 
daca 
Belle de nuit, f. Ialappa 
Bellis Pliniana, f. He- 
lenium indicum 
Belmufcus , ſ. Abel. 
mofch alpini 
Bengelkraut, f, Mercu- 
rialis 
Bieſamknopf, f- Cya- 
nus indicus 


Bingelkraut, f. Mercu- 
rialis . 

Bißmüntze, f. Delphi- 
nium platani folio. 

Blanchette narbonen- 

^ fium,f. Kali 
Blaſenerbſen, f. Chor- 
chorus, f. Piſum 
cordatum 

Blitum foliis pictis, ſ. 
amaranthus 


- Blitum - indicam , f, 


amaranthus 
Boborellen, f, Alke- 
kengi 
Bech, f atriplex 
fœtida 


Boͤhmiſcher Nardus, f. 
— indica flore 


plen 

Boona, f Phafeoli Bra- 
filiani 

Brafilien- Pfeffer, f.Pi- 
per indicum 

Braune Mädgen, f. 
Fios adonis 

Braut in Haaren, f 
Nigella indica fiore 
pieno, 

Brunette, f. Flos ado; 
nis 


Caaco, 
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St. Catharinen Kraut 


Caaco, ſiehe Senſitiva 


Calecutiſcher Pfeffer f 


Piper indicum 
Cali, f Kali, è 
Caltha, €. Calendula 
Caltha pumila f. Calen- 

dula 14248510 
Campana amoris ſ. He- 
lenium indicum 
Campoides hispida f. 
Scorpioides. 
Campoides Rivini, f. 
` Heliotropium 
Capficum f. Piper in- 
dicum p 
Capficum brafilianum 

i Piper indicum 
Caput monachi f. Cor- 
- chorus 
Cardamindum f. Na- 

- fturtium indicum. 
Cardiaca repens, f. Pi- 

fum cordatum  — 
Carduus anferinus f. 
. Sonchus. 
Caryophyllatum f. Ba- 
filicum 
Caryophyllus indicus 
` f'africanus flos 
Cataputia major f. Ri- 
cins africanus 


k 


f. Nigella indica flo- 
re pleno ; 
Cauda fcorpionis, f. 

Heliotropium 
Cerefolium columpi- 


num f. fumaria luteao 


Cerefolium felinum f- 
-fumarialutea = 
Cerinthkraut, ſ. Cerin- 
the Fu 
Cepern, f. Cepæa. 
Charletaneria | indica: 
variegata, f. Ialappa. 
Chondrillenkraut ſiehe 
Chondrilla i 
Chrifanthemum peru- 
vianum f. Helenium’ 
~ indicum Rod 
Chryfanthemum ` tu- 
netanum, f. africa- 
nus flos i: 
Cicerbita, f. fonchus 
Cicercul:, f, Lathirus 


Citrago turcica, f, Me- 


lifi turcica 
Cliſtierkraut. f. mercu- 
rialis 
Cochleata medica, f. 
Medica anglica 
Colocynthis fativa, f. 
cucurbita lagenaria 
Colo⸗ 
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Coloquinten, ſ. Colo- 
cynthis 


Coloquinthis f.. Colo- 


cynthis 


Conſolida regalis ſi ehe 


Delphinium 


Con volvulus non con- 


volvulus, ſ. flos 
princeps. 
Convolvulus penna- 


tus exotius fẹ Qua- 
moclitis 


Corallenblümchen ſiehe 


Flos adonis 


Corchorus, ſ. Melochia. 


ægyptiaca 


Corcorus Plinii, f. Me- 


: lochia ægyptiaca 

Corindum, fs Corcho» 
rus, f. Pifum vefica- 
rium 


Corona regia, f. Hele- ; 


nium indicum 
Corona folis. f. Heleni- 
um indicum ; 
Corydalis, f. eh 
- lutea k 
‚Crespine, f. fonchus 
Crupine,f, Chondrilla 
Cucumer elaterii fyl- 
- veftris, f. cucumis 
afininus, . 


— tiii "n 
Cucumer afininus, f. 


cucumis aſininus 
Cucumis agreſtis, ſ. cu. 

cumis aſininus. 
Cucumis erraticus, f. 

cucumis afıninus 
Cucumis flexuoſus f. 
T cucumis angvinus. 
Cucumis longus, ſ. cu- 

cumis ang vinus 
Cucumis ‚oblongus, f. 

-eueumis angvinus . 
Cucumis fi Iveftris, f. 
. cucumis afininus 


Cucurbita Camerarii f, 
cucurbita lagenaria 
Cucurbita plebeja; f. 


cucurbita lagenaria 
Cucurbita fativa, ſ. cur 

curbita lagenaria 
Cacürbita ſylveſtris 


vel agreſtis f. Colo- | 


? eynthis. 
Cuminum ſylveſtre, f. 
. Delphinium- . 
Cupa Iovis, f, Heleni- 
um indicum 
Curcas, f. Ricinus aftir 
canus. 
Cyanusindicus orien- 
talis, f, Cyanus in- 
dicus ; 
Cyan- 
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Cyanus mofchatus, f. 
Cyanus.inicus 

Cyanus turcicus odo- 
ratus,f, Cyanus in- 
. dicus. 


D. 
Datula, ſiehe Datura 
Daucoides majus, f. 
Caucalis 
Delphicum, f. Delphi: 
nium 
e Delphi- 


potio ſ. Mala inſa - 


DrepfatdigerAmarauth 
ſ. amaranthus. 
popi Datura, 


i €ijtraut, fi FR ehe Ficoides 
, cryftallini 
empfindlich Kraut, fo 
ſenſitiva herba 
Endivia fylveftris, f. 
ſonchus 
Erdrauch, ſ. fumaria 
lutea 
Eſels⸗Cucumern, f. cu- 


cumis afininus 


Eſels⸗Kuͤrbſe, f. cucu- 


mis afininus 


Eyergewaͤchs, ſ. Mala 
inſana 

i F. 

Faba ficulnea f. Lupi- 
nus 

Faba inverfa recentio- 
rum, f. Corchorus, ſ. 
Pifum cordatum 

Faba lupina, f, Lupi- 
nus 

Faba purgatrix, ſ. Ri- 
cinus africanus 

Faba turcica, f. Phafeo- 

Ii brafiliani. 

Faͤlriſt, ſ. Alcea vefi- 
caria 

Fafelbohnen,f. Phafeo- 
li brafiliani 

Febrifuga, ſ. Cent iu- 
rium minus 

Feigbohne, ſ. Lupinus 

Somas f. Caucalis 
eldmagſaame, f. ba- 
paver erraticum ` 


Seldraute, f. fumaria 


lutea 

Fel terr,f. Céntaut- 
um minus 

Feuer Roͤßgen, f. Flos 
adonis. 

Ficus infernalis, ſ. Ri. 
cinus afrjcanus - 

Sim: 


Similem, f fumaria lu- 


gtafbentünbfe, f. cu 
. curbita lagenaria 

Fleckenktaut,f Cerinthe 

la Fleur d joie: V 
ſ. Flos immortalis 


Flockenblume, f. lacea 


loͤhkraut, f. Perſicaria 

Flos amor, f. amaran- 
thus 

Flos admirabilis, f. Ia- 
‘lappa 

Flos africanus, f. ai 
canus flos. 

Flos cyanoides;f. 'acea 

Flos mexicanus, f. Ia- 

. lappa 

Flos perpetuus, f. Flos 
immortalis 

Flos regius, f. Delphi- 
nium 

"Flos folis, f. Helenium 
indicum 

Flos folis maximus 
peruvianus, f. Hele- 
nium indicum , - 

Flos tunetanus, f. afri- 
canus flos, 

Flos vanitatis, f. Ia- 
lappa. 

Srantieocoje f Levco- 


jum incanum an- 
nuum 


Fremde Federwinde, fr 


Quamoclitis 
Banu, f, Senfitiva 
herba. 
Fumaria capnoides, 
f. fumaria lutea 
Fumus terre, f, fuma- 
ria lutea 
Futuaria, f. atriplex 
fectida, 


G. 


Sinne, ſiehe Son- | 


ch us 

Garofmum, f, atriplex 
foetida 

Garofmus, f. atriplex 
foetida. 

Gartenklee, ſ. Lotus. 
Gartenmohn, ſ. Papa- 
ver hortenſe fore 
Gehoͤrnter Mohn, € Pa- 

pa ver corniculatum 
Gelbe Pappel, f; Abu · 

tilon Avicennæ 
Gelber Ritterſporn, f 

Naſturtium indicum 
Glaſekraut, ſ. Kali 


© 


Giaffraut, ſ. Ficoides i 


cry ſtallini 


: Glaß 


ES 9162 ( x 


Glaß Schmale, f. Kali. 
Glatt Sonchenkraut, f. 
Sonchus ; 
Glaucium, f, Papaver 
corniculatum 
Goldblume, f. Chry- 
fantħemum. 
Granatiglia, f; Ricinus 
africanus 
Grana Tilli, f. Ricinus 
atricanus. 
Granum cordis, f. Cor- 
chorus 


Granum cerdis, f. Pi- 


fum cordatum 
Granum regium ma- 
jus, f. Ricinus afri- 
canus 
Grindkraut, f. fcabiofa 
Grindmagen, f. Papa- 
ver erraticum 
Groß Peltſchen, f. fe- 


er, 


udis 
Habichts⸗Kraut, ſiehe 
Hieracium 
Hahnenkam, f. Ama- 
ranthus. 
Halicacabum, f. Alke- 
kengi ‘ ` 
Halicacabum peregri- 


num,f. Chorchorus, 
f. aud) Pifum cor- 
datum 
Halicacabus per egrina 
f. Pifum cordatum. 
Halicacabus repens, f 
Pifum cordatum 
Halicacabus, f. Alke- 
kengi 
Handal, f. Colocynthis 
Harnkraut, f. Anonis 
Hartelheu, ſ. Anonis. 
Haſenkohl, ſ. Sonchus 
Hauhechel, ſ. Anonis, 
Heckelkraut, (- ^ nonis 
Hedipnois, fə Hedi- 
pnoides 
Hedyfarum alterum f 
fecuridaca. 
Hedyfarum,f, Aftraga- 
.lus monfpeliacus. 
Helianthos radice an- 
nua flore nutante 
ampliífimo, f. Hele 
nium indicum. 
‚Heltofcopium, f-Helio - 
tropium. 
Heliostrpohium, f, He. 
liotropium, > i 
Heliotropium, f. Hele- 
nium- indicum 
Herba 


— . 


Herba bafilica, f. Baſili- Aꝗunco, f. Hedipnoi- > 


eum. 
Herba cancri, f. Helio- 
tropium. 
Herba cafta, f. fenfiti 
va herba, 
- magna admira- 
tionis. f. Jalappa. 
- Mercurialis, ſiehe 
mercurialis, - 
- - Papaeili, f. ama- 
. ranthus 
- -= Pavonis; f. Pe:fi- 
caria. 
- pedicularis;f. Del- 
phinium platani fo- 
lio. 
- pudibunda, ffen- 
. fitiva herba. 
> -- regia, f.Bafilicum 
~ - fenfitiva, ſ. fenfi- 
tiva herba. 
- - Vitri, f. Kali. 
Herbſtroſen, ſieh. Malva 
annui. | 
Herca ungarica, f. Al- 
^, cea veficaria. 
Hertzſaame, f. Pifum 
cordatum, 
Heuheckel, ſ. anonis. 
Hieracium capitulum 
inclinans ſemine a- 


e 


Hieracium fácie Hedi- ` 
pnois, f, Hedipnoi-. 
des, ; 

Hieracium pulchrum, 

ſ. Hieracium. ; 

Hiobsthraͤnen, ſ. Lacry- . 
ma lobi. 

Hirnkraut; f. Bafilicum. 

Hoͤlliſche Feigen, ſ. Rici- 
uus africanus, 

Hoble Levcojen, f, Leu- 
cojum incanum an- 
nuum. 

Hufeiſenkraut, f. Ferrum 
equinum. i 

Hundesmelde, f. Atri- 
plex feetida, ſ. Mer- 
curialis. ; 

Hydropiper, f,Perfica- 

rig. » 

Hypecoum ; 
veficaria, 


2 
lacea intybacea, ſiehe 
lacea P LR 
lasminum ` america- 
num, f. Quamoclitis 
Iasminum indicum, f. 
Ialappa. - - 

2 


f. Alcea 


Iasmi- 
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Jasminum . indicum 
pennatum fore fan- 
guineo , Qua- 
moclitis 

laſminum mexicanum 
f. lalappa 

^ -- Millefolii folio, f. 
Quamoclitis. 

Igelkolben, ſ. Datura 

Impatiens, ſ. Balſami- 
na lutea 

Indianiſche Krofe, f. 
Naſturtium indicum 

Indianiſcher Pfeffer, ſ. 
Piper indicum 

Indianiſcher Veyel, f. 
lalappa 

Ipomaa foliis linea- 
ribus pinnatis folita- 
riis, f. Quamoclitis 

Juͤdendoͤckgen, ſ. Alke 


kengi 
Juͤdenhuͤtgen, f. Alke- 
- kengi, f. aud) Balfa- 
mina lutea 
Juͤdenkirſchen, f- Alke- 
kengi 
Jungferkraut, f, fenfiti- 
va herba. ' | 


Katzenkoͤrfel, ſiehe Ano- 


nis, ſ. fumaria lutea. 
Ketmia ægyptiaca fe- 
mine mofchato, f. 
Abelmofch 
Keuſchkraut, f. ſenſitiva 
herba a 
Kichern, ſ. Lathyrus 
Klapperroſe, f. Papaver 
erraticum i 
Klatſchroſe, f. Papaver 
erraticum ; 
Kleine Krebsblume, fo 
Heliotropium. 
Klein tauſend Guͤlden⸗ 
Kraut, ſ. Centau- 
rium minus 
Klettenkoͤrffel, f. Cau- 
calis 
Kornroſe, f.. Papaver 
erraticum 
Kreutzbaum, f. Ricinus 
africanus 


L. 

Lablab, f. Phafeoli bra- 
filiani Š 
Lachryma Chrifti, f. 

Lachryma lobi 
Lactero, f. Sonchus 
Lactuca leporina, fe 

Sonchus 

Lange 
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Lange Gurcken, f. Cucu- 
mis anguinus 

Laͤuſekraut, f. Delphi- 
‘nium platani folio 

Lebendigkraut, ſ. fenfi- 
tiva herba 

Lebens kraut, f. enſitiva 
herba 


Leporis pabulum, f. 


ſonchus 
Levcojum :lbum an- 
num, f. Levcoium 
incan m annuum. 
Levcojum album mi- 
nus, ſ. Levcojum 
incanum snnuum 
Levcojum incanum 
nus, f. Levcojum 
' jneanum annuum 
Liebaͤugelein, . Lupinus 
Liebesapfel, f. Pomum 
-~ amoris, f. Lycoper- 
ficon 
Linſen⸗Unkraut, | f. fe- 
curidaca 
Lithospermum arun- 


dinaceum, f. La-. 


chryma lobi. 
Loͤffelfutteral, f. ferrum 
equinum 
Lotus hortorum odo- 
rata, f. Lotus 


Lotus fativa, f. Lotus. 


"Lotus fylveftris, f. Lo- 


tus 


Lotus urbana, ſ. Lotus 


Lycoperſicon, ſ. Po- 
mym amoris 

Lycoperficum. f Po- 
mum amoris. 

Lycoperfium Galeni, 
f. Lycoperficon. 


M. 


Magſame, ſiehe Papa- 


ver hortenſe flore 
leno 
Malva Theophrafti, f. 
abutilon avicennz 
Malva veneta, f. Alcea 
veficaria 
Marienthraͤnen, ſ. La- 
chryma lobi 
Maͤuſekraut, f. Delphi- 
nium platani folio 


Manſekraut Aegypti⸗ 
ſches, € Melochia 
zgyptiaca 


Maͤuſepfeffer, f. Del- 


uum platani fo- | 


Mäuſewursſaame, ſiehe 
Delphinium plata- 


ni folio 
2 3 Maus⸗ 
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Mauskraut Aegypti⸗ 
ſches, f. Melochia æ- 
gyptiaca 


Melanspermum, f, Ni- 
gella indica flore 
leno. 
Melanthium, ſ. Rigel- 
la indica fore pleno 
Melanthium fativum, 
f. Nigella indica fio» 
re pleno, 


Melanzæna, f. Mala in- | 


ſang 

Melanzana, ſ. Mala in- 
fana - 

Melantzenaͤpfel, ſ. Mala 
infana 

Melilotus ccerulea, f, 
Lotus 

Melilotus major odo- 
rata, ſ. Lotus 

Melilotus vera f. Lotus 

Meliſſa moldavica, f. 
Meliſſa turcica. 

. Meliffa turcica, f. Mol- 
davica orientalis. 
Melongena, f. Mala in- 

fana. 
Mercurialis fylveftris 
altera, f. Balfamina 
' lutea 
Mercurii herba, ſ. Mer. 
curialis 


Mercuriuskraut, f. Mer- 
curialis 
Merveille de Perou, fo 
Ialappa, 
Mexicaniſcher Nacht 
ſchatten, f lalappa 
Mirabilis peruviana, f. 
lalappa _ 
Mohn, f. Pavaper hor- 
tenfe flore pleno 
Mohnſaat, ſ. Papaver 
hortenſe flore pleno 
Mohrenköpfe, f. Piſum 
cordatum 
Mollenkraut, ſ. Ricinus 
africanus 
Moluchi arabum, ſ. 
Malochia ægyptiaca 
Mon, ſ. Papaver hor- 
tenſe gore pleno. 
Morgenſtern, ſ. Alcea 
veſicaria 
Muͤnchsköpfe, ſ. Piſum 
cordatum, . 


N, 
Nacatzkal, fiehe Datura 
Nardenfraut, ſ. Nigella 

indica dore pleno 
Nardenſaame, f. Nigel- 
la indica fóre pleno 
Nardeß, ſ. Lotus 
: Nardus 
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Nardus, ſ. Nigella indi- 


ca flore pleno 
Nelckenbaſilie, f. Bafili- 
cum 
Nelckenviole, f. Levco- 
jum ineanum an- 
nuum 
Niedrige Levcoje, ſ. Lev- 
cojum incanum an- 
nuum 
Nigella hortenſis, f. 
Nigella indica fore 
pleno 
Nigella romana odora, 
keen indica flo- 
e pleno. 
ie romana fativa. 
f- Nigellaindica fo- 
re pleno, 
Noli me tangere, f. Bal- 
famina lutea 
Nonnen - Nágelein, f. 
Nigella indica gore 
pleno. 
Nonnenkleppel, ſ. Sca- 
bioſa 
Nux cathartica, ſ. Ri- 
cinus africanus. 


0. 
Ochſenbrech, ſiehe 


Anonis 


Ochſenkraut, f. Anonis. 


Ocimum, f. Bafilicum. 
Oculus Chrifti, f. Hie- 
racium 
Ocymum, f. Bafilicum 
Oderlenge, f. Scabiofa 
Oelmagen, ſ. Fapaver 
hortenfe ore pleno 
Delfaame, f. Papaver 
hortenfe fore pleno 
Olusanfernium;f. Son- 
chus . 

Olus? judaicum, f. Me- 
lochia ægyptiaca 
Olus leporinum, f. 

Sonchus, 
Ononis, ſ. Anonis. 
Othonis ſ. africanus 


0 Diofcoridis, f. 
africanus flos 

Othona major poly- 
onthos, ſ. africanus 
flos * 

Othona Plinii, f, a 
canus flos, . 


P, 
Palatium leporis, ſiehe 
Sonchus 
Palma Chrifti, f. Rici- 
nus africanus 


24 Papa⸗ 
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Sapa feenf Ama- 
ranthus 

papaver doméfticum, 
flore pleno, f, Papa- 
ver horteníe fore 
pleno. 

Papaver Rhœas, ſ. Pa- 
paver erraticum 
Papaver fativum, f, 

Papaver hortenſe 
. flore pleno 
Papaver fpinofum, f. 
Argemone 
Pappierblume, f. Flos 
immortalis 
Paronychia hifpanica, 
fe Polygonum mi- 
* mus caudicans 
Paſtenemkraut, ſ. Sca- 
bioſa : 


Pavonaria, ſ. perficaria 
Pedicularia ſeu pedi- 
cularis, ſ. Delphini- 
um Platani folio 
Peduncularia, f. Del. 
‚ Phinium Platani fo- 
io. 
Peleciuum, f. Securi- 
daca 
Pelecinus.f.Securidaca 
Paerlkraut,ſ. Lachryma 
lobi : 


— 


" Perpetuelle, f, flos im- 
mortalis 

Perficaria acris f; per- 
ficaria 

Perficaria mitis, f. per- 
ficaria 

Perficaria mordax, f, 
perſicaria 

Perficaria ſiliquoſa, f, 
Balſamina lutea 

Perſicaria urens, f. per- 
ſicaria 

Perſickkraut, ſ. perfi- 
carıa i 

Peſtenem, f. Scabiofa 

Peruvianiſche Wunder ` 
viole, f. Ialappa 

Petrofelinum fylve- 
ftre, f. Caucalis 

Pfauenſpiegel, f. perfi- 
caria 

Pferſingkraut, f. perfi- 
caria 

Pflugſtertz, ſ. anonis 

Phaſeln, f. phafeoli 
brafiliani, . 

Phaxtax, f, papaver 
hortenfe fore pleno 

Piper americanum 
vulgatius, f, piper 
indicum - 

Piper aquaticum, ſiehe 
Perſicaria Pr 


l 
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Piper brafilianum, f. 
. piper indicum 

Piper calecuticum, f. 
pipe: indicum. 

Piper hifpanicum, f. 
piper indicum 

Piper indicum lon- 
gioribus filiquis, f. 
piper indicum 

Piperindicum vulga- 
tiſſimum, j. piper 

indicum 

piper murinum , f. 
Delphinium platani 
folio # 

Piper, vulgatiffimum, 
f. piper indicum 

Pifum cordatum,. f. 
Corchorus 

Pifum græcorum, 'f. 

‚ Lathyrus, 

Pifum veficarium , f. 
Corchorus, f, pifum 
cordatum ; 

Pituitaria, f. Delphini. 
um platani folio 

Planta indica, f. Ialap- 


pa’ | 
fMoterbfe, ſ. Lathyrus 
Polygonum monta- 
num minimum ni. 
veum & ſericeum, 


f. polygonum mi- 
nus candicans 
Pomum amoris, f, Ly- 

coperlicon ' 
Pomum æthiopicum, 
. Mala infana, f Po- 
mum amoris 
Pomum aureum, f. po- 
mum amoris 
Pomum Hierofolymi- 
tanum, f. Balfamina 
momordica 
Pomum mirabile, f, 
Balfamina momor- 
dica .' 
Pomum ſpinoſum, f. 
© Datura 
Preſilgenkraut, ſ. Bafi- 
licum 
Pfora Ætii, f. Scabiofa 
Pulicaria, ſ. perficaria 
Purgiernuß, ſ. Ricinus 
atricanus. 


- moclitis 


Queſtenkraut, ſ. anonis 


X. 


Ranunculus arvenſis 
foliis chamali flore ` 


5 Phoe- 


' 2. ` 
Quamoclit, ſiehe Qua- 
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"Phoeniceo,fiehe Flos 

adonis 
Rattenpfeffer, . Delphi- 

nium plantani folio 
Rauchapfel, f. Datuta 
SRaupentlee , ſ. Scor- 


pioides 
Rebellen, f. lalappa 
Refta iuit. f.anonis 


Reußiſche Bohnen, f. 
Ricinus africanus 
Rhoeas, f. Papaver er- 
raticum 
Ricinoides, f. Ricinus 
africanus 
Ricinoidesamericanus 
golfipii folie. f. Ri- 
cinus africanus 
Ricinus americanus, f. 
Ricinus africanus 
Ricinus indicus, f, Ri- 
cinus africanus. 
Ricinus Syriacus, f. Ri- 
cinus africanus 
Ricinus vulgaris, f. Ri- 
cinus africanus 
Ringelblume, f, Calen- 
dula 
Ritterſpornen, f. Del- 
phinium 
Römische Bohnen, fo 


Ricinus africanus 


Roͤmiſcher Coriander, f. 
Nigella indica flore 
pleno 

Roͤmiſcher Hanf, ſ. Ri- 
einus africanus 

Rother Nachtſchatten, 
f. Alkekensi. 


S. 
Salmantica prior, fiehe 
lacea 
Sammetblume, f. afri- 
canus flos, ſ. ama- 
ranthus 


Sammetpapel, f. Abu- 


tilon avicennæ 

St. Catharinenkraut, f. 
Nigella indica flore 
pleno. 

Saxifraga rubra, f. Al- 
kekengi. 

Scabies herba , f. Sca- 
biofa 

Scabiofe, f, Scabiofa 

Schaamkraut, f. atri- 
plex reetida 


Schabab, f. Nigella in- 


dica flore pleno 
Schabzuͤger, ſ. Lotus 
Schabzünkraut, Lotus 
Scheißkraut, ſ. Mercu- 


rialis, 
Scheiß⸗ 
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Scheißmelte, ſ. Mercu- 
rialis 
Schildkraut, . Aftraga- 
Ins monſpeliacus 
Schlangengurcken, fo 
Cucumis anguinus 
Sch luͤtten, ſ. Alkekengi 
Schmalhefen, f anonis 
Schmincke⸗Bohnen, f. 
Phafeoli br: ſiliani 
Schmuͤcke⸗Bohnen, f. 


Phafeoli brafiliani ` 


Schneckenklee, ſ. Medis 
ca anglica 
Seck bn bey der Nacht, f. 
lelappa 
€ d otenpfefjer, f. Piper 
indicum 
Schreiberroſe, f. africce 
nus flos 
Schwartzer Coriander, 
f. Nigella indica flo- 
ré pleno 
Schwartzkuͤmmel, f. Ni- 
gella indica fore 
pleno 
Sch waͤrtzkraut, ſ. Sca- 
bioſa 


Schweitzerhoſen, f. Ia 


lappa ) 
Scorpioides, f, Helio- 
tropium 


Scorpionkraut, ſ. Hlelio- 
tropium 
Scorpion⸗Sch wantz, f. 
Heliotropium 
Senfitiva ſenſibilis, ſ. 
ſenſitiva herba 
Siebengezeit, f. Lotus 
Siebenzeit, f. Lotus 
Siegmarskraut, f.alcea 
velicaria z 
Siliqua: rum, f. Piper 
indicum 
Sinnkraut, f. fenfitiva 
herba 
Smilax hortenfis, f 
Phafeoli brafiliani 
Solamen Scabioforum 
f. fumaria lutea. 


Solanaͤpfel, f. Mala in- 


fana ; 
Solanum mexicanum; 
ſ. Ialappa 
Solanum peregrinum, 
f. Pifum cordatum, 
- f£ Corchorus, 
Solanum pomiferum 
ſructu oblongo, f. 
Mala infana 
Solanum pomiferum 
fru&u rotundo ftria- 
to“ molli, f, Pomum 
amoris 
Solanum 
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Solanum veſicarium, 
ſ. Alkexengi 

Solimantica prima, f. 
Jacca 

Sol indicus’, f. Hele- 
nium indicum 

Solifequium. f. Helio- 
tropium 

Sommerleveoſe ſ. Lev- 
cojum incanum an- 


nuum 
Sonchenkraut, ſ. Son- 
chus 
en levis, f. Son- 


Sonnenwende), Helio- 


tropium 
Sonnenmürbel, ſ. He- 
liotropium 


Spaniſche Gloden, f. - 


Convolvulus hifpa- 
nicus 


Spaniſcher Pfeffer, f. 


Piper indicum 


à Svanifh Wegegras, f. 


- Polygonum, minus 


candicans 
Spanitcher Wegetritt, 

f. Polygonum mi- 

nus caudicans 
Speckmelte, ſ. Mercu- 
rialis 


Speichelkraut, ſ.Delphi- 
nium platani folio 
Spherro caballo, f. fer- 
rum equinum 
Split, f. fumaria lutea. 
Springgurcken, f. Cu- 
cumis afininus 
Springkraut, ſ. Balfa- 
mina lutea 
Stachelkraut, f. anonis 
Stachelnuß, f. Datura 
Stachlichter Mohn, ſ. 
Argemone 
Stallkraut, ſ. Anonis. 
Staphiander, ſ. Del- 
phinium platani fo- 
lio 
Staphiſagria, ſ. Del- 
phinium platani 
folio 
Staphis fylveftris, f. 
Delphinium plata- 
ni folio 
Stephanskoͤrner, f. Del: 
phinium platani 
folio 
Stern=Scabiofe , f. 
Scabiofa ſtellata 


Stinckende Hure, ſ. atri- 


plex foetida 
Stinckende Melde, f. 

atriplex fœtida. 
W 


- Stoebe, f. Iacea 
Stramonium folanum 
 wgyptiacum flore 
pleno, f. Datura, 
Strohblume, f. Flos 


immortalis 


' Gitubentenblume)f. afri- 


. canus flos 
Stuhlkraut, f. anonis 
Stundenkraut, ſ. Lotus 


; r. j 
Tagetes indicus, fiehe 
africanus flos 
Tanacetum africanum 
f- africanus gos 
Taubenkoͤrfel, f, Foma- 
. ria lutea 
Taubenkropf, ſ. fuma- 
ria lutea 
Tauſenblaͤttricher Ias- 
min, ſ. Quamoclitis 
Tauſendguͤlden Kraut, 


kleines ſ.Centaurium 


minus 
Tauſendſchoͤn, f. ama- 
ranthus 
Thraͤnen Chriſti, ſ. La- 
chryma Tobi 
Toluatzin, ſ. Datura 
Tragum germanicum 
ſ. atriplex fœtida 
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Trifolium caballinum 
ſ. Lotus 

Trifolium odoxatum 
ſ. Lotus 

Trifolium odoratum 
alterum, ſ. Lotus 


Tuürckiſche Bohne, f 


Lupinus 
Tuͤrckiſcher Hanf, f, 
Ricinus africanus 
Tunißblume, f, africa- 
nus flos. : 


S s 
Vanitaͤtsblume, ſiehe 


la appa 
Venediſche Pappel, f... 
Alcea veſicaria 
Vermaria, ſ. Heliotro- 
pium i 
Verrucaria, f, Helio- 
tropium 
Viola indica {candens 
f. Nafturtium indi- 
cum. 
Viola peruviana, f, la- 
lappa 
Veficaria altera, f. Pi- 
fum cordatum 
Veficaria nigra, f. Pi- 
fum cordatum , f. 
Corchorus 
Vefica- 


\ 


Veficaria - orienralis 
foliis dentatis, ſ. pi- 
fum cordatum 

. Veficaria peregrina. f. 
pifum cordatum 

Velicaria prima f. pi- 
"fum cordatum. 

Veficaria vulgaris, f. 
piſum cordatum 

Vua. taminea, f. Del- 
phinium ` . platani 
folio 

Vua taminia, f.Delphi- 
nium platani folio 

Vrinalis, f; anonis 

Vrinaria. ſ. anonis. 

Vuluaria, ſ. atriplex 
foetida. 

W. 
Wachsblume, ſiehe Ces 
". —tíintbe. 
Waſſerbluth, ſ. perfi- 

caria 
Waſſerpfeffer, f. perfi- 
caria 
Weiberkrieg, f. anonis 
` Weingarten grün, f. 
Mercurialis: 
Weixen, f. anonis 
Welſchgelbe Pappel, f. 


Abutilon avicennæ. 


£x ) 7 C X 


Welihharntraur,f Ce- 


pea : 

Wetterkraut, ſ. Lotus 

Wetterroͤßgen, f. Alcea 
velicaria 

Wickbohnen, f. Lupi- 
nus 

Wilde Cucumern, f. 
cucumis afıninus 

Wilde Erbſen,  La- 
thyrus 

Wilde Hundes. Kuͤrbſe, 
f. cucumis aſininus 

Wilde Ochſenzunge, 
f. anonis 

Wilde Peterſilge, f. 
caucalis 

Wilde Raute. f. fuma- 
“ria lutea 

Winde, . convolvulus 
hifpanicus 

Wintergruͤn, f. Mercu- 
rialis 

Wittwenblume, f. Sca- 
biofa  . 

Wohlriechender Klee, 


ſ. Lotus 


Wolfsbohne, ſ. Lupi- 


nus, 
Wunderbaum, f. Rici- 
nus africanus. 


Xeran- 
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i; 2 Zeckenkörner, ſiehe Ri- 
Xeranthemum, ſiehe cinus africanus 

flos immortalis. Zwerg⸗ Levcoje, ſiehe 
"ea 2 Lecojum incanum 
Zahmer Steinklee, ſiehe annuum. 

Lotus 
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Garten⸗Calender 
welcher 
die noͤthigen Garten⸗Verrichtun⸗ 


gen aller Monate richtig 
anzeigt. l 


| Januarius. 
In dieſen Monat, da im Garten alles von Kälte 
I erſtarret und mit Schnee verdeckt ift, wird ja 
der Gaͤrtner wohl gute Muße haben, dieſes wird 
wohl der Monath ſeyn, da er ſeine Ferien hat? 
Glaubt dieſes nicht! Ihr findet ihn in der Stube 
aber keines weges muͤßig, er reiniget feinen friſchen 
Saamen vollends, und bringet ſie unter Numern 
und Namen an gehörige Orte, ihr treft ibn rág- 
lich an in Gewaͤchshaͤuſern und Kellern, hier hat 
er Aufſicht bey denen zu uͤberwinternden Gewaͤch⸗ 
ſen, er ſiehet hahin, daß kein Froſt daſelbſt ſich 
aͤuſſern moͤge, er hat acht ob eines oder das andere 

ein 
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ein Begießen beduͤrfe, ob bey einfallenden Thau⸗ 
wetter friſche Luft durch Eroͤfnung der Fenſter oder 
Kellerloͤcher zu geben ſey, ob eines oder das an⸗ 
dere Gewaͤchs von Schimmel und Faͤulniß ange⸗ 
griffen werde, und ſucht den beſchaͤdigten zu 

helffen. à 
Citronen und Pomeranzenbaͤume, fo in 
Winter ſehr wenig befeuchtet ſeyn wollen, begie⸗ 
ſet er nicht ehe, bis ihr Laub ein wenig welck aus⸗ 
ſehen will und etwas weich anzufühlen iſt, fo dann 
aber mit temperirt oder lauligt warmgemachten 
Waſſer, und bekomt ihnen ſonderlich ein Waſſer 
in welchen Fleiſch gewaſchen worden, das daher 
etwas Blut in ſich hat, denn dieſes erſtaͤrcket die 
Baͤume und behindert, daß ſie die Fruͤchte und das 
Laub nicht abfallen laſſen. Er bepflantzet Jauch 
wohl einige Geſchirre mit Ranunculi und Ane- 
monen; und raͤumet demſelbigen einen Platz im 
Gewaͤchshauſe ein. Hat er einen Vorrath von Eis 
tronenkernen, kan er auch einige Geſchirre mit folz 
bigen beſaͤen, ſie ins Gewaͤchshaus ſtellen, und 
mit lauwarmen Waſſer von Zeit zu Zeit begießen, 
damit ſie immer feuchte bleiben, denn dieſe Kernen 
liegen lange und bis in die zwoͤlfte Woche, ehe ſie 
aufgehen. Die eingeſchaften Winter ⸗Levcojen⸗ 
ſtoͤcke begießet er nicht ehe bis ihr Laub etwas 
welck ausſiehet. Findet er, daß Froſt in die Ge 
waͤchs ſtubens eingedrungen und die Gewaͤch fe hart 
gefroren ſeyn, heitzet er nicht ein, und thauet ſie 
mit Gewalt wieder auf, denn ſolches iſt ihnen 
ſchaͤdlich und tödlich, ſondern er laͤſſet fie pt 
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Froſte ſtehen, bis ſie bey einfallenden Thauwet⸗ 
ter von ſelbſten wieder aufthauen. Das heitzen 
der Gewaͤchsſtubens iſt gut, wenn noch kein Froſt 
darein zu ſpuͤhren, und ſelbiger nur dadurch 
behindert wird, iſt er aber aller Aufſicht ohnge⸗ 
achtet dennoch eingedrungen, ſoll man nicht heitzen, 
ſondern alles von ſelbſt wieder aufthauen laffen, 
ſpuͤhret er in Kellern Froſt, verſtopfet er die Löcher 
nur beffer, fo wird ebenfalls alles von ſelbſt wie⸗ 
der aufthauen. Bey einfallender gelinden Thau⸗ 
witterung erbfnet er die Löcher der Gewaͤchskel⸗ 
ler bey Tage einige Stunden, damit dem Ge⸗ 
waͤchs friſche Luft zukommen koͤnne, verſtopft fie 
aber gegen Abend allezeit wieder, denn der Nacht 
iſt niemalen zu trauen. In Kuͤchengarten ſchaf⸗ 
fet er Dung und Miſt auf die Beete ſo es noͤthig 
habenz er ſaͤet bey einfallender gelinden Witterung 
Moͤhrenſaamen ins Land, denn dieſer erfrieret 
nicht, fo wohl als Fruͤherbſen auf ſonnreiche Beete, 
denn ſelbige erfrieren auch nicht, ob ſie ſchon mit 
nichts verdeckt werden, und geben deſto fruͤher fer⸗ 
tige Schoten. Er macht auch wohl ſchon Miſt⸗ 
beete, und beſaͤet fie mit frühen Gallat, Radieß 
oder Monatrettigen und dergleichen, und nennet 
ſie verlohrne Miſtbeete, denn wenn die Kaͤlte 
weit hinein ins Jahr anhält, ſo iſt dieſes Saͤen ei⸗ 
ne verlohrne und vergebliche Arbeit. Bey offe⸗ 
ner bequemer Witterung laͤßt er das Land, fo für 
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dem Winter Binter noch nicht alle gegraben worden, vol⸗ 
lends umgraben. Seinen im Keller errichteten 
Küchengarten ſtoͤhret er fleißig durch, und ſiehet 
pb etwan was angefaufet fep; find Endivien an» 
gefaulet, fo. nimt er fie aus, und laͤſſet fie einige 
Tage abtrucknen, oder liefert fie fo wohl als ans ` 
gefaultes Wurtzelwerck, Sellerie, Blumenkohl 
und andere Kohlſorten, nach Wegſchneidung des 
angefaulten in die Kuͤche. 
In Baumgarten faͤngt er an die Raupen⸗ 
neſter von den Baͤumen zu ſchaffen, ſie aufzu⸗ 
ſuchen und zu verbrennen, denn was liegen bleibt, 
das iſt nicht vertilget, kriecht vielmehr im nach⸗ 
herigen April und May doch aus. Er faͤngt auch 
an die Zwerg und Spalier und Buſchbaͤume zu 
beſchneiden, wiewohl es mit den Birn und Pfir 
ſingbaͤumen noch etwas zu frühe iſt. Bey offenen 
Wetter kan er Baͤume mit dem beſten Vortheil 
verſetzen, haben einige Baͤume Dung noͤthig, kan 
er ihnen ſelbigen anjetzo auch geben, jedoch dahin 
ſehen, daß der Dung nicht auf den bloßen Wur⸗ 
tzeln zu liegen komme, die Wurtzeln vielmeher mit 
etwas Erde bedeckt bleiben, und der Duͤnger dar⸗ 
auf gelegt werde. 


Februarius. 
i Alle im vorigen Mongte gemeldete Garten 
vetrichtungen, laſſen ſich auch dieſen Monat, bey 
offener 


darf demnach abermals Anemonen legen, er kan 
Citronenkernen in Geſchirre ſaͤen, das Saͤen des 
Saamens der Auriculæ urſi gehet wohl von ſtat⸗ 
ten, mit anderer Blumengeſaͤme aber, und ſon⸗ 
derlich der Sommergewaͤchſe auf Miſtbeete, ift es 
noch zu fruͤhe, ſie uͤberwachſen ſich nur vergeblich, 
vergeilen und verderben leicht, mit dieſen iſt es 
Zeit genug im Maͤrtz oder April zu ſaͤnn. Der 
Kuͤchengaͤrtner hingegen errichtet Miſtbeete im 
Mittel dieſes Monats, und befáet ſelbige mit al»: 
lerley Kuͤchengeſaͤme von welchen er frühe Pflan⸗ 
gen verlanget, als dem Lactuckenſallat, Sellerie, 
Porre, Blumenkohl, Wirſing oder Savoierkohl, 
Weiſſenkraut oder weiſſen Kopfkohl, mit Majo⸗ 
ran, Artiſchocken, Roͤmiſcherbeete, und andern 
Küchenfpeifen mehr, wiewohl dieſes in den Jah⸗ 
ren, da die Kälte weit ins Jahr hinein anhält, 
auch noch zufrühe iſt, und vieles verdirbt, daher mit 
beſſern Succes im Maͤrtz fürgenommen wird. Die 
in dieſen Monat beſaͤeten Miftbeete verwahret er 
bey großer Kaͤlte aufs fleißigſte mit aufgelegten 
Brettern und dicken Strohdecken. Ins Land 
ſaͤet er bey offenen Wetter Fruͤherbſen, Sallat⸗ 
faamen, Zwiebelſaamen, Haberwurtzeln, Scor⸗ 
zoner und Zuckerwurtzeln, Paſtinacken, Peterſi⸗ 
lienwurtzeln, Möhren, ferner Weiß kraut oder 
M 2 Weißen⸗ 
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Weiſſenkopfkohl⸗Saamen zu pfian&en, wie in⸗ 
gleichen Wirſing, oder Savoierkohl, Beetenkohl 
und dergleichen, minder nicht Kraut, Pererfiie, 
Loͤffelkraut, Koͤrffel, Spinat, Blauenkohl. 
Der Baumgärtner verſetzet Bäume, pflantzet 
wilde Stämme in feine Baumſchule. | 

Er bricht Pfropfreiſer von gefunden unb 
fruchtbaren Bäumen. - Er pfropfet in Spalt und 
ſauget ab zu erft das Steinobſt, als Mandeln, 
Kirſchen, Pflaumen, Apricoſen, Pfirſchen, auf 


Staͤmmichen fo ſchon ein paar Jahr geſtan⸗ 


den, daher auf feſten Wurtzeln ſitzen, und gu⸗ 
ten Trieb haben. Er beſchneidet die niedrigen 
Frantz⸗Spalier « und Buſchbaͤume, er ſaͤubert die 
Baͤume von Raupenneſtern, und ſiehet dahin, 
daß nichts von ſolchen Neſtern im Garten liegen 
bleibe, alles vielmehr fleißig aufgeleſen, und 
verbrennt werde. 


: Martius. 

Dieſer als der erſte Fruͤhlingsmonat iſt 
derjenige, in welchen die Erde ſich völlig wieder 
aufſchlieſſet, und ihre Schaͤtze und Reichthuͤmer 
herauszugeben ſich zubereitet, der rauhe Winter 
nimmt nun Abſchied, der angenehme Fruͤhling 
ſtellet fid) ein, die gange Natur ift über dieſen ane 
genehmen Wechſel hoͤchſtens erfreuet, alles lebt 
und bewegt ſich, der Erdboden bereitet ſich ſeinen 
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grün und bunten Schmuck von Gras, Kraut und 
Blumen wieder anzunehmen, das Waſſer legt 
ſeinen Harniſch des Eiſes hinweg, und zeigt den 
Vorrath das wimmelnde Heer ſeiner in friſcher 
Geſtalt daher ſchwimmender Fiſche, die Luft wird 
wieder aufs reitzenſte durchmahlet, durch den Zug 
durch die Wiederankunft vielerley angenehmen 
Geflügel, das den Winter über fid) von uns ent» 
fernet hatte. Wo moͤgen doch dieſe Schaaren 
derer daher ziehenden Wildengaͤnſe und Enten, 
derer Kraniche dem Winter uͤber geweſen ſeyn? 
Wo mag der Storch geſteckt haben, höre ich viele 
erſreuet und verwundernd fragen, wer mag doch 
ihr Wegweiſer auf der langen Reife geweſen ſeyn, 
oder ſie benachrichtigt haben, daß es Zeit ſey wie⸗ 
der anher zu kommen. Welche reitzende Lock⸗ 
Stimmen derer Waldvoͤgelein erfüllen anjego die 
Luft, die aus Trieben ſich zu vermehren ihre Gat⸗ 
ten herbey rufen: und in Summa die gantze 
Natur des Menſchen und anderer Geſchöͤpfe, bie 
den Winter gleich ſam geſchlafen, wird nun wieder 
rege, belebt und munter, und an dieſer edlen 
Freude nimmt gewiß der Gaͤrtner den größten Ans 
theil. Die ſuͤſſe Hofnung des Blumengaͤrtners, 
feine fuͤrtreflichen Blumen bald wieder zu erblicken, 
friſchet ihn an nunmehro wieder Saamen auszu⸗ 
ſtreuen, zu deſſen Behuf errichtet er Miſtbeete, und 
beftellet ſelbige mit dem Saamen fo wohl der zárta 
9» 3 lichen 
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lichen G Gewaͤchſe, die das ſteye Land! nicht v vertragen 
als auch anderer die er dem freyen Lande aus dem 
Beſorgniß, daß ſie das Ungeziefer wegfreſſen 
moͤgte, nicht anvertrauen will. Dahin gehoͤren 
alle Arten derer in dieſem Tractat angezeigten 
Sommergewaͤchſe, als auch die Winterlevcojen, 
Grasblumen u. a. m. 

In die Blumenbeete ſaͤet er und zwar fein 
bald, und ehe die Winterfeuchtigkeit völlig aus⸗ 
trucknet, (wenn es im Herbſt nicht bereits geſche⸗ 
hen iſt,) die Saamen der Ringelblumen, Ritter” 
ſpornen, Papaverum, und dergleichen mehr, fo 
nach Anzeige unſers Tractats hart ſeyn und keine 
Kälte ſcheuen. Die Blumenfelder werden das 
bey von denen aus dem vorigen Jahre ſtehen ge⸗ 
bliebenen duͤrren Stengeln gereiniget, auch ſonſt 
reinlich und wieder zu recht gemacht. Es wer⸗ 
den Roſen und andere Blumenbaͤume die in das 
Land gehören verſetzt, auch allerhand in den 
Blumengarten gehoͤriges Heckenwerck angepflantzt. 
Vielerley in den Blumengarten gehoͤrige Kraͤuter 
werden auch anjetzo ausgehoben, und durch Ab⸗ 
nehmung der Wurtzelausſchlaͤge oder Zertheilung 

der alten Stöcke vermehret, als da find: Me- 
liſſa; Spica alba; Salvia maculata; Thimus 
creticus; Malva hortenſis; Scolopendria; 
Hepatica nobilis; Auricula urſi; Primula 
"veris; Valeriana græca; Diétamnus germa- 
nicus? 
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nicus; Marrubium; poppe ‚und andes 
dere mehr. | 

Im JAücbengarten werden geſaͤet, Kraut 
und Wurtzelpeterſilie, Löffelkraut, Kreſſe, factu» 
ca, Endivien, Bete, Spargel, auch Zucker⸗ 
und Fruͤherbſen, Spargelſtoͤcke werden verſetzt. 
Winterkohl⸗Pflantzen werden geſetzt um fruͤhzei⸗ 
tige Koͤpfe davon zu haben, wie ingleichen Lactu. 
kenpflantzen zu Kopfſallat, gelbe Rüben, Mayruͤ⸗ 
ben, rothe Ruͤben, holläͤndiſche Garotten werden 
geſaet, ingleichen große Gartenbohnen gelegt. 

Die mit Eichenlaube oder Pferdemiſte den 
Winter úber verdeckt geweſene Artſchockenſtoͤcke, 
werden etwas geluͤfftet, damit ſie der freyen Luft 
wieder gewohnen, doch müffen fie die Nacht úber 
wegen der harten Fröfte noch verdeckt werden. 

Von den Spargelbeeten wird das den Win⸗ 
ter über darauf gelegene Miſtverdeck abgenommen, 
das Kuͤrtzeſte von dem Miſte aber liegen gelaſſen, 
und mit unter gearbeitet, fo wird es fein bald ſchöͤnen 
Spargel geben. 

Man fået auch noch Haberwurtzel, Scor⸗ 
zoner, und Cichorienſaamen, wie auch Paſtina⸗ 
cken und Zwiebelſaamen u. a m. Zuckerwurtzel⸗ 
Keimen, ſo den Winter uͤber im Keller gehalten 
worden, wie auch Tartuffeln, Schalotten und 
Knoblauch werden bey Ablauf wir Monats ge- 


pflantzt. 
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Kopfkohl, Kohlrabi und allerley Wurtzel⸗ 
werck, das den Winter uͤber zum Saamenbau in 
Keller gehalten worden, wird bey Ablauf dieſes 
Monats ins Land gepflantzt; die in Gruben den 
Winter uͤber verwahrt geweſenen Moͤhren und 
anderes Wurtzelwerck, wird nunmehro wieder her⸗ 
aus genommen, und vollends verſpeiſet oder bet» 

kaufet, die Wurtzeln oder Keimichen von Mer⸗ 
rettich, werden eingeleget. 

Der Liebhaber von Melonen, errichtet und 
beſaͤet nunmehro auch feine Melonen⸗Beete. 

Der Baumgaͤrtner ſaͤet in ſeiner Baum⸗ 
ſchule allerley Kernen derer Obſtbaͤume, als von 
Aepfeln, Birnen, Quitten, Johannisaͤpfeln und 
dergleichen, er pflantzet Wildlinge darein, um 
ſelbige mit der Zeit zu pfropffen, und gute frucht⸗ 
bare Baͤume daraus zu erziehen. Er nimt das 
Pfropffen in Spalt fuͤr die Hand, und beſetzt aller⸗ 
ley Kirſchen, Pfirſchen, Apricoſen, Aepfel und 
Birnenſtaͤmmichen, mit Zincken oder Reiſern von 
den rareſten, ſchoͤnſten und fruchtbareſten Gattun⸗ 

gen ihrer Art, und verwandelt dadurch die un⸗ 
fruchtbaren Bäume in die ſtuchtbareſten die ſchlech⸗ 
teſten in die beſten. | 
Spalierbaͤume fo den Winter über in Stroh 
eingebunden und verwahret geweſen, werden von 
ſolchen Verdeck nun wieder entledigt unb frey ger 
macht. Das Beſchneiden derer Zwerg, Spa- 
: lier 
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lier und Buſchbaͤume, wird nun vollends verrich⸗ 
tet, ſollen einige Obſtſorten abgeſaͤuget werden, 
iſt anjetzo auch die beſte Zeit. 

Nach denen jungen Baͤumen iſt fleißig zu 
ſehen, ob einige Schaden an der Rinde oder an 
denen Zweigen gelitten haben, ſolchen muß bey 
Zeiten geholffen, auch ſo einge von Pfaͤhlen oder 
Spalieren loßgegangen, muͤſſen fie wieder gebuͤh⸗ 
rend angeheftet werden. Nimmt man wahr, daß 
ein oder der andere Baum gar zu ſpitzig und ohne 
Zweige in die Hoͤhe wachſen wolle, iſt er oben an 
der Spitze zu beſcheiden, denn dadurch wird er 
gezwungen in Aeſte zu wachſen. Baumſchulen 
muͤſſen fein aufgeraͤumet, von duͤrren, Kraͤuterich 
geſaͤubert und das Erdreich um die Staͤmmichen 
gegraben und lucker gemacht werden, damit der 
Regen fein zu den Wurtzeln dringen, und das 
Unkraut zugleich vertilget werden moͤge. 

In kalten Landesgegenden, wird dieſer Mo⸗ 
nat fuͤr bequemer gehalten an Baͤumen etwas zu 
hauen, zu beſchneiden und auszuputzen, als die 
Herbſtmonate. 


Aprilis. 

Da die immer höher ſteigende Sonne die 
Waͤrme und Anmuth des Frühlings zu gleich er⸗ 
hoͤhet, und alle und jede Geſchoͤpfe, Kraut und 
Gewaͤchs, mehr und mehr ermuntert, erfriſcht 
und belebt, ſo wird die Luſt bey dem Blumengaͤrt⸗ 

M 5 ner 


ES BEIDE Ex 


— — — — 


ner auch gemehret, feinen Blumengarten wieder 
in voͤlligen Aufputz zu ſehen, er ſchaffet demnach 
diejenigen Gewaͤchſe, ſo nicht allzu zaͤrtlich aus 
dem Winterquartier, wo ſie den Winter uͤber ver⸗ 
wahrert geweſen, bey Ablauf dieſes Monats wie⸗ 
der in den ftepen Garten, als die Rosmarienſtö⸗ 
cke, Winterlevcojen⸗Stöcke, gefüllte Lacaſtoͤcke, 
Stangenviolen⸗Soͤcke, und dergleichen mehr. 
Citronen, Pomerantzen, Jaſminenbaͤume und 
dergleichen zaͤrtliche Sewaͤchſe bringt er noch nicht 
in freyen Garten, denn wenn die Witterung 
auch noch ſo anmuthig ſcheint, ſo hat die Luft 
anjetzo doch noch ihre Haͤrte und Mucken, man 
ift auch noch nicht ficher für Reif und Froſt. 
Dieſe zaͤrtlichen Baͤume und Gewaͤchſe duͤrfen 
alfo für den 16 May nie aus dem Winterquar⸗ 
tiere in freyen Garten gebracht werden; ja wenn 
die Witterung zu ſolcher Zeit noch ſehr un⸗ 
freundlich und rauhe iſt, läßt mag fie noch ein 
8. Tage laͤnger in dem Gewaͤchshauſe, und 
blringet fie den 24 May erſt in freyen Gatten. 
Die ins Miſtbeet geſaͤeten Blumen und an⸗ 
dere Geſaͤme, ſind vom Unkraut fleißig zu reinigen 
auch die ſattſam erwachſenen Pflantzen, koͤnnen 
nunmehr verſetzt werden, jedoch noch nicht ins 
freye Land wegen des noch zu ſehr wietenden Un⸗ 
gezieffers der Erdflöhe als welches, weilen noch 
nicht viel Unkraut herfür gewachſen, die ins Land 
geſetzten 
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geſetzten Pflantzen, angreiffen und wegfreſſen, 
ſondern in Gartengeſchirr. 

Das Verſetzen derer im Geſchirren 1 
ten Gewaͤchſe von Myrthen, Lorbeern, Granas 
ten, Feigen, Enpreffen, Genifta hifpanica, 
Nelcken, Levcojen, gelben Violen u. a. m. Der 
Hyacinthus tuberoſus kan auch in dieſen Mo⸗ 
nat noch gepflantzt und im darauf folgenden 
Herbſte nach geſchehenen Abbluͤhen wieder ausge⸗ 
nommen werden. Die Roſmarienſtoͤcke ner- 
den durch abgebrochene Zweigelein, die nach ge⸗ 
ſchehenen Anpflantzen leichte bewurtzeln, anjetzo 
vermehret, und die alten durchwinterten Stoͤcke 
ins Land verſetzt. 

Buxbaum und Heckenwerck, wird in die⸗ 
ſen Monat beſchnitten, die Wege derer Gaͤrten 
wie auch die Blumenfelder werden rein und fauz 
ber gemacht, und nach Möglichkeit aufgeputzt. 

Man ſaͤet anjetzo ins freye Land faſt alle 
Arten derer Sommer⸗Gewaͤchſe, und ſiehet, daß 
ſie insgemein beſſer gerathen, als die auf den 
Miſtbeeten angebaueten. 

Im Kuͤchengarten werden abermals 
gelegt Melonen wie auch Gurcken, Kuͤrbſe und 
gantz am Ende des Monats Schminckebohnen. 
Es wird geſaͤet Lactuckenſallat um ſpathin Koͤpf⸗ 
gen davon zu haben, wie ingleichen Partulacſaa⸗ 
me, Majoran, Baſilicum, Porre und eller 

werden 
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werden am Ende des Monats ins Land verſetzt, 
wiewohl es beſſer iſt ſolches bis ins Mittel des 
Maji zu verſchieben. Die Artiſchockenbeete 
werden vollends geraͤumet, der lange Miſt, ſo 
den Winter uͤber zum Verdeck gedienet hat, fort⸗ 
geſchaft und der liegenbleibende kurtze untergegra⸗ 
ben; Fruͤherbſenbeete werden geſtengelt, auch 
von neuen einige Beete damit belegt, wie inglei⸗ 
chen Monat Rettig «unb Radießſaame geſaͤet. 
Im Baumgarten wird das Bedüngen und 
Verſetzen der Baͤume nunmehro unterlaſſen, das 
Steinobſt derer Kirſchen, Pfirſchen, Apricoſen 
wird nun nicht mehr gepfroft; Apffel « und Birn⸗ 
ſorten aber koͤnnen in Spalt, Kerb und Rinde 
mit guten Vortheil noch gepfropft werden. Sind 
die Baͤume der Raupenneſter noch nicht völlig 
entledigt, iſt es hohe Zeit ſolche vollends hinweg 
zuſchaffen, denn diefe infecta kriechen nunmehro 
aus; man erwaͤhlet zu dieſer Arbeit die Fruͤhe⸗ 
ſtunden, auch iſt eine naſſe Witterung darzu 
nicht unbequem, denn zu der Zeit, da es kuͤhle und 
naß iſt, findet man ſie beyſammen in ihren Ne⸗ 
ſtern, kan ſie alſo mit einander vertilgen. An 
gepfropften Baͤumen fiehet man dahin, daß kei⸗ 
ne Nebenausſchlaͤge entſtehen, vielmehr wo fid) 
was aͤuſſern will, ſolches bald hinweg geſchnitten 
und der glatte Schnitt mit Baumwachs verſtri⸗ 
chen werde. Den blühenden einjährigen Pfropf⸗ 
reiſern 
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reiſern wird die ie Blüte al abgenommen, fo wohl alg 
die jungen blühenden Zwergbaͤume des Überfluſ⸗ 
ſes derer Bluͤten zu entledigen ſind. Graß muß 
man um die jungen Baͤume nicht aufkommen 
laſſen. Findet man daß das Baumwachs hin 
und wieder an den Baͤumen loßgeſprungen, iſt 
folches zu erneuern und friſches qufzuſtreichen. 
Sind die Spalierbaͤume noch nicht ſaͤmtlich an⸗ 
gebunden, iſt mit ſolcher Arbeit nun zu eilen und 
ſelbige möglichft zu beſchleinigen. Maulbeeren⸗ 
ftämmichen laffen fih ohne Schaden annoch 


verſetzen. ; 
Majus. 

Nunc frondent ſylvæ, nunc formofifi- 
mus annus druckt jener Poet fid) aus, wenn er 
die Anmuth dieſer Jahreszeit ſchildern will, und 
wer wolte ſeinen Ausdruck hierinneu nicht Bey⸗ 


fall geben, und dieſen Theil des Jahres fuͤr den 
fehönften erkennen, da Gärten, Felder und Waͤl⸗ 


der da Aenger, Auen und Wieſen aufs ſchoͤnſte gruͤ⸗ 
nen und blühen; da die Luft von den Geruch fo 
vieler Millionen Blumen gleichſam durch balſa⸗ 
miret iſt, daß derowegen viele dieſe Zeit, das 
tempus balſamicum, die Balſamiſchezeit nennen, 
auch das vegetabiliſche Reich der Natur feine gróf- 
te Pracht zeiget. Wenn die Mitte dieſes Mo⸗ 
nats fuͤruͤber ift, fo darf der Luſtgaͤrtner nun 


ſchon trauen, feine Citronen, Pomerantzenbaͤu⸗ 
me 
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me, wie auch die fremden Jasminen, als das 
lasminum hispanicum, indicum, americanum, 
Catalonicum, ſo wohl als die Aloen america- 
nam, ficum indic. Colocafiam ægyptiacam, 
Cannam indicam, Plantam indicam, Hepa- 
ticam indicam, und andere zärtliche auslaͤndi⸗ 
ſche Gewaͤchſe mehr, aus ihren Winterquartier wier 
der in den freyen Garten zu bringen, findet ſich 
trucken duͤrres Holtz an dieſen Baͤumchens, wird 
ſolches ausgeputzt, auch ſo einem oder dem 
andern dieſer Gewaͤchſe das Verſetzen nörhig, 
iſt die beſte Zeit anjetzo ſolches zu verrichten; 
man nimmt ſie demnach aus ihren Gefaͤſſen her⸗ 
aus, beſchneidet ſie an der Wurtzel ein wenig 
und pflantzet ſie mit friſcher zubereiter Erde wie⸗ 
der in ihre Geſchirre. 

Dir Kernreiſerchen ſo man in vorigen 
Jahre aus Citronenkernen erlanget hat, werden 
in dieſen Monat aus einander genommen, und 
jedes in ein beſonder Geſchirre geſetzt, um wenn 
ſie darinnen ein Jahr oder laͤnger gewachſen, 
hernach darauf oculiren zu koͤnnen. 

Alle auf Miſtbeeten erlangte Sommerge⸗ 
waͤchſe, wie auch die jungen Winterlevcojen und 
andere aus Saamen erlangte Pflantzen, werden 
nunmehr mit dem beſten Vortheil ins Land geſetzt. 

Der Rüchengärener greift nunmehr zu 
denen auf dem Miſtbeet erzogenen weißen Kraut 

oder 
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oder Kopfkohl, Kohlrabi, Blumenkohl, Sal⸗ 
lat, Selleripflangen und ſetzet ſelbige mit beſſern 

Vortheil als im vorigen Monate ins freye Land, 
er ſaͤet abermals Sallat, Erbſen, Gurcken um 
ſolche etwas ſpaͤt zu haben, wie ingleichen Ma⸗ 
joran und Baſilicum, ſeinen fruͤhen Kohl beha⸗ 
cfet et fo wohl als den erſten Selleri, und (áffet 
bey truckener Witterung fleißig begießen. ; 

Der Baumgaͤrtner, verwahret ín diefen 
Monat die aufgeſetzten Pfropfreiſerchen nach Mög⸗ 
lichkeit fuͤr dem Ungeziefer, damit die auſquellen⸗ 
den Augen derſelben nicht ausgefrſſen werden moͤ⸗ 
gen, er ſchneidet die wilden Ausſchlaͤge und 
Waſſerſchoſſen an den bepfropften Staͤmmichen 
fleißig hinweg, und verſtreicht die Orte wo et, 
was hinweg geſchnitten worden mit Baumwachs. 

Junius. 

In Brachmonat ift der Luſtgaͤrtner bemuͤ⸗ 
het feine Citronen, Pomerantzen und andere 
fremde Bäume durch Einlegen, Abſaugen und 
pculieren zu vermehren, er begießet feine Gewaͤch⸗ 
ſe fleißig, und reiniget ſie von Unkraut. Von 
dem Nosmarienftöcken nimmt er die Bluͤte fleißig 
ab, und laͤß den Guß und die Bewaͤſſerung bey 
den geſteckten jungen Rosmarien⸗Zweiglein nie 
fehlen. Denen in das Kraut zu ſehr wachſen⸗ 
den Winterleycojen⸗ Stöcken wird das übrige Laub 

d e benom: 


LE )ig2( XX 


benommen, damit die Zweige mehrern Trieb erhal⸗ 
ten, und früher Bluͤhknospen geben mogen. Die 
Liebhaber des Tulipanen⸗Saamens haben anjetzo 
auf die reiffenden Knoͤpfe acht und ſammlen ſie ein. 
Es reifen auch in dieſen Monat ſchon vielerley 
Saamen der Sommer und andern Gewaͤchſe, auf 
welche fleißig acht zu haben ift, daß fie nicht aus 
fallen und verlohren gehen mögen, als da find, 
Cyanus moſchatus flore luteo pleno, gelber 
gefuͤlter Bieſamknopf; gefüllte Ritterſpornen, 
Anthirrinum, Digitalis, Lichnis calcedoni- 
ca und andere mehr, der Blumengarten iſt von 
Unkraut fleißig zu reinigen, und das Begießen 
ſo wohl in Geſchirren als im Lande nicht zu ver⸗ 
abſaͤumen. 

Anemonen und Ranunculn werden ſo bald 
ihr Kraut abgetrucknet iſt, aus der Erde genom⸗ 
men, abgetrucknet von allen Erdreich geſaͤubert, 
und in einer Schachtel an einen truckenen Orte bis 
zur Wiederpflantzenszeit verwahret. 

Tulipanen, Hyacinthen und anderes Zwie⸗ 
belwerck wird nicht eher aus der Erde genommen 
bis ihr Kraut voͤllig verwelcket ift, welches zu Sei» 
ten erſt im folgtnden Monate ſich begiebet, nach 
geſchehenen Aufnehmen, laͤßt man es 14 Tage 
oder 3 Wochen an einen truckenen Orte austruck⸗ 
ee und legt es fo dann wieder. 


So 
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So bald die Mitte dieſes Monats vorüber, 
laͤßt ſich an denen Großblumen⸗Stoͤcken ſchon 
wahrnehmen, welche Sproſſen Spindeln oder 
Blumen: Stengel treiben werden, und fo dann 
iſt es Zeit, an die Vermehrung der Nelcken, durchs 
Ablegen zu gedencken. Behaltet demnach, daß die 
beſten Sproſſen zum Ablegen diejenigen ſind, wel⸗ 
che nicht fpindeln wollen: diefe erwaͤhlet zu ſolcher 
Arbeit, gebt ihnen auf gehoͤrige Art den Ein⸗ 
ſchnitt, ſencket fie in die Erde, und befeſtiget fie an 
ſelbiger mittelft eines Haͤckchens. Das Ablegen 
iſt an den Monat Junium eben nicht gebunden, es 
kann im Julio und Auguſto ebenfalls noch vor⸗ 
genommen werden. Jedoch pflegen diejenigen, ſo 
ihre Ableger im freyen Lande auswintern wollen, 
das Ablegen lieber in dieſem Monate zu verrich⸗ 
ten, damit ſie fein zeitig fertige Pflantzen bekom⸗ 
men und ſelbige zu tücbfiger Anwurtzelung auch 
fein bald ins Land verſetzen koͤnnen, es ſind ins⸗ 
gemein 6 Wochen Zeit noͤthig, ehe ein gemachter 
Ableger fertige Wurzeln bekoͤmmt. Habt ihr al⸗ 
ſo in der Mitte dieſes Monats Ableger gemacht: 
ſo ſind ſelbige im Anfange des Auguſt⸗Monats 
ſchon mit fertigen Wurtzeln verſehen, und koͤnnen 

abgenommen und auf beſondere Beetchen verſetzet 
werden. : . 

Der Riden- Gärtner hat feine Arbeit mit 
Behacken feiner Kohle, und befonders des Wir⸗ 
ſings⸗Kohls, aus der im vorigen Monate verrich⸗ 
‚teten Lactuken⸗Saat, ſetzt er Pflantzen, um ſpaͤt⸗ 
hin noch Sallats⸗Koͤpfchen davon zu haben, er 
(e&t auch blaue Kohls⸗Pflantzen; er faet Civi 

N k, 
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nat, nimmt auch wieder friſche Saamen auf von 
Spinat, Kreſſen, Loͤffel⸗Kraut, allerhand Kohl 
Sorten und Rettichen. Von Porre und Selle⸗ 
tie Pflantzen werden die zuerſt verſetzten behackt. 
Man lieſet nunmehro Gurken, und machet 
ſelbige ein. Von den reiffenden Fruͤh-Erbſen ift 
der Saame wohl in Acht zu nehmen, zu ſammlen 
und zu verwahren; man fået nochmahlen Sallat⸗ 
Saamen, um davon nochmahlen zu verpflan⸗ 
gen, es wird geſaͤet Sommer⸗Rettig⸗Saa⸗ 
men, desgleichen Erbſen und Bohnen, um 
ſolche ſpaͤt zu haben. Der Holl⸗ und Jacobs⸗ 
Lauch wird bey truckenem Wetter aufgenommen, 
wie auch die Scharlotten und die aufgenommenen 
an luͤfftigen Orten verwahret. Die Kuͤchen⸗ 
Kräuter von Thymian, Salben, Soppen, Raus 
ten, Satturey, Majoran, Baſilicum werden 
abgeſchnitten und der Garten von Unkraut fleißig 
rein gehalten. dee 
Der Baum Gärtner hat feine Verrichtun⸗ 
gen mit Dculieren der Bäume. | 


Julius. 

Dieſem Monate uͤber iſt das Ablegen der 
Gras: Blumen fleißig zu betreiben, und dieſelben 
dadurch zu vermehren: Von Myrthen werden 
junge abgeſchnittene, etwan Fingers lange Sproͤß⸗ 
chen in die Garten⸗Geſchirre eingelegt, und bey 
guter Befeuchtung an ſchattichten Orten gehal⸗ 
ten, ſo giebt ſolches im folgenden Jahre da ſie aller⸗ 
erft zu treiben beginnen, artige junge Baͤumchens. 
Viielerley Blumen⸗Geſaͤme wird in dieſem 

"Monate zeitig, worauf fleißige Aufſicht zu -— 
en, 


CC 
den, damit ſolche zu rechter Zeit abgenommen 


und nicht verlohren gehen moͤgen. Das Naftur- 


tium, die Balſamina, Momordica und andere 


dergleichen Gewaͤchſe wollen fleißig an Gelender 


angeheftet ſeyn. 

Der Ruͤchen⸗Gaͤrtner hat feine volle Arbeit, 
mit Einſammlung ſeiner reiffenden Saamen, als 
derer Erbſen, großen Garten» Bohnen, Koͤrffels, 
Anieß, Fenchels, Spinats, Winter- Endivien, 
Rettig⸗Saamens, rothen Ruben, Peterſilien, 
Cichorien, Sellerie, Porre, Zwiebe s, Haberwur⸗ 
beln, Scorzonera u. a. m. Er ſaͤet Rettig⸗ 
Saamen zum Herbſt- und Winter⸗Gebrauch 
ſowohl, als Winter⸗Endivien, wovon die Pflan⸗ 
tzen nach denen Hundestagen verſetzet werden, eine 
einen Schuh weit von der andern; er verſetzt 
auch Lactuken⸗Sallat⸗Pflantzen, und wartet ſie 
mit Begießen wohl ab. 


Der Baum⸗Gaͤrtner ſiehet dahin, daß feine. 
neuangelegten Baͤumchens bey großer Hitze nicht 


etwan Schaden leiden, und zu dem Ende entwe⸗ 
der des Morgens oder Abends wohl begoſſen wer⸗ 
den mögen. Er jaͤtet auch das Unkraut, bey feis 
nen neugepflantzten Baͤumen hinweg, und ver⸗ 
gißt nicht das Oeuliren. 


Auguſtus. 


In dieſem Monate en vielerley Blumen-Ge ` 


ſaͤme, als der Auricula Urſi und vielerley Som⸗ 
mer⸗Gewaͤchſe; weswegen der Blumen⸗Gaͤrtner 


fleißige Aufſicht bey ihnen haben muß, damit ſie zu 


rechter Zeit aufgenommen werden und nicht ver⸗ 
; N 2 lohren 
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lohren gehen mögen. Das Begießen und Jaͤten 
machen ihm auch a Beſchaͤfftigung. Das 
Zwiebelwerck der ſchweren Tulipanen, Keyſer⸗ 
Cronen, weißen Lilien, nimmt er anjeßo noch 
aus, bringt es zum Abtrucknen auf luͤfftige Camz 
mern oder Boͤden, und pflantzet es nach geſchehe⸗ 
nen fattfamen Abtrucknen, welches in 14 Tagen 
bis 3 Wochen erreichet wird, auch nach Abneh⸗ 
mung der jungen Bruth wiederum gegen Bartho⸗ 
lomaͤi nimmt man noch Spitzen oder Zweiglein, 
fo etwan Finczes lang find, von Myrthen⸗Baͤu⸗ 
men, pflanßer fie in gutes Erdreich in Geſchirre, 
ſtellt diefe an ſchattichte Orte und befeuchtet fie 
fleißig, ſo werden ſie zwar im darauf folgenden 
Jahre erſt treiben, aber die artigſten jungen 
Baͤumchens abgeben. 


Scabioſen. 
Zwiſchen Jacobi und Laurentii kann man den 
Saamen der braunen und andern Scabioſen ins 
Land faen, diefe Saat giebt im Herbſte artige 
den jungen Rabuͤnschen aͤhnlich ſehende Pfläntz⸗ 
chen, blühen aber erſt, in der Mitte des Julii im 
folgenden © Jahre. Man erhält durch dieſes Gåen 
fruͤhzeitiger als ſonſt Blumen von den Scabioſen 
und gewiß reiffen Saamen. f 


Einſetzung der winter⸗ Levcojen⸗Stoͤcke 
in Geſchirre. 
Da zu „glücklicher Durchwinterung derer Lev⸗ 
cojen⸗ „Stöcke es ungemein viel beytraͤgt, wenn die 
d fein zeitig aus dem Lande genommen N 


es 
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in Garten-Geſchirr verpflanger werden: ſo wird 
in den letzten Tagen dieſes Monats der Anfang 
damit gar fuͤglich gemacht werden koͤnnen: die fo 
fruͤhzeitig eingeſetzten haben Zeit genug für Anfang 
des Winters feft anzuwurzeln. Und wenn anjetzo 
auch gleich ein Levcojen⸗Stock, die Erde von feiz 
nen Wurtzeln, beym Ausheben aus dem Lande ver⸗ 
lieret: fo ſchadet ihm folches doch nichts, denn die 
in der Erde noch vorhandene Waͤrme macht, daß 
er gar bald aufs friſche in ſeinem Geſchirre an⸗ 
wurtzelt und ſich feſte ſetzet. Man wird mir ein⸗ 
werffen, man weiß doch aber aniego noch nicht, 
welche Stöcke gefüllt, und welche einfach ſeyn, 
indem die aus Saamen friſch erbaueten Leveojen⸗ 
Stoͤcke anjetzo noch keine Knoſpen haben. Wor⸗ 
auf ich antworte, daß ſolches, wenn guter Saa⸗ 
me ausgeſtreuet worden, nichts ſchade, denn von 
dergleichen Saamen pflegen doch allezeit wenig⸗ 
ſtens über die Helfte gefüllte Stöcke auszufallen, 
ja man erhaͤlt deren wohl drey Vierthel und meh⸗ 
rere aus ſolchen Saaten, und ſolche Hoffnung 
ift ja ſchon vermoͤgend uns zu veranlaſſen, auch‘ 
die anje&o noch unbekannten Stoͤcke, auszuheben, 
und in Geſchirre zu verſetzen. Die anjetzo verſetz⸗ 
ten Levcojen⸗Stoͤcke ſtellet nicht in Schatten, fone 
dern nur gleich an ſonnreiche Orte, und ſeyd un⸗ 
bekuͤmmert um ihre Erhaltung, ob fie ſchon, wie 
man zu reden pflegt, anfaͤnglich haͤngen laſſen, und 
am Laube und Sproſſen zu erwelcken ſcheinen, fie 
werden ſich in kurtzen ſchon wieder aufrichten und 
friſch und ſteif werden. 


N 3 Weißer 
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‚ Weißer Ropf-Robl und Wirſings⸗Rohl, 
wie auch Blaukohl. 


In den erſten Tagen dieſes Monats ſaͤet man 
den Saamen des weißen Krauts oder Kopf⸗Kohls, 
und ſetzet die daher entſtandenen Pflantzen bald 
nach Michael auf wohl zubereitetes Land in gehöoͤ⸗ 
riger Weite und Ordnung, ſo erhalten ſie ſich den 
Winter uͤber ohne Verdecken beym Leben, und 
geben in dem darauf folgenden Jahre fruͤhzeitig 
Koͤpfe. Die Pflanzen werden ſo tief geſteckt, daß 
das Hertzblatt mit in die Erde koͤmmt; man fe&t 
fie zwey Schuh weit aus einander auf ein Plaͤtz⸗ 
chen, aber jedesmal drey beyſammen, bleiben ſie 
alle drey gut, und finden ſich im darauf folgenden 
Fruͤhlinge geſund wieder, ſo werden zwey behut⸗ 
ſam ausgegraben und weiter verſetzt und nur eines 

ruhig ſtehen gelaſſen, welches einen großen Vor⸗ 
theil im Wachſen fuͤr denen fortgeſetzten haben 
wird. Von dieſen Pflantzen ſchießet im darauf 
folgenden Fruͤhlinge auch oftmals etwas in Saa⸗ 
men auf, welches aber nur wegzuſtechen iſt. Die 
Urſache, warum drey Pflanzen allezeit beyſam⸗ 
men geſetzt werden, iſt die, weilen vermuthlich un⸗ 
ter dreyen doch eines gut bleiben wird, welches 

man ruhig koͤnne ſtehen und fortwachſen laſſen. 
Den Wirſing oder Savoyer⸗Kohl fået man 
in gleicher Abſicht anjetzo mit dem weißen Kohl, 
um nehmlich fruͤhzeitig im folgenden Jahre Koͤpfe 
davon zu haben. Andere ſaͤen ihn in der Abſicht, 
um nur Blate⸗Kohl davon zu haben, in welcher 
Abſicht fie die Pflanzen auch zwar gleich nach 
Michael 


E 
Michael ſtecken, jedoch gar enge und nur 6 Zoll weit 
aus einander, in May und Junius; des darauf fol⸗ 
genden Jahres leſen ſie hernach die jungen Blaͤtter⸗ 
chen von dieſen Pflaͤntzchen und verſorgen ihre Kuͤ⸗ 
qu anig als mit einem gar wohlſchmeckenden 

Jemuͤſe. 

Der blaue Kohl wird in der Abſicht anje&o. - 
geſaͤet, um Blate⸗Kohl fürs kuͤnfftige Fahr daze 
von zu erziehen, deſſen junge Pflantzen werden 
auch bald nach Michael einen Schuh weit von ein⸗ 
ander gepflanzet, und im darauf folgenden Fruͤh⸗ 
linge abgeblatet. 5 

a Rapünschen. 


Werden im Anfange dieſes Monats gleichfalls 
geſaͤet, um im Winter und der Faſtenzeit guten 
Sallat davon zu haben. : 

Im Baum » Garten wird noch oculirt ing 
fehlafende Auge; vom Kern- DObft fehneider man 
bie Waſſer⸗Schoſſe, und verftreicht die glattge⸗ 
ſchnittenen Orte mit Baumwachs; und weilen 
verſchiedene Obſt-Sorten zu reiffen beginnen, 
ſind ſelbige abzunehmen, zeiget ſich Brandt oder 
Schaͤden an Baͤumen, iſt das beſchaͤdigte wegzu⸗ 
ſchneiden und die Stelle mit Baumwachs zu ver⸗ 
wahren. Bey den Baͤumen wird wenig aufge⸗ 
hackt und das Unkraut weggeraͤumet. 


September. 
Winter⸗Levcoſen. 
Beym vorigen Monat iſt ſchon erinnert, daß 


ein fruͤhzeitiges Verpflantzen der Leveojen» Stöcke 
| Sa. aus 


„„ 
aus dem Lande in Geſchirre, bey der zukuͤnftigen 
Auswinterung derſelben vielen Vortheil verſchaf⸗ 
fe, indem die Stöcke folchergeftalt Zeit genug bar 
ben, in den Wurzeln ſich feſt zu ſetzen, und da⸗ 
durch in den Stand gerathen, die nachherigen 
Ungemaͤchlichkeiten des Winters deſto leichter zu 
ertragen. Iſt demnach im vorigen Monat noch 
nicht genug von febcojen  Citicfen eingeſetzet wor: 
den: fo verabſäumet nicht, die erſten Tage diez 
ſes Monats darzu anzuwenden. Wenn ein an⸗ 
jebo ausgehobener Winter⸗Levcojen⸗Stock bey 
dem Ausheben aus dem Lande auch ſchon die Er⸗ 
de von ſeinen Wurtzeln verlieret und ſelbige gaͤntz⸗ 
lich abfaͤllet, ſo iſt er darum doch nicht verloh⸗ 
ren, er kann fiber in die Geſchirre gepflanzet 
werden, denn es iff noch Warme genug in der 

Erde, die ihn wieder zum Anwurtzeln bringen 
kann. Die anjetzo in Geſchirre geſetzten Levco⸗ 
jen« Stöcke koͤnnen, wie bey dem Auguſt⸗Mo⸗ 
nate, erwaͤhnet worden, nur gleich an fonnreiche 
Orte geſtellet werden. N 


Leucojum luteum. 


Die letzten Tage dieſes Monats ſind gar be⸗ 
quem, die Stoͤcke derer Stangen und anderer 
gelben Violen, ſo ausgewintert werden, ſollen 
aus dem Lande in Geſchirre zu verpflantzen, 
die anjetzo augepflan&ten Stoͤckchen kommen am 
beſten durch den Winter, denn ſie haben Zeit ge⸗ 
nug, recht gut anzuwurtzeln. 


Groß⸗ 
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Groß» lumens Saame aufiu; 
nebmen. 


Wenn die Mitte dieſes Monats vorüber iff, 
beginnet der Großblumen 7 Saame reif zu wer⸗ 
den, weswegen diejenigen, Denen an folchen Saas 
men viel gelegen ift, bey ihren Nelcken fleißige 
Aufficht halten, und die reiffen Saamen⸗Knoͤpf⸗ 
chen aufſuchen und abnehmen muͤſſen, damit der 
Saame nicht ausfalle und verlohren gehe. An 
warmen Orten habe ich den 18 September insge⸗ 
mein ſchon etwas reif gefunden. Der Saame 
wird nie zugleich reif, es waͤhret wohl vier Wo⸗ 
chen, ehe alles nach und nach zeitig wird, haltet 
demnach oom 18 September bis in die Mitte des 
Octobers Aufſicht bey euren Nelcken⸗Stöoͤcken, 
ihr Liebhaber des Nelcken⸗Saamens, und neh⸗ 
met keine Saamen⸗Knoͤpfchen eher auf, bis die 
Zeichen der Zeitigung fich an ihm finden *. 


Auricula urfi. ' 


Dieſer Monat ift auch der befe, Auricul⸗ 
Saamen zu ſaͤen: laſſet das Beet fein zart graz 
ben, das Gegrabene harcket fein gleich, und tre⸗ 

; X tet 


* Von dieſem alten, wie auch von dem richtigen 

Gebrauche, ſowohl des Großblumen ⸗Saamens, 
als auch aller andern Nelcken⸗Geſäme, redet mit 
mehrerer Deutlichkeit mein Tractat, welcher un⸗ 
ter dem Titel: Vollſtaͤndige Abhandlung von 
dem Baue der Levcoſen, Nelcken und Auriculn, 
ediret worden, wohin die Freunde des Nelcken⸗ 
baues will gewieſen haben. 
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tet es Fuß für Fuß wieder fefte, das Feſtgetre⸗ 
tene kratzet mit einem eifernen Harcken uͤberall 
wieder etwas auf, und in das Aufgekraͤtzte Erd⸗ 
reich, ſtreuet den Auricul⸗Saamen, ſo koͤmmt 
er fein flach zu liegen, welches er verlanget. Wenn 
der Saame sefäet worden, kann das Beet noch⸗ 
mahlen zart uͤberharcket werden, ſo vermiſchet er 
fich beffer mit dem Erdreiche. Mercket, daß der 
Auricul⸗ Saame, den ihr anjetzo fået, nicht 
duͤrffe begoffen werden, die Fünftigen Regens und 
Schnee werden ihn fattfam befeuchten; ev keymet 
im Fruͤhlinge des folgenden Jahres erſt auf. Iſt 
das Auricul⸗Saͤen in dieſem Monate etwan ver⸗ 
geſſen worden, kann es in den uͤbrigen Herbſt⸗ 
monaten, als dem October, November und 
December mit t gleich gutem Erfolg annoch geſche⸗ 
hen. Die Saat, darf den Winter über nicht 
verdeckt werden, ſie vertraͤgt alle Kaͤlte und Un⸗ 
gemach des Winters. 


Blumen und andere Saamen, fo diefen Mo⸗ 
nat ohne Beyſorge des Erfrierens ins 
Land geſuͤer werden konnen und 
möffen, find 


Ritterſpornen, alle Arten derer ſchoͤnen gefüll⸗ 
ten Scabioſen, Loͤben⸗Maͤuler, Hyacinthen, 
Papaver; Nigella, | Lichnis, Hepatica, Agley, 
Nacht⸗Violen, Tulpanen, Narciſſen, Fritil⸗ 
larien, Schwerdt⸗ Lilien, Campanula, Papa- 
ver erraticum, Digitalis, Ringel z Blumen 
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Im Küchen Garten werden geſaͤet Koͤrffel 
und Spinat zum Gebrauche in der kuͤnftigen Faz 
ſten, und wird der Tag Mariaͤ Geburt oder der 
Ste September darzu befonders bequem gehalten. 

8 werden nod) Winter⸗Endivien, wie auch 
nach Michael die weißen Kopf⸗Kohl, Moͤr⸗ 
ſings⸗Kohl und blauen Blatekohls⸗ Pflangen 
verſetzt. ene b 

Im Baumgarten werden die Baͤume von 
duͤrren Holtze, wie auch den Waſſer⸗Reiſern 
und andern unnoͤthigen Zweigen gereiniget; man 
faͤngt an die Baͤume zu bedingen, das ſpaͤte 
Obſt wird vollends eingeſammlet, die Ker⸗ 
nen derer Pfirſchen, Apricoſen, Pflaumen, 
Zwetſchen und andern Stein⸗Obſts werden anz 


jetzo geſaͤet. | 
October. 


Levcojen⸗ Stöcke werden noch im Ges 
ſchirre verſetzt. 


In dieſem Monate ſiehet man die Liebhaber 
gefüllter Leveojen⸗Stoͤcke, welche keine andere 
als nur gefüllte Stöcke auswintern wollen, bey 
ihren Levcojen Beetchens fleißig auf- und abſpa⸗ 
bieren und gefüllte Stoͤcke aufſuchen. Ich rathe 
ihnen an, daß fie die gefundenen ohne Zeitverluſt 
ausheben und dahin ſehen mogen, daß bey dem 
Ausgraben der Stoͤcke, die Wurzeln nicht von 
der Erde entbloͤßt werden, ſondern fein mit voller 
Erde in die Geſchirre kommen moͤgen, denn wel⸗ 
cher Levcojen⸗Stock die Erde bey dem Verſetzen 
wor von 
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von feinen Wurtzeln fallen läßt, und verlieret, 
deſſen nachherige Durchwinterung, iſt mißlich, 
gefährlich, ungewiß, wenn das Verſetzen zumah⸗ 
len in den letzten Tagen dieſes Monats geſchiehet, 
denn die Wärme verliert ſich nun nach und nach 
im Erdreiche, weswegen es nicht ſelten ſchwer 
hält, daß eine ſolche entbloͤßt geweſene uhel 
wieder recht anbeiße. Anjetzo verſetzte t Levcojen⸗ 
Stoͤcke hält man gerne ein acht Tage an ſchat⸗ 
tichten Orten, ehe man ſie dem Sonnenſcheine 
bloß ſtellet. 


Leucojum luteum. 


Habet ihr in den letzten Tagen des vorigen 
Monats verabſaͤumet, die Stoͤckchen der Stan⸗ 
gen oder anderer gelben Violen aus dem Lande 

in Geſchirre zu verſetzen, ſo wiſſet, daß ſolches in 
den erſten Tagen dieſes Monats, mit gleich gutem 
Erfolg annoch geſchehen koͤnne. Verſetzet dem⸗ 
nach ſo viel als ihr auswintern wollet, in die 
Garten⸗ Geſchirre, haltet die angepfiafi&ten et» 
wan g Tage an einem fehattichten Orte im Gars 
ten, traget ſie ſo dann wieder an ſonnreiche Orte 
des Gartens, und laſſet ſie daſelbſten bis in die 
erſten Tage des Novembers ſtehen. Um den 
Martini - Tag bringet fie aus dem Garten zur 
Auswinterung in ein Gebäude, und tractiret fie 
daſelbſt nach Vorſchrift meines obangefuͤhrten 
Tractats, ſo wird die Auswinterung gar gluͤck⸗ 
lich vollbracht werden. : 


Groß⸗ 
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Großblumen⸗Saame. 


Vom Anfange dieſes Monats bis zu deſſen 
Mittel wird der reiffende Großblumen-Saam 
vollends ausgeſuchet und eingeſammlet. 

Der Kuͤchen⸗Gaͤrtner ift nun dahin bedacht, 
auch einen Winter⸗Nutzen aus ſeinem Garten zu 
ziehen, zu welchem Behuf er allerley Kohl⸗Sor⸗ 
ten, als weißen Kopf⸗Kohl, Blumen + Kohl, 
Kohlrabi ſowohl, als den Sellerie und allerley 
Wurtzelwerck aus dem Garten in die Gebäude 
ſchafft, und nachdem ſie etwas ertrucknet ſind, im 
Keller verwahret, um ſie den Winter uͤber nach 
und nach verbrauchen zu koͤnnen. Dung und 
Miſt wird auch in den Kuͤchen⸗Garten geſchafft 
und untergegraben. Die Laͤnder, ſo im kuͤnfti⸗ 
gen Fruͤhjahre bald beſtellet werden ſollen, graͤbet 
er um und bereitet ſie fein zart, und hat davon 
verſchiedene Vortheile, denn dergleichen im Herb⸗ 
ſte gegrabenes Land wird durch die Kaͤlte des 
Winters und den Schnee nicht nur fruchtbar und 
muͤrbe gemacht, ſondern da es auch im Fruͤhjah⸗ 
re nicht von neuem gegraben werden darf, ſo er⸗ 
hält ſich die Feuchtigkeit des Winters fein lange 
in ſelbigen, welches den Wachsthum derer darein 
beſtellten Saͤmereyen ungemein befoͤrdert und 
3n deln die Winterkraft des Landes genennet 
wird. 8 
Im Baum: Garten wird das harte und ſpaͤte 
Obſt vollends abgenommen, es werden Baͤume 
verſetzt, und die, fo es noͤthig haben, mit Dung 
verſehen, Rofen- Stie, Johannis- Beere, 
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Stachelbeere und anderes Heckenwerk wird ange⸗ 
pflanzet, und die Baͤume von Mooß, duͤrrem 
Holtze und anderm Unrathe geſaͤubert. 


November. 
| Winter⸗Levcojen⸗ Stöcke. 

Macher euch Fein Bedencken, die im Gartens 
Lande annoch ftehende Winter 2 fevcojen » Stücke 
in Geſchirre zu verpflangen und ins Winter⸗Quar⸗ 
tier zu bringen, dencket nicht, dieſe werden von 
der heftigen Kaͤlte, ſo ſie bereits ausgeſtanden ha⸗ 
ben, zu Schanden gefroren ſeyn; nein, ſie vertra⸗ 
gen nicht nur die Kaͤlte dieſes Monats, ſondern 
auch eine noch mehrere ohne Schaden, ja ihr 
koͤnnet im folgenden December-Monat bey offe⸗ 
ner Witterung noch einige ausheben und ins Win⸗ 

ter⸗Quartier ſchaffen und euch verſichert halten, 
daß die zuletzt eingeſchafften vielmals ſo gut durch 
den Winter kommen, als die im Anfange des 
Herbſtes ausgehabenen. Sehet anje&o nur das 
hin, daß die Wurtzeln eurer Leveojen⸗Stoͤcke 
vom Erdreiche nicht entbloͤßet werden, vielmehr 
mit voller Erde, wie man redet, in die Geſchirre 
kommen, haltet vielmehr die Stücke, fo die Erde 
von den Wurtzeln bey dem Ausgraben aus dem 
Lande verlieren, fuͤr untuͤchtig zur Auswinterung 
und ſchmeißet fie weg, denn unter zehen derglei⸗ 
chen wird kaum einer den Winter uͤber gut blei⸗ 
ben, denn die Waͤrme iſt nun aus der Erde hin⸗ 
weg, weswegen dergleichen von Erde entbloͤßte 
Wurtzeln nicht wieder antreten koͤnnen. Begieſ⸗ 
ſet die angepflangten nicht, denn die ihnen 1 i 
: gende 
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gende Erde, und diejenige, womit die Geſchirre 
vollends ausgefuͤllet werden, ift amje&o ohnedem 


ſehr feucht, bisweilen iſt nach Ablauf von 8, 12 


und mehr Wochen im kuͤnftigen Februar oder 

März kaum ein maͤßiges Begießen erft noͤthig. 
Die erſten Tage dieſes Monats ſind auch die 

bequemſte Zeit, diejenigen Leveojen⸗Stoͤcke, fü 


man im Anfange des Herbſts zur Ueberwinterung 
in Geſchirre gepflantzt hat, aus den Garten Hinz 


weg in ein Gebaͤude fragen zu laſſen, an einen 
Ort, woſelbſt ſie am Stamme und Laube wohl 
abtrucknen koͤnnen, worzu lüftige Säle, Kam⸗ 
mern, oder auch Bodens gute Orte ſind. Die⸗ 
fen Stand behalten die Leveojen⸗Stoͤcke fo lauge, 
bis fie ſattſam abgetrucknet, weiches binnen vier 
bis fuͤnf Wochen insgemein zu geſchehen pflegt, 


und werden ſodann an verwahrtere Orte, entwe⸗ 


der in Keller oder Kammern getragen, wo zur 
Winterszeit die grimmige Kaͤlle von ihnen abge⸗ 
halten werden kann. € 

. Leucojum luteum. 

Die in Geſchirre verpflantzten Stöcke derer 
Stangen» oder anderer gelben Violen, fo den 
Winter úber erhalten werden follen, muͤſſen um 
den Tag Martini aus dem Garten in ein Gebaͤude 
geſchafft, und wenn ſie nach einigen Wochen am 
Stamm und Laube wohl abgetrucknet ſind, in 
Keller oder verwahrte Kammern gebracht wer⸗ 


den, damit ſie die folgende große Winter⸗Kaͤlte 


nicht aufreibe. 


: O Spacin- 


. 
Hyacinthen, Cassetten , ^jonquillen. 


In den letzten Tagen dieſes Monats leget man 
die trockenen Zwiebeln der Hyaeinthen, Jonquil⸗ 
len und Sapetten, vermittelſt beſonders darzu 
verfertigter Glaͤſer oder anderer Wafer + Mas 
ſchinen aufs Waſſer, und ſtellet fie in die Fenſter 
derer geheitzten Wohnſtubens, und hat ſo dann 
bey der größten Binter: Kåte im Januario das 
Vergnuͤgen, die ſchoͤnſten und ſehr kroͤftig rie⸗ 
chenden Blumen, aus dem lautern Waſſer, von 
ihnen aufwachſen zu ſehen *. 8 
Der Buͤchen⸗Gäaͤrtner raͤumet feine Stift 
beet Gruben aus, bereitet auch die Erde, ſo er 
kuͤnftigen Fruͤhling zu ſeinen Miſtbeeten brauchen 
will, er verdeckt ſeine Artiſchocken⸗Beete bey tru⸗ 
ſckener Witterung mit eichenem Laube oder lana 
gem Pferdemiſt, wovon erſteres beffer ift, als das 
letztere, weilen durch das Laub, außer der Kalte, 
auch zugleich die Maͤuſe von den Artiſchocken⸗ 
Stoͤcken abgehalten werden; Winter⸗Endivien 
werden im Garten ausgegraben, in Gebaͤuden ab⸗ 
getrucknet, und denn im Keller in Sand gez 
pflantzt; Kohlrabi und weißer Kopf⸗Kohl wird 
im Garten eingeſchlagen, und bey einfallender 
Kaͤlte mit Stroh oder Laube zugedeckt. Es 1 
d auch 


» Die Art und Weiſe dieſes zu bewircken, und alle bas 
bey noͤthige Handgriffe und Vortheile beſchreibet 
umſtändlich mein Tractat, welcher unter dem Fi- 
tel: Phyſicaliſche Winter⸗Beluſtigung mit Hya⸗ 
cintben, Jonquillen, Cassetten , Tulipanen, Nel⸗ 
cken und Levtojen in Truck zu haben iſt. 
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zu allezeit bey der Hand zu haben, ift es nöthig, 
daß der Gärtner, fo bald er die Gewaͤchſe i in die 
Gewaͤchs⸗ Stube ſchaffet, auch zugleich ein 
Waſſer⸗Faß dahin bringen laſſe, und ſelbiges 
mit Deich- Fluß- oder Regen ⸗ Waſſer anfuͤlle; 
dieſes Waſſer wird allezeit gleiche Temperatur 
mit der Luft des Gewaͤchs⸗Hauſes haben, dero⸗ 
wegen zum Gießen ſicher gebrauchet werden koͤn⸗ 
nen. Der Abgang ſolchen Waſſers wird gleich 
durch friſches wieder erſetzet, und alſo das Faß 
immer voll erhalten. 

Iſt es offene Witterung, fo laſſen fich anjetzo 
Möhren, Paſtinacken, Peterſilien⸗Wurtzeln; 
wie imaleichen factum 7 Gallat, ohne Bedencken 
und Beyſorge des Erfrierens, ſaͤen, welche 
Saaten im folgenden Jahre die Kuͤche gar fruͤh⸗ 
zeitig mit jungem Wurtzelwerck und Gallat vers 
ſorgen werden, auf mittaͤgige warme Beete laſ⸗ 
fen fid). auch früh Erbſen bey offener Witterung 
legen ihr duͤrfet die Sorge auch nicht haben, daß 
die a des Winters ihnen Schaden thun 
werde. : 

Im Baum⸗Garten iſt man bemuͤhet, die 
Raupen ⸗Neſter von den Baͤumen zu ſchaffen, 
bey offener Witterung Baͤume anzupflantzen, de⸗ 
nen, ſo es noͤthig, Duͤnger und Beſſerung zu ge⸗ 
ben, wie auch Mooß uud duͤrres Holtz von den 


Baͤumen wegzuſchaffen. 


g o g 


Corri- . 


Pag. - lin. ro. für Flos lies Flor, pag. 17. lim. t4. 


Corrigenda? 


lies papagalli. pag: 20. lin. 9. lies Stuhlkraut. 
ag. 33. lin. 5. lies welſch Harnkraut. pag. 54. 
ls 15. lies fimulandam. pag. 66. zwiſchen lim 
15 und 16. iff einzuruͤcken die Rubric : Leucojum 
incanum annuum. pag. 66. lin. 19. lies Reiche. 
pag. 105. lin. ultima fatt Beyſpiel lies Spiel. 
pag. ui. lin, 15. lies Sommer ⸗Lepcojen. pag. 
125. lih. 26. für Pflänggen lies Plätzgen. pag. 
127. lin. ultima lies Zeichnung. Pag. x29. lin. 12. 
lies columbin. pag. 231. lin. 1. lied nach Art der 
Trauben. pag. 131. lin. 27. lies Boonae. pag. 
134. lin. 4. lies Pfeffer. pag. 139. lin. 25." lies 
incifis. pag. 146. lin, 4. lies: und machen unter an⸗ 
dern die Blumen. Pag. 734 lin. 22, lies ferru 


Sineis. 
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Denen Liebhabern guter Sommer⸗Gewaͤchs⸗ 
Saamen dienet zur Nachricht, daß alle 
und jede in dieſem Tractat beſchriebene 
Sommer⸗ Gewaͤchs⸗Saamen bey dem Ver⸗ 
faſſer deſſelbigen, im Jonuario, Februario 
und Maitio fr 12 zu befommen’ find, und 
zwar Paquetchens weiſe, jedes Paquetchen 
mt feinen aufgeſchriebenen Nahmen vor ei⸗ 
nen guten Groschen. 


Ferner eben daſelbſt zu bekommen 


Ben rei roth unb weiß pics 

BR e cottirt. 

f violet. 

weiß. 
hochroth. 
dunckelroth. 

zilegelroth. ; 
fleiſchfarbroth. 
hellbl au. 

Same deo en von denen im Sedo ge⸗ 
meldeten Farben. | 

Die halbe Quente der Sommers ſowohl als 

Br « Sevcojen » Sorten vor vier gute 
rofe . 
eem 1 „Blumen⸗Saame, die Quente 


Sineſer Federbarth⸗ Busch und Carthaͤuſer Nel⸗ 5 
cken⸗ xui. bie halbe Quente 4 Gr. 5 


Leuco- 


d ECT 
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. Leucojum luteum, extra fhón, die halbe 
Quente Gr. s 

Leucojum folio viridi flore albo odoratiſſi- 
mum, die halbe Ouente 4 Gr. : 

Leucojum lunaticum, f. bulboſum, die halbe 
Quente 2 Gr. ; 

Leucojum bulbofum autumnale, ſ. Colchi- 

cum, das tuf Zwiebel 1 Gr. ; 


* Den nuͤtzlichen Gebrauch, welchen diejenigen Per⸗ 
fonen, fo Pflicht: und Amtswegen mit anſteckenden 
Kranckheiten behafftete Patienten beſuchen muͤſſen, 

von dieſen Zwiebeln machen, zeiget mein Tractat, 
betitelt: Volltiändige Abhandlung von dem 
Bau der Nelcken, Levcojen und Auriculn. 


Die auswaͤrtigen Herren Liebhaber haben das 
b Geld Poſtfrey einzuſenden. 


De 


